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Die Veränderung unserer Welt durch die Möglichkeiten 
der Digitalisierung ist seit einigen Jahren Dauerthema in 
fast allen Bereichen der Gesellschaft und der öffent- 
lichen Debatten – so natürlich auch bei der Bildung,  
insbesondere im Blick auf die Schulen. 

Für die Erzdiözese München und Freising spielt die Frage 
nach dem Umgang mit den Möglichkeiten der Digitali-
sierung eine wichtige Rolle gerade im kirchlichen Bil-
dungsbereich: Ist es pädagogisch richtig, schon in der 
Kita mit dem Tablet zu arbeiten? Oder soll gerade die 
Kita eine „analoge“ Schutzzone für die Kleinsten sein? 
Welche Möglichkeiten bringen neue Bildungsformate für 
die Katholische Erwachsenenbildung? Entsprechen For-
mate wie Webinare und blended learning den Intentio-
nen einer Bildungssparte, in der das Element der Begeg-
nung eine zentrale Rolle spielt? Wird Religionsunterricht 
„besser“, wenn verstärkt unter Einbeziehung von Lern-
plattformen unterrichtet wird? Und schließlich: Sollen die 
Erzbischöflichen Schulen zu „digitalen Schulen“ werden?

Zu diesen und vielen anderen Fragen im gesamten kirch-
lichen Bildungsbereich wurden und werden Konzepte 
entwickelt, die alle eine gemeinsame Grundüberzeu-
gung teilen: Technik und digitale Medien stehen immer 
im Dienst der – spezifischen – Bildungsziele und Bildungs-
konzepte der kirchlichen Bildungseinrichtungen und  
Bildungsangebote. Daraus lassen sich folgende grund-
legende Eckpunkte für alle weiteren Überlegungen 
ableiten:

1.	 	Basis ist stets ein spezifisches pädagogisches Grund-
konzept eines Bildungsbereichs. Für die Erzbischöfli-
chen Schulen wurde dieses in den zurückliegenden 

Jahren in einem gemeinsam mit den Schulleitungen 
durchgeführten Projekt formuliert und veröffentlicht 
(vgl. Die Schulen der Erzdiözese München und Freising. 
Auftrag und Zukunft, München 2019).

2.	 	„Digitalisierung“ ist in allen Bildungsbereichen Inhalt 
und Methode, das heißt es geht immer sowohl um 
eine (kritische) inhaltliche Auseinandersetzung mit 
den positiven und negativen Potentialen und Auswir-
kungen der Digitalisierung, um den Erwerb von Kom-
petenzen zum adäquaten und souveränen Umgang 
damit und um den bewussten, Kriterien geleiteten 
Einsatz in den unterschiedlichen Bildungsbereichen 
und Bildungsprozessen.
Der Begriff des „Prosumers“, also desjenigen, der Pro-
duzent und Konsument in der digitalen Welt ist, der 
deshalb ein tieferes Verständnis von Abläufen und 
Funktionsweisen erwirbt und so durch aktives und 
kreatives Nutzen zu einem souveränen Umgang mit 
den technischen Möglichkeiten gelangt, ist dabei von 
Bedeutung.

Zugleich ist der Gedanke des „Mehrwerts“ leitend für 
alle Überlegungen: Digitale Möglichkeiten sind kein 
Selbstzweck und gerade ein inhaltlichen Zielen ver-
pflichteter Bildungsansatz muss stets reflektieren, mit 
welchen Inhalten und mit welchen Methoden man 
die jeweiligen Ziele bestmöglich erreichen kann – und 
nur dann, wenn dabei die digitalen „Methoden“ eine 
bessere, qualitätvollere oder effizientere Zielerrei-
chung ermöglichen, werden sie eingesetzt. Nicht nur 
Schülerinnen und Schüler, sondern auch Lehrkräfte 
und Pädagogen sollen souverän sein im Umgang mit 
digitalen Möglichkeiten.

Schulische Bildungsarbeit in der digitalen  
Welt – Medienkonzept für die Schulen der 
Erzdiözese München und Freising

Digitalisierung, Digitale Bildung oder Bildung in der digitalen Welt?

Vorwort
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3.	 Das Thema „Digitalisierung“ hat auch soziale Aspek-
te: Auf der Hand liegt die Frage nach dem Zugang zu 
technischen Möglichkeiten. Verfügen alle Schulen in 
gleicher Weise über eine entsprechende technische 
Grundausstattung – unabhängig vom jeweiligen 
Sachaufwands- oder Schulträger? Verfügen alle 
Schülerinnen und Schüler in gleicher Weise über 
Zugangs- und Nutzungsmöglichkeiten – oder ist über 
einen Ansatz wie BYOD (Bring Your Own Device) bereits 
eine Schieflage vorhanden? 

Nicht zuletzt: Ein ganzheitliches Bildungskonzept 
muss neben der Frage des Zugangs zum Erwerb digi-
taler Kompetenzen auch die Frage nach dem Zugang 
zu klassischen Kulturtechniken im Blick behalten. 
Haben die Schülerinnen und Schüler – auch unab-
hängig vom Elternhaus – Zugang zum Erlernen eines 
Musikinstruments oder des „richtigen“ Singens? Gibt 
es Raum und Anregung zum „analogen“ Lesen (vgl. 
Stavanger-Erklärung)? Haben sie Zugang zu Möglich-
keiten des „analogen“ kreativen Gestaltens und der 
Entfaltung ihrer physischen Talente (handwerkliche 
und künstlerische Techniken, Theater, Tanz, Sport)? – 
So zentral die Herausforderung eines aktiven und 
reflektiert positiven Aufgreifens der Möglichkeiten der 
Digitalisierung im Bildungsbereich ist, so wichtig ist es 
auch, dabei den größeren Kontext des Bildungsver-
ständnisses immer mitzudenken.

In dieser Broschüre werden das Medienkonzept für die 
Schulen der Erzdiözese München und Freising und darauf 
bezogene, flankierende Projekte vorgestellt. Übergeord-
net ist allem das Pädagogische Grundkonzept der Erz-
bischöflichen Schulen sowie die definierten Profilfelder 
(vgl. Die Schulen der Erzdiözese München und Freising. 
Auftrag und Zukunft, München 2019. – Der Vollständigkeit 
halber finden sich die zentralen, für den Kontext des vor-
liegenden Medienkonzepts relevanten Auszüge im 
Anhang dieser Broschüre).

Das vorliegende Medienkonzept beruht auf einer grund-
legenden Erarbeitung der Erzbischöflichen St.-Irmen-
gard-Schulen in Garmisch-Partenkirchen (Realschule, 
Gymnasium, FOS) mit Einarbeitungen von Beiträgen und 
Rückmeldungen der anderen Erzbischöflichen Schulen, 
der Hauptabteilung Erzbischöfliche Schulen im Ressort 
Bildung und der Leiterin des Ressorts Bildung. Diesem 
Erarbeitungsprozess liegt die Hoffnung zugrunde, dass 
auf diesem Weg ein Konzept entstanden ist, das eine 
intensive Rückbindung an die Praxis und teilweise jahre-
lange Erfahrung unserer Schulen aufweist und ebenso 
die Perspektive einer grundsätzlichen Positionierung des 
kirchlichen Bildungsbereichs zur Frage des Umgangs mit 
der Digitalisierung.

Dr. Sandra Krump,  
Ordinariatsdirektorin und Leiterin  
des Ressorts Bildung

VORWORT



6

A.	Der DigitalPakt als Anstoß

Das Bundesbildungsministerium, die Länder sowie die 
Kultusminister-Konferenz (KMK) verfolgen unter der Über-
schrift DigitalPakt#D das bildungspolitische Ziel, die 
„Schüler erfolgreich auf das Leben in einer von Digitali-
sierung und Mediatisierung geprägten Lebens- und 
Arbeitswelt“1 vorzubereiten. „Die Digitalisierung unserer 
Welt wird hier im weiteren Sinne verstanden als Prozess, 
in dem digitale Medien und digitale Werkzeuge zuneh-
mend an die Stelle analoger Verfahren treten und diese 
nicht nur ablösen, sondern neue Perspektiven in allen 
gesellschaftlichen, wirtschaftlichen und wissenschaftli-
chen Bereichen erschließen, aber auch neue Fragestel-
lungen z. B. zum Schutz der Privatsphäre mit sich brin-
gen. Sie ist für den gesamten Bildungsbereich Chance 
und Herausforderung zugleich.“2 Die Schulen sind aufge-
fordert, auf der Basis von detailliert ausformulierten 
Kompetenzrahmen Medienkonzepte zu entwickeln. Die 
bayerischen Schulen sollen diese Konzepte bis zum Ende 
des Schuljahres 2018/19 vorlegen, wobei nichtstaatlichen 
Schulen mit Blick auf die Fördermaßnahmen empfohlen 
wird, sich diesem Verfahren anzuschließen.

Die gängige These, wonach die so genannte digitale 
Revolution Auswirkungen auf alle Bereiche des Lebens 
habe, trifft weltanschaulich gebundene Schulen im Kern. 
Ist aus ihr eine umfassende Digitalisierung der Schulen 
als längst überfällig abzuleiten oder wird hier ein eher 
abzulehnender Absolutheitsanspruch erkennbar? Die 
öffentliche Diskussion verläuft kontrovers. So kann man 

1	 KMK, Bildung in der digitalen Welt. Strategie der Kultusministerkonferenz, 2016, S. 20.
2	 Ebd., S. 3.
3	 Vgl. etwa Klaus Zierer, Lernen 4.0 Pädagogik vor Technik. Möglichkeiten und Grenzen einer Digitalisierung im Bildungsbereich, Baltmannsweiler 2018.
4	 Erziehung und Bildung im Geist der Frohen Botschaft. Sieben Thesen zum Selbstverständnis und Auftrag Katholischer Schulen, hrsg. vom Sekretariat der 

Deutschen Bischofskonferenz (Reihe Die deutschen Bischöfe, Nr. 102), Bonn 2016, S. 12 ff.

neben dem Drängen darauf, den Anschluss nicht zu  
verlieren, auch kritische Stimmen hören, die auf das 
mögliche Absinken von Lernergebnissen durch häufige 
Nutzung des Computers im Unterricht hinweisen3 oder 
vor einseitigem Bedienen wirtschaftlicher Interessen 
warnen.

Der Prozess und das Ausmaß der Digitalisierung im Rah-
men der Bildungsarbeit kirchlicher Schulen müssen sich 
aber vor allem an den grundlegenden Zielen des kirch- 
lichen Bildungsverständnisses ausrichten und darauf 
bezogen am Grundprinzip des Mehrwerts unter erziehe-
rischen und fachlichen Gesichtspunkten messen lassen. 
Kirchliche Schulen müssen prüfen, ob und wie weit sie 
digitale Veränderungen ihres pädagogischen Wirkens 
zulassen, weil sie sich einen Maßstab gesetzt haben: 
„Katholische Schulen stehen für eine Erziehung und Bil-
dung um des Menschen willen und grenzen sich gegen 
ein funktionalistisches Bildungsverständnis ab.“4 
In diesem Kontext hielt zur Verwendung neuer Techno-
logien auf weltkirchlicher Ebene die Kongregation für 
das Katholische Bildungswesen bereits 2002 fest: „Die 
zunehmende Entwicklung und Verbreitung neuer Tech-
nologien stellen Mittel und Instrumente zur Verfügung, 
die bis vor wenigen Jahren unvorstellbar waren. Aber sie 
werfen auch Fragen auf, die die Zukunft der menschli-
chen Entwicklung betreffen. Die umfangreichen und tief 
greifenden technologischen Neuerungen beeinflussen 
die Prozesse des Wissenszugangs, der Sozialisation, der 
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Beziehung zur Natur und kündigen radikale, nicht immer 
positive Veränderungen in weiten Gebieten des mensch-
lichen Lebens an. […] Im Zusammenhang mit solchen 
Veränderungen kommt der Schule eine bedeutende Rol-
le in der Bildung der Persönlichkeit in den kommenden 
Generationen zu. Der verantwortungsvolle Umgang mit 
den neuen Technologien, besonders mit dem Internet, 
verlangt nach einer angemessenen ethischen Erziehung. 
Zusammen mit denen, die an der Schule arbeiten, emp-
finden die Personen des geweihten Lebens das Bedürf-
nis, die Prozesse, Sprachen, Chancen und Herausforde-
rungen der neuen Technologien zu verstehen, aber vor 
allem Erzieher zur Kommunikation zu werden, damit die-
se Technologien klug und fachgerecht genutzt werden.“5

Die Rolle der Lehrkraft wird durch die Digitalisierung im 
Bildungsbereich nicht geschmälert – im Gegenteil. Ihre 
Professionalität, ihr Geschick bei der Integration digita-
len Lernens in den Unterricht, ihr steter Blick auf die Ziele 
des Unterrichts und des Bildungs- und Erziehungsauf-
trags sind für den Lern- und Erziehungserfolg in digita-
len Zeiten von ausschlaggebender Bedeutung.6 Auch in 
Zeiten digitaler Bildung verlieren Grundaussagen kirchli-
cher Dokumente zur besonderen Rolle und Aufgabe der 
Lehrkraft im Bildungs- und Erziehungsgeschehen nicht 
an Relevanz, im Gegenteil, die schon bisher starke Beto-
nung der Aufgabe der Lehrperson erweist sich als hoch 
aktuell.7

Grundsätzlich steht schulische Bildung in der Pflicht, den 
jungen Menschen bei der Entfaltung ihrer Begabungen 

5	 Kongregation für das Katholische Bildungswesen, Personen des geweihten Lebens und ihre Sendung in der Schule. Betrachtungen und Orientierungen, 
Rom 2002, Nr. 32 und 33.

6	 Vgl. dazu Zierer, Lernen 4.0, S. 38; 65.
7	 Vgl. dazu auch Kongregation für das Katholische Bildungswesen, Die Katholische Schule, Rom 1977, Nr. 43 (zitiert nach: Katholische Schulen. Verlautbarun-

gen der Kongregation für das Katholische Bildungswesen nach dem II. Vatikanischen Konzil. Verlautbarungen des Apostolischen Stuhls Nr. 188, hrsg. vom 
Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz, Bonn 2010): „Die Erreichung dieses spezifischen Ziels der Katholischen Schule hängt nicht so sehr von den 
einzelnen Fächern oder Lehrplänen als vielmehr von den Personen ab, die in ihr tätig sind. Es kommt entscheidend auf die Lehrer an, ob der Unterricht zu 
einer „Schule des Glaubens“, d. h. zu einem Ort der Weitergabe der christlichen Botschaft wird. Die Synthese zwischen Kultur und Glaube wird durch die 
Synthese zwischen Glaube und Leben in der Person der Erzieher vermittelt. Die verantwortungsvolle Aufgabe, zu der sie berufen sind, macht es erforder-
lich, dass sie in Nachahmung des einzigartigen Lehrers Jesus Christus das christliche Geheimnis nicht nur mit dem Wort, sondern auch mit jeder Geste 
und ihrem ganzen Verhalten verkünden.“

8	 Vgl. dazu Zierer, Lernen 4.0, S. 32.

und ihrer Persönlichkeit die bestmögliche Unterstützung 
zu gewähren. Wenn dazu Kompetenzen im Medienbe-
reich gehören, dann muss sie dazu verhelfen, sich diese 
anzueignen. Wichtig ist aber die genaue Beobachtung, 
ob der Einsatz bestimmter Medien mit einem Mehrwert 
verbunden ist oder ob nachteilige Folgen eintreten. 
Die in den Lehrplänen dazu ausführlich beschriebenen 
Kompetenzen sind nicht nur Voraussetzung für eine 
gesellschaftliche, berufliche und politische Teilhabe, son-
dern es geht darüber hinaus um Förderung der individu-
ellen Persönlichkeitsentwicklung im Sinne einer cura  
personalis. Mit der Umsetzung eines entsprechend 
erstellten Medienkonzepts kann (und muss) ein Mehr-
wert bei der „Bildung um des Menschen willen“ sicht-
bar werden. Der umfassendere Ansatz einer Medien-
bildung beschränkt sich deshalb nicht nur auf die 
Nutzung digitaler Möglichkeiten für Lernprozesse im 
Unterricht, sondern kennt auch die Elemente des akti-
ven und kreativen Umgangs mit Medien und deren 
kritische Reflexion.8

Aus all diesen Überlegungen leitet sich die grundsätz-
liche Bejahung digitaler Bildung auf der Grundlage 
eines auf inhaltliche Bildungsziele ausgerichteten 
Medienkonzepts ab. Dabei ist der Mehrwert bei der 
Erreichung von allgemeinen und für die katholischen 
Schulen spezifischen Bildungs- und Erziehungszielen 
das leitende Kriterium für die Erarbeitung sowohl des 
Medienkonzepts als auch für die konkrete Entschei-
dung bei der Unterrichtsgestaltung.
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Grundsätzlich ruht ein in sich stimmiges und vollständi-
ges Medienkonzept auf den drei Säulen Mediencurricu-
lum, Fortbildung und Ausstattung. Dabei orientiert sich 
ein Curriculum neben der Bezugnahme auf Unterrichts-
inhalte explizit auch am Ablauf des Lehr- und Lernpro-
zesses, am „Wie“. Insbesondere enthält es auch Aussa-
gen über die Rahmenbedingungen des Lernens. Neben 
den Lehrinhalten werden auch lern- und entwicklungs-
psychologische Möglichkeiten der Schülerinnen und 
Schüler berücksichtigt. Das Curriculum eines Medienkon-
zepts muss bei der Berücksichtigung des „Wie“ auch die 
Ausstattung (Rahmenbedingungen) mit einbeziehen. 
Die notwendige Ausstattung ist daher nicht Schlussfol-
gerung des Curriculums, sondern Bestandteil. 

9	 Vgl. Bekanntmachung des Bayerischen Staatsministeriums für Unterricht und Kultus über die Medienbildung. Medienerziehung und informationstechni-
sche Bildung in der Schule vom 24. Oktober 2012 (KWMBl. S. 357)

10	Ebd. Nr. 2.3 Lehrplanbezug und schuleigenes Mediencurriculum.

Das Mediencurriculum

Mediencurricula zeichnet ein schrittweiser, systemati-
scher Aufbau (aufeinander aufbauende Module) über 
Schuljahre hinweg aus. Sie beschreiben wesentliche Ziele 
der Medienbildung, konkretisieren wichtige medienspe-
zifische Lerninhalte, integrieren Lehrpläne, Unterrichts-
struktur und Schulorganisation und geben Anregungen 
für methodische Umsetzungen, vertiefende Übungs- 
und Wiederholungsphasen und Hilfen für die Bewertung 
der Lernergebnisse.9 Dabei wird die Integration der Lehr-
pläne ausdrücklich als Kooperation aller Fachschaften 
gefordert: „Alle Fächer haben dazu einen Beitrag zu 
leisten.”10 

Ein Beispiel für die Vorgehensweise 

An den Erzbischöflichen St.-Irmengard-Schulen in Gar-
misch-Partenkirchen ist die Entwicklung eines Medien-
konzepts unter Verwendung der MEBIS-Plattform des 
Bayerischen Staatsministeriums für Unterricht und Kul-
tus erfolgt. Zunächst wurde in einer Gesamtkonferenz 
aller Schularten (Realschule, Gymnasium, FOS) die Arbeit 
an einem Medienkonzept erläutert und vorbereitet. Dar-
an schloss sich der Auftrag an, innerhalb eines Monats 
Materialien, Ideen und Abstimmungsergebnisse der 
Fachschaften dazu zusammenzutragen. 

B.	 Die Entwicklung eines  
Medienkonzepts
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B. Die Entwicklung eines  Medienkonzepts

Darauf aufbauend arbeiteten in einem zweiten Schritt 
alle Lehrkräfte im Rahmen eines pädagogischen Nach-
mittags gemeinsam und gleichzeitig an Google- 
Docs-Tabellen im Internet. Der Vorteil dieses modernen 
und höchst effektiven Vorgehens war, dass alle Kollegin-
nen und Kollegen live sahen, was die anderen gerade 
einbrachten. Damit konnten sie gezielt an den Stellen 
arbeiten, die noch defizitär waren. Diese Arbeitsweise 
diente somit zugleich als Musterbeispiel für das zu erstel-
lende IT-Konzept. 

In den folgenden Wochen arbeiteten die Lehrkräfte 
innerhalb der Fachschaften weiter an diesen Doku-
menten im Internet. Als Ergebnis dieser Zusammen-
arbeit entstanden Mediencurricula nach der Vorlage 
des Mediencurriculums der Bayerischen Staatsregie-
rung auf der MEBIS-Plattform. Der abschließende zent-
rale Schritt bestand in der Aufforderung an die Fach-
schaften, im Sinne des Pädagogischen Grundkonzepts 
der Schulen der Erzdiözese München und Freising kon-
krete Mehrwertbeispiele zu beschreiben, um das künfti-
ge Medienkonzept im Blick auf die zentralen inhaltli-
chen und spezifischen Bildungsziele der Erzbischöflichen 
Schulen zu fokussieren und dazu in Beziehung zu setzen. 
Eine große Auswahl an repräsentativen Beispielen für 
beide Schularten und jeweils alle Jahrgangsstufen  
findet sich im Anhang Nr. 2.
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Grundausstattung

Seit 2013 stattet die Erzdiözese München und Freising die 
Klassenzimmer ihrer Schulen sukzessive nach folgendem 
Standard aus: 

●● Lehrer-PC mit Anschluss zum Netzwerk (inkl. Software) 

●● Dokumentenkamera 

●● Tafelsystem mit Kurzdistanzbeamer (Projektions-
fläche in der Mitte, beschreibbare Seitenflächen) 

●● Lehrerpult mit passgenauen Vorrichtungen für die 
Komponenten

Der Einsatz von interaktiven Whiteboards wird nicht 
favorisiert, da diese kostenintensiv in Anschaffung und 
Wartung sind und über den Beamer eine Möglichkeit 
geschaffen werden kann, ein Tablet zu spiegeln, so dass 
viele Vorteile von interaktiven Whiteboards auch auf die-
se Weise zur Verfügung stehen. Optional ergibt sich 
zudem bei neueren Beamern die Möglichkeit, mittels 
eines Touchpads eine digitale Schreibfläche zu generie-
ren. Ferner muss ein entsprechendes Netzwerk zur Ver-
fügung gestellt werden, in dem die einzelnen Computer 
der Klassenzimmer verknüpft sind und ein verlässlicher 
Internetanschluss gewährleistet werden kann. Ebenfalls 
werden je nach Schultyp und Schulgröße eine bestimm-
te Anzahl von Computerräumen für den Unterricht in 
den Fächern Informatik und Informationstechnologie 
ausgestattet. 

Künftige Weiterführungen

Zurzeit wird darüber hinausgehend die Verwendung von 
und Ausstattung mit Tablets geprüft. Entscheidend ist in 
jedem Fall, dass die Komponenten aufeinander abge-
stimmt sind und die Leistungsfähigkeit bei gleichzeiti-
gem Zugriff aller Schülerinnen und Schüler gesichert ist.

Tablets – Bring Your Own Device 
(BYOD) oder Mietkauf?

Das Tablet ist das Medium, das eine möglichst breite 
Schülerbeteiligung, eine maximale Individualität und vor 
allem auch einen kurzen Einsatz genau zum richtigen 
Zeitpunkt ermöglicht. Die rasche Verfügbarkeit zum rich-
tigen Zeitpunkt im Unterrichtsgeschehen und positive 
Effekte auch bei nur kurzem Einsatz innerhalb des Unter-
richts verweisen auf den Mehrwert dieses Mediums.

BYOD oder Mietkauf sind dabei zwei unterschiedliche 
Optionen, die genau bedacht werden müssen. In den 
einschlägigen Diskussionen gibt es eine deutliche Ten-
denz zu BYOD, vor allem da der Schul- oder Sachauf-
wandsträger so von den Anschaffungskosten für die 
Endgeräte entlastet wird. Folgende Aspekte führen 
jedoch aus unserer Sicht dazu, den Mietkauf zu 
favorisieren: 

C.	Technische Voraussetzungen
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C. Technische Voraussetzungen

●● Einheitliche Geräte lassen hoffen, dass die auf-
gespielte Software auf allen Geräten in gleicher 
Weise funktioniert.  

●● Unter sozialen Aspekten erscheint der Wegfall von 
„Markenzwang“ für die Schülerinnen und Schüler von 
Bedeutung. „Besser, schneller, neuer, cooler“ sollten 
nicht auch noch in diesem, auf den Einsatz im Unter-
richt bezogenen Bereich zur Statusabgrenzung 
dienen.  

●● Zudem können so Geräte angeschafft werden, die 
ein Bildschirmformat der Größe DIN A4 haben. Auf die 
Schirme dieser Geräte kann mit einem geeigneten 
Stift mit der Hand geschrieben werden. Die Hand-
schrift ist gerade im Zeitalter der Digitalisierung nicht 
zu vernachlässigen.11

Wenn man sich aus diesen guten Gründen für den Miet-
kauf entscheidet, muss allen Beteiligten (Lehrkräften, 
Schülerinnen und Schülern, Eltern) von Anfang an vermit-
telt werden, dass die Rentabilität des Mietkaufs nicht an 
der Häufigkeit, sondern am pädagogischen Mehrwert 
des Einsatzes gemessen wird.

WLAN-Ausleuchtung

Die WLAN-Ausleuchtung, und dabei vor allem der Daten-
durchsatz, ist ein maßgeblicher Faktor. Es muss gewähr-
leistet sein, dass zeitweise alle Schüler im Netz arbeiten 
können, ohne dass die Leistung spürbar einbricht. 

11	 Vgl. dazu z. B. Paul Munzinger, Das kann ja keiner lesen, Süddeutschen Zeitung vom 09.04.2019 sowie Katharina Blawat, Das Ende der Tinte, Süddeutsche 
Zeitung vom 10./11.03.2018.

Abgestimmte Software

Die verschiedenen Softwarekomponenten müssen – wie 
die Hardware – so aufeinander abgestimmt sein, dass 
eine einfache und sichere Bedienung gewährleistet ist. 
Auf jeden Fall muss die Überwachung von Schülertablets 
durch die Lehrkraft funktionieren. Sie muss jederzeit 
jeden Schülerbildschirm einsehen können. Dies fördert 
einen dynamischen und interaktiven, lehrergesteuerten 
Unterricht, aber auch die notwendige Disziplin. Ebenso 
muss die Lehrkraft jeden Schülerbildschirm auf den Bea-
mer legen können, z. B. damit individuelle Arbeitsergeb-
nisse präsentiert werden können. Auch ohne Lehrer-
steuerung soll es möglich sein, dass sich ein Schüler auf 
den Beamer aufschalten kann („Demokratisierung des 
Beamers“).

Professionelle Administration

Es ist sinnvoll zu prüfen, ob die Wartung des Schulnetzes 
und der Schulserver durch eine Fernwartung möglich ist. 
Insbesondere dürfen zwischen Auftreten und Lösung von 
Problemen keine langen Fristen liegen, weil der Unter-
richt mit digitalen Komponenten maßgeblich vom Funk-
tionieren dieser Komponenten abhängig ist. Einschlägi-
ge Angebote externer Firmen müssen sorgfältig auf die 
tatsächliche Leistungsfähigkeit und Passgenauigkeit 
überprüft werden.
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Funktionierende und abgestimmte 
Systeme als Voraussetzung

Bei einem Einsatz von Tablets sind Erfahrungen zu 
berücksichtigen, die mit Notebook-Klassen gesammelt 
wurden: Ohne ein funktionierendes lokales Netz und 
einen stabilen Zugang zum Internet kommt es schnell zu 
Beeinträchtigungen, die von allen Beteiligten als frustrie-
rend empfunden werden.

Für die Nutzung des Internets gilt ferner, dass die Lehr-
kräfte in der Lage sein müssen, den Zugang gezielt, ein-
fach und schnell zu ermöglichen, aber ebenso leicht 
auch wieder zu sperren, um Ablenkungen (Online-Spiele, 
Surfen, Chatten etc.) zu vermeiden. Die Arbeit mit Tablets 
bedarf folglich einer abgestimmten Umgebung, die der 
Lehrkraft die Steuerung aller Abläufe auf den einbezoge-
nen Geräten ermöglicht.
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Dass Unterricht mit dem Computer nicht automatisch 
der bessere und erfolgreichere ist, ist fast schon eine Bin-
senweisheit. Schülerinnen und Schüler an Schulen mit 
sehr häufiger Nutzung von Rechnern können, wie mitt-
lerweile auch Studien gezeigt haben, bei den Lernergeb-
nissen deutlich schlechter abschneiden.12 Mittlerweile 
hat man aus Fehlern und Erfahrungen, auf die die Stu-
dien hinweisen, durchaus gelernt. Die Möglichkeiten des 
Einsatzes digitaler Medien im Unterricht und das darauf 
bezogene Reflexionsniveau sind deutlich gestiegen. 
Dennoch erscheinen bestimmte Aussagen der Studien 
nach wie vor plausibel: Reizüberflutung, Informations-
verschmutzung, Scheinaktivitäten, Entmündigung, 
Ablenkung, Desorientierung etc. mindern bzw. konterka-
rieren den Lernerfolg beim Arbeiten mit digitalen 
Medien. Der Einsatz digitaler Medien erfordert prinzipiell 
sehr gründliche didaktische und methodische Vorüber-
legungen, wenn er einen Mehrwert generieren soll: Das 
IT-System lohnt sich nicht, wenn es möglichst häufig, 
sondern wenn es mit Bedacht an den passenden Stellen 
„klug und fachgerecht“ eingesetzt wird. Dabei haben der 
erzieherische und der fachliche Bereich unbedingte 
Priorität. 

Die folgenden Überlegungen zu Chancen und Risiken 
beziehen sich spezifisch auf den Einsatz von Tablets. 
Nicht wenige Aspekte können aber auch auf andere 
Formen des Einsatzes digitaler Möglichkeiten im 
Unterricht Anwendung finden.

12	Vgl. Zierer, Lernen 4.0, Kapitel 1 „Wider den Technisierungswahn!? Digitalisierung zwischen Euphorie und Apokalypse“, S. 13-26.

Risiken

Folgende Risiken sollten im Auge behalten werden, um 
grundlegende Fehler zu vermeiden:

Zeitliches Übermaß an Nutzung
Es gilt mittlerweile als nachgewiesen, dass der Satz „Viel 
hilft viel“ beim Einsatz digitaler Medien nicht nur nicht 
stimmt, sondern sich ins Gegenteil verkehrt. Weder die 
Euphorie des Lehrenden noch Rechtfertigungsangst 
gegenüber den Eltern (bei Mietkauf) dürfen den Einsatz 
der digitalen Medien über ein pädagogisch und fachlich 
sinnvolles Maß hinaus vorantreiben. Allein der Blick auf 
den Mehrwert darf ausschlaggebend sein.

Fehleinschätzung bezüglich der Ergebnissicherung
„Ihr braucht nicht mitzuschreiben, ich speichere euch 
das ab“ kann der Tod des Unterrichtserfolges sein. Nicht 
reflektiertes, lediglich über einen ganzen Tag gesam-
meltes Material, aufsummiert über mehrere Fächer auf 
eine unübersichtliche Seitenzahl, werden die Schüler und 
Schülerinnen achtlos zur Seite legen. Wenn Lehrkräfte 
Informationen auf Arbeitsblättern zusammenstellen, 
diese mit dem Beamer projizieren und dann in das „digi-
tale Heft“ der Schülerinnen und Schüler kopieren, kann 
nicht von einer Ergebnissicherung gesprochen werden. 
Stoff wird nicht dadurch behandelt, Unterrichtsergebnis-
se werden nicht dadurch gesichert, dass sie abgespei-
chert werden. Wenn die Lehrkraft Material „herunterko-
piert“, wird möglicherweise die Überprüfung nach 
didaktischen Gesichtspunkten übersehen. Dieses Prob-
lem besteht grundsätzlich auch bei herkömmlichen 

D.	Inhaltliche und pädagogische  
Leitgedanken zur Vermeidung von 
Schwächen und Nutzung von Stärken



14

Medien (Kopien!). Auch hier zeigt sich grundsätzlich die 
von der Art der verwendeten Medien unabhängige 
Bedeutung der pädagogischen und didaktischen Refle-
xion des Medieneinsatzes.

Kontakt- und Kontrollverlust
Ohne ein klares Regelwerk, das konsequent von allen 
Lehrkräften eingefordert und sanktioniert wird, ist ein 
Kontrollverlust, der die Digitalisierung an der Schule ad 
absurdum führen würde, nicht zu vermeiden. Wenn die 
Lehrkraft z. B. nicht zu jeder Zeit Zugriff auf die Bildschir-
me der Schülerinnen und Schüler hat, besteht die Gefahr, 
dass sich deren Aktivitäten verselbstständigen. Der 
Zugriff der Lehrkraft auf den Schülerbildschirm muss 
deshalb vom System garantiert sein.

Darüber hinaus ist die unmittelbare, direkte personale 
Interaktion zwischen Lehrkräften und der Klasse bzw. 
einzelnen Schülerinnen und Schülern der bedeutendste 
Faktor im Bildungs- und Erziehungsprozess.

Chancen 

Unterstützung bei der Individualisierung  
von Lernprozessen
Eine besondere Bedeutung kann künftig dem Einsatz 
von Tablets zukommen. Das Tablet ermöglicht im Unter-
richt die Aktivierung aller Schülerinnen und Schüler und 
unterstützt die Individualisierung der Lernprozesse. 

Um die Fehler vieler Laptop- und Tablet-Klassen vergan-
gener Jahre zu vermeiden – die z. T. auch dem damali-
gen Entwicklungsstand von Geräten und Software 
geschuldet waren –, muss die Lehrkraft Bezugsperson 
bleiben: Keinesfalls sollte der Einsatz von Tablets dazu 
führen, dass die Lehrkraft nur noch in der Rolle eines 
„Coachs“ auftritt oder sich sogar weitgehend aus den 
Lernprozessen zurückzieht. Vielmehr kann das Tablet nur 
dann als sinnvoll und effizient einsetzbares Werkzeug 

angesehen werden, wenn es einen erzieherischen oder 
fachlichen Vorteil bringt. 	

Konkretes Beispiel:

Schulart:� Gymnasium

Fach / Jahrgangsstufe:� Englisch / 5

Was wird gemacht?

Die Schülerinnen und Schüler bearbeiten im Unter-
richt die interaktiven Übungen, wie sie von den 
Verlagen bereits in den Unterrichtsmanagern für 
das Whiteboard zur Verfügung gestellt werden.

Mehrwert

Die sonst nur von einer Schülerin / einem Schüler bzw. 
von der Lehrkraft durchgeführte Übung kann so von 
jeder einzelnen Schülerin in ihrem persönlichen 
Lerntempo erledigt werden. Hiermit ist also maxi-
male Individualisierung und Differenzierung mög-
lich. Zudem kann sich die Lehrkraft auf ihrem Tablet 
über den Stand jeder Schülerin / jedes Schülers und 
den Lernstand der gesamten Klasse informieren.

Verknüpfung von Kompetenzrahmen  
und Fachlehrplänen
Die Ziele des Kompetenzrahmens der KMK könnten  
prinzipiell weitgehend inhaltsunabhängig, also auch 
anhand von „geistlosen“ Inhalten erreicht werden. Damit 
das Mehr an digitalen Kompetenzen nicht zulasten des 
Fachunterrichts geht, sind die Fachschaften einer Schule 
aufgerufen, eine sinnvolle Auswahl so zu treffen, dass die 
Umsetzung des Kompetenzrahmens im Kontext des 
Fachunterrichts arbeitsteilig gewährleistet ist. Der Kom-
petenzrahmen sollte innerhalb des Fachunterrichts aus-
schließlich unter Abdeckung des Fachlehrplans erfüllt 
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werden. Dabei muss jede Anwendung zusätzlich einen 
fachlichen Mehrwert hervorbringen.

Eine wichtige Kompetenz in der digitalen Welt ist, sich im 
steten Wandel der Weiterentwicklungen digitaler Geräte 
selbst weiterzuentwickeln. Der durchdachte und nach-
haltig gestaltete Gebrauch der Medien im Rahmen des 
Fachunterrichts ist dann gewährleistet, wenn an der 
richtigen Stelle des Unterrichts der maximale Wirkungs-
grad für den Fachunterricht erzielt werden kann. Damit 
wird im Rahmen des Fachunterrichts ein Mehrwert im 
Bereich der Medienkompetenz erzielt. 

Beim Einsatz der Medien im Fachunterricht ist darauf zu 
achten, dass die Schülerinnen und Schüler den Wahr-
heitsgehalt der Informationen (sichere Quelle oder fake 
news) einschätzen können. Auch Themen wie Verant-
wortung im Umgang mit den Medien, Schützen der 
eigenen Daten und Verhalten nach ethischen Grundsät-
zen im Netz und in den sozialen Medien sollte ein gebüh-
render Stellenwert eingeräumt werden.

Konkrete Beispiele:

Schulart:� Gymnasium

Fach / Jahrgangsstufe:� Französisch / 9

Was wird gemacht?

Nach einer Einführung in die herkömmliche Wörter-
bucharbeit bearbeiten die Schülerinnen und Schüler 
eine Wörterbuchrallye mit verschiedenen Online-
Wörterbüchern auf ihren Tablets und analysieren 
deren Qualität.

Mehrwert

Erlernen eines reflektierten und kritischen Einsatzes 
von Online-Wörterbüchern direkt im Unterricht.

Schulart:� Realschule

Fach / Jahrgangsstufe:� Kath. Religionslehre / 6

Was wird gemacht?

Schülerinnen und Schüler sollen sich über Chancen 
und Gefahren der Medien bewusst werden, hier: 
Manipulation und Beeinflussung. Die Schülerinnen 
und Schüler suchen auf dem Tablet nach Produkten, 
die ihnen gefallen, sollen dann auf eine Mailanbie-
terseite gehen und sich bewusst werden, dass sie 
personalisierte Werbung (Pop-Up-Fenster) bekom-
men. Die Werbemethoden können im Anschluss 
analysiert werden.

Mehrwert

Schülerinnen und Schüler sehen, da sie alle nach 
unterschiedlichen Dingen suchen, dass die Werbung 
aktuell und personalisiert ist. Es ist möglich, direkt im 
Internet aktuelle Werbung und damit verbundene 
Werbe- und Manipulationsstrategien zu analysieren.
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Schulart:� Realschule

Fach / Jahrgangsstufe:� Geschichte / 9

Was wird gemacht?

Die Schülerinnen und Schüler bewerten anhand 
selbstgewählter Gütekriterien (z. B. Zeitpunkt der 
Entstehung, Zielsetzung) die Qualität unterschied-
licher digitaler und gedruckter Medien mit histori-
schen oder historisierenden Inhalten.
Die Schülerinnen und Schüler stellen quellenkritische 
Überlegungen zu Quellenart, Urheber, Adressat und 
dem historischen Kontext an (z. B. bei Karikaturen, 
politischen Reden, Zeitungsartikeln). Insbesondere 
analysieren sie dazu politische Propaganda in 
einschlägigen Bild- und Textquellen (z. B. Wahlplaka-
te, politische Reden) sowie in historischen Film- und 
Tondokumenten (z. B. Propagandafilme/-lieder) und 
beschreiben deren manipulative Intentionen.

Mehrwert

●● unkomplizierte und räumlich flexible Nutzbarkeit:  
Tablets ermöglichen den Schülerinnen und 
Schülern einen unkomplizierten und schnellen 
Zugang zu verschiedenen Ton- und 
Filmdokumenten

●● verfügbare Multimedia-Angebote im Internet wie 
Podcasts, Audio- und Videoinhalte können effektiv 
in unterschiedliche Phasen des Unterrichts 
eingebaut werden

●● Individualisierung des Lernens: Schülerinnen und 
Schüler können sich zum Beispiel Tonaufnahmen 
mehrmals anhören, wenn sie etwas nicht ver-
standen haben

●● Nutzung von digitalen Geschichtsbüchern 
möglich

Möglichkeit einer „formativen Evaluation“
Nicht zuletzt die viel zitierte Hattie-Studie hat die Bedeu-
tung der Faktoren „Klarheit der Lehrperson“ und „Leh-
rer-Schüler-Beziehung“ herausgestellt. Teilnehmern an 
Fortbildungsveranstaltungen zu dieser Studie ist aufge-
fallen, dass dabei den wirkmächtigen Instrumenten 
„Selbsteinschätzung des eigenen Leistungsniveaus“ und 
„Formative Evaluation des Unterrichts“ oft zu wenig Auf-
merksamkeit geschenkt wird, weil sie sehr schwer in das 
Unterrichtsgeschehen zu implementieren sind. Sie sind 
für eine Lehrkraft im laufenden Unterrichtsprozess zu 
zeitaufwändig, weil von allen Schülern und Schülerinnen 
gleichzeitig Daten zu erfassen sind, während sie ein 
interaktives Analyseprogramm in Sekundenbruchteilen 
abwickeln kann: Die Schüler und Schülerinnen „sagen“ 
dem Programm, wie gut sie eine Aufgabe – ihrer Mei-
nung nach – lösen werden, und das Programm stellt 
fest, wie gut es ihnen tatsächlich gelungen ist. Sie und 
die Lehrkräfte bekommen die Auswertung umgehend 
eingespielt. Die Schüler und Schülerinnen bekommen 
also eine steuernde Rückmeldung während des Lernpro-
zesses, es findet eine „formative Evaluation“ statt. Sie 
kann wesentlich gewinnbringender als die sogenannte 
„summative Evaluation“ (z. B. Stegreifaufgabe, Schulauf-
gabe) sein, da für die Lehrkraft frühzeitig Daten entste-
hen, die sie bei der Planung ihrer nächsten Interaktionen 
nutzen kann. Auch für die Schülerinnen und Schüler ist 
eine wesentlich effektivere und weniger frustrierende 
Gestaltung des eigenen Lernprozesses möglich, wenn 
individuelle Rückmeldungen schon im Lernprozess und 
nicht am Ende in Form einer (schlechten) Note erfolgen.

Interaktive Elemente in digitalen Schulbüchern
Ein großer fachlicher Gewinn ist zu erwarten, wenn die 
digitalen Versionen der Schulbücher nicht mehr nur im 
PDF-Format vorliegen, sondern interaktive Elemente 
besitzen. Einzelne Programme mit der Möglichkeit inter-
aktiven Übens, schrittweisen Voranschreitens oder der 
Vernetzung zum überschulischen Vergleichen haben sich 
in der Praxis bereits gut bewährt und geben eine Vor-
stellung von künftigem Potential.
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Konkretes Beispiel:

Schulart:� Gymnasium

Fach / Jahrgangsstufe:� Geographie / 5

Was wird gemacht?

Die Schülerinnen und Schüler bearbeiten im Unter-
richt im Rahmen einer Doppelstunde das Kapitel 
Geo-Methode („Wir erkunden unsere Schule mit 
digitalen Karten und Luftbildern“) mit dem Schul-
buch: Unsere Erde, Bayern 5 Gymnasium, Cornelsen 
Verlag 2017. Die dargestellte Methode kann mit den 
digitalen Karten des BayernAtlas (https://geoportal.
bayern.de/bayernatlas) unmittelbar auf den Schul-
ort und den Schulweg angewendet werden. Das 
Berechnen von Entfernungen auf dem Papier wird 
mit dem digitalen Berechnen von Entfernungen 
geübt und verglichen.

Mehrwert

Die Arbeit mit Entfernungen in unterschiedlichen 
Maßstäben und die Vereinfachung der Realität 
durch thematische und physische Karten erfordert 
ein hohes Maß an Abstraktionsfähigkeit, was die 
Schülerinnen und Schüler der 5. Jahrgangsstufe vor 
hohe Herausforderungen stellt. Mit Tablets können 
die Schülerinnen und Schüler zeit- und platzsparend 
Handlungsanweisungen aus dem Schulbuch digital 
umsetzen und mit dem BayernAtlas den Schul-
standort oder den Wohnort in unterschiedlichen 
Kartendarstellungen und Maßstäben erkunden. Die 
Lehrkraft kann unabhängig von freien PC-Räumen 
und der Unruhe eines Klassenzimmerwechsels 
ergebnisorientiert arbeiten. Arbeitsaufträge können 
ggf. auch gestuft vorbereitet werden, so dass 
individuelle Vorkenntnisse berücksichtigt werden 
können. Ein Wechsel zwischen analogen und digita-
len Aufgabenstellungen ist gut organisierbar.

Ganz allgemein lässt sich auch auf niedrigeren Anwen-
dungsstufen eine Vielzahl von Beispielen aufführen, die 
durch den Einsatz von Tablets Gewinne ermöglichen: Es 
wird eine wesentlich größere Vielfalt der Anschauung 
und der Interaktion angeboten, passendes, anschauli-
ches Unterrichtsmaterial steht „just in time“ zur Verfü-
gung, selbstständige kurze Recherchen, individuelle 
Übungen und vieles mehr wird ermöglicht.

Konkretes Beispiel:

Schulart:� Gymnasium

Fach / Jahrgangsstufe:� Geschichte / 9

Was wird gemacht?

Die Schülerinnen und Schüler untersuchen im 
Unterricht die online verfügbaren Tagebuchauf-
zeichnungen von Michael Kardinal Faulhaber 
Quelle: http://www.faulhaber-edition.de/index.html
Mögliche thematische Schwerpunkte:

●● Rolle der Kirche im NS-Staat
●●  Widerstand

Aufgeteilt nach Jahren / Monatsabschnitten  
Analyse der Tagebucheinträge nach Notizen zu 
Hitler / NSDAP / Judenverfolgung etc.

Mehrwert

Durch das gleichzeitige Arbeiten der Schülerinnen 
und Schüler kann innerhalb der begrenzten Unter-
richtszeit eine höhere Zahl an Tagebucheinträgen 
ausgewertet und in die unterrichtliche Arbeit 
integriert werden.
Ohne Einsatz von Tablets wäre das in dieser Form 
nicht möglich. Zugleich erspart der Tablet-Einsatz 
den Weg in einen PC-Raum, es lässt sich viel rascher 
und effizienter am Thema arbeiten.



18

Zugriff auf gezielt angelegte Materialsammlungen
Sowohl Lehrkräfte als auch Klassen oder Arbeitsgruppen 
können gezielt Materialsammlungen anlegen, auf die 
eine definierte Gruppe Zugriff erhält. Die Schülerinnen 
und Schüler können so untereinander geordnetes 
gespeichertes Material leichter austauschen. Krank-
heitsbedingt oder aus anderen Gründen (z. B. Sportler) 
abwesende Schülerinnen und Schüler können durch den 
Zugriff auf solche Materialsammlungen auch von außer-
halb der Schule wesentlich besser und effizienter den 
Anschluss an ihre Klasse halten. Voraussetzung dafür ist 
die Nutzung geeigneter Plattformen und eine grundle-
gende Kompetenz in der Einrichtung und Verwendung 
von Lernräumen sowohl bei Lehrkräften als auch bei 
Schülerinnen und Schülern.

Konkretes Beispiel:

Schulart:� Realschule

Fach / Jahrgangsstufe:� Mathematik / 5

Was wird gemacht?

Einsatz der BiBox (digitale Unterrichtsmaterialien 
passend zum neuen Schulbuch des LehrplanPlus):
Die Schülerinnen und Schüler bearbeiten Aufgaben 
zum Thema ,,Teilbarkeit‘‘ direkt mit dem digitalen 
Schulbuch; es können zusätzliche digitale Arbeits-
blätter / Aufgaben individuell von Schülerinnen und 
Schülern bearbeitet werden.

Mehrwert

Die Differenzierung im Unterricht wird dadurch 
optimiert; die Lehrkraft kann zusätzlich eigene 
Übungsblätter in die Bibox laden und selbst ent-
scheiden, welche Schülerin / welcher Schüler welche 
Aufgaben bearbeiten soll, indem sie bestimmte 
Blätter nur für bestimmte Schülerinnen / Schüler 
freigibt.
Es ist der Lehrkraft möglich, die Schülerdaten zu 
verwalten.
Auch zuhause haben die Schülerinnen und Schüler 
Zugang zur Bibox, somit können z. B. Hausaufgaben 
ebenfalls über dieses Medium bereitgestellt werden.

Wahlunterricht und (Medien-)Projekte
Zusätzliche Qualifikationen wie zum Beispiel das 
ECDL-Zertifikat werden eher angestrebt, wenn günstige 
Voraussetzungen vorhanden sind. Dieses Zertifikat wird 
durch autodidaktisches Training in einer Online-Platt-
form und durch Prüfungen in der Schule zu festgesetzten 
Terminen erworben. Wenn die Schülerinnen und Schüler 
im regulären Unterricht bereits Grundlagen erwerben, 
kann erwartet werden, dass sich auch mehr von ihnen 
zu den Prüfungen anmelden.
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Auch andere Projekte, wie zum Beispiel die Erasmus-Plus- 
und eTwinning-Projekte, sind in hohem Maße von der 
Arbeit mit Tablets abhängig. 

Konkretes Beispiel:

Schulart:� Gymnasium

Fach / Jahrgangsstufe:� Spanisch / 10

Was wird gemacht?

Vorbereitung / Nachbereitung des Schüleraus-
tauschs: Die Schülerinnen und Schüler kommunizie-
ren mit ihrer Austauschklasse via Skype-Konferenz. 

Mehrwert

Üben der mündlichen Sprachproduktion in einer 
authentischen Situation. Die Lehrkraft kann hierbei 
darauf achten, dass tatsächlich Spanisch gespro-
chen wird. Die Schülerinnen und Schüler könnten 
sich mit den Tablets auch frei bewegen und z. B. ihr 
Schulhaus vorstellen.

Vertieftes Verständnis durch kreative Umsetzung
Für die Ermöglichung der Entwicklung eines souveränen 
Umgangs mit den digitalen Medien ist es entscheidend, 
dass Schülerinnen und Schüler von (zunehmend) versier-
ten und bewussten Nutzern auch zu Gestaltern werden, 
dass sie selbst in die Lage versetzt werden, Produkte in 
der digitalen Welt zu generieren und damit nicht nur von 
der konsumierenden in die aktiv gestaltende Rolle wech-
seln, sondern dadurch auch ein vertieftes Verständnis 
von Abläufen und Funktionsweisen erwerben.

Konkrete Beispiele:

Schulart:� Gymnasium

Fach / Jahrgangsstufe:� Latein / 10

Was wird gemacht?

Die Schülerinnen und Schüler erstellen eine eigene 
digitale Lektüreausgabe mit ausgewählten Texten 
aus den „Metamorphosen“ Ovids. Diese beinhaltet 
beispielsweise eine metrische Analyse der Verse, 
Anmerkungen zum lateinischen Originaltext, eigene 
Übersetzungsvorschläge, verschiedene Rezeptions-
dokumente sowie eine eigene kreative Auseinander-
setzung mit der jeweiligen Thematik.

Mehrwert

Das Tablet findet bei allen Arbeitsschritten Anwen-
dung (Recherche der benötigten Informationen, 
Übersetzung mithilfe eines Online-Wörterbuchs, 
Erfassung und Darstellung der recherchierten 
Informationen, Einarbeitung eigener Ideen). Die 
Schülerinnen und Schüler können gleichzeitig an ein 
und demselben Dokument arbeiten und ihre 
Ergebnisse zum Schluss präsentieren bzw. mit der 
Klasse teilen.
Es besteht die Möglichkeit, z. B. auch Audiodateien, 
Videoclips usw. einzubauen.
Die Lehrkraft kann auf ihrem Tablet den Stand jeder 
Schülerin / jedes Schülers einsehen.
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Schulart:� Gymnasium

Fach / Jahrgangsstufe:� Deutsch / 8

Was wird gemacht?

Die Schülerinnen und Schüler arbeiten im Unterricht 
projektgeleitet im Rahmen des Medienprojekts an 
einer Onlinezeitung. Hierfür wird über Tablet ein 
gängiges Online-Medium (SZ, Münchner Merkur) 
gelesen und analysiert, so dass die Schülerinnen 
und Schüler in der Lage sind, Textsorten, aber auch 
Layout sowie weitere Vorteile des Online-Mediums 
(Aktualität, Zielgruppenverbreitung, Hypertext, 
automatisierte Suchfunktionen, Archiv) zu erkennen 
und zielgerichtet zu nutzen. 
Außerdem wird im Rahmen des Projekts eine eigene 
Online-Zeitung mit einer App (madmagz, indesign) 
auf den Tablets in Einzelarbeit und Kleingruppen 
erstellt.

Mehrwert

Schülerinnen und Schüler sind befähigt, nicht 
ortsgebunden zu arbeiten (Interviews etc. können 
auch außerschulisch geführt werden), Tablets und 
Beamer garantieren maximal mögliche individuelle 
Betreuung (Lehrertablet / Beamer, Stand der Schüle-
rinnen und Schüler) sowie Austausch der Einzelarbei-
ten im Gruppengespräch. Individualisierung, 
Feedback-Kultur und formative Evaluation (Hattie).

Schulart:� Realschule

Fach / Jahrgangsstufe:� Musik / 9

Was wird gemacht?

Die Schülerinnen und Schüler bearbeiten Hörbei-
spiele und binden diese in Präsentationen ein.

Mehrwert

Mit kostenlosen Programmen wie z. B. „audacity“ 
bearbeiten und schneiden Schülerinnen und Schüler 
auf ihren Tablets Audiodateien im Mehrspurverfahren 
und erhalten so einen Einblick in die Arbeit im Ton- 
studio. Die erstellten Audiodateien werden als Hyper- 
links in Präsentationen eingebunden und präsentiert.

Mehrwert im erzieherischen Bereich
Dieser Aspekt erscheint schwierig, weil die Formel mehr 
Erziehung durch mehr Tableteinsatz nicht so einfach 
aufgeht. Vordergründig ziehen wir durch die alltägliche 
Verwendung von Tablets eher Problemsituationen an. 
Handyverbote in der Schule bestehen, bei aller damit 
auch verbundener Problematik, nicht ohne Grund. 

Unabhängig davon ist es aber eine Tatsache, dass 
Jugendliche einen großen Teil ihres Alltags in der durch 
die digitalen Medien eröffneten Welt verbringen. Erzie-
hen heißt auch hier, Anleitung und Orientierung geben, 
um Eigenverantwortung selbstständig wahrnehmen zu 
können. Dies gelingt bei gemeinsamer Arbeit mit digita-
len Medien besser als durch Vorträge oder nicht mit dem 
täglichen Unterricht verbundene „Sonderformate“ zur 
verantwortlichen Nutzung digitaler Möglichkeiten. Lehr-
kräfte nehmen dabei ihre Vorbildrolle ein, wenn sie keine 
urheberrechtlich geschützten Daten herunterladen oder 
explizit erklären, wenn es sich um im schulischen Rah-
men gestattete Ausnahmen handelt. Sie begründen, 
warum sie einer Seite vertrauen oder warum sie 
bestimmten Informationen nicht vertrauen. Die Schule 
erklärt, welche Sperrungen sie vorgenommen und wel-
che Verbote sie ausgesprochen hat und warum. Dies 
muss ein stetiger Prozess sein, der von allen Lehrkräften 
getragen und vorgelebt wird. 

Eine Gesamtübersicht, die noch weitere konkrete Bei-
spiele für die Schularten Realschule und Gymnasium 
enthält, findet sich in Anhang Nr. 3.
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Die Fortbildung wird ein sehr wichtiger Gesichtspunkt bei 
der konkreten Umsetzung des Medienkonzepts sein. Ins-
besondere wird nach Fortbildungen zu suchen sein, die 
auf den Mehrwert des Medieneinsatzes abzielen.

Neben den staatlichen Fortbildungsangeboten sind sol-
che des Katholischen Schulwerks in Bayern in Betracht zu 
ziehen, zumal gegenüber dem Schulwerk die Möglichkeit 
besteht, gemeinsam nach passgenauen Angeboten zu 
suchen oder diese in Kooperation zu entwickeln.

Darüber hinaus kommt den fachschaftsinternen Bespre-
chungen und Fortbildungen eine zentrale Bedeutung zu. 
Es wird Aufgabe der Schulleitungen sein, die Bemühun-
gen der Fachbetreuungen in dieser Hinsicht zu unter-
stützen, zu koordinieren und immer wieder an die über-
greifenden Ziele des Bildungskonzepts rückzubinden.

Die Digitalisierung schafft aber auch neue Möglichkeiten 
für den Bereich der Lehrerfortbildungen selbst – sowohl 
als Methode als auch im Blick auf Formate. An den  
Erzbischöflichen Franz von Assisi-Schulen in Freilassing 
(Realschule und FOS) wurde das Format so genannte 
„Mikrofortbildungen“ entwickelt. Diese Mikrofortbildun-
gen dauern ca. 30 Minuten, können in der Mittagspause 
und unmittelbar nach Schulende stattfinden und wer-
den von Kollegen für Kollegen angeboten. Sie umfassen 
Themen wie zum Beispiel „Einsatz des Mentimeters“, „Das 
iPad kennenlernen“, „Learning Snacks“. Als Themen kom-
men nicht zuletzt auch die Handhabung und die Nut-
zungsmöglichkeiten digitaler Werkzeuge in Frage.

Die Mikrofortbildungen sind kurz und kurzfristig planbar 
und sie aktivieren die beträchtlichen im Kollegium bereits 
vorhandenen Kompetenzen und machen diese für alle 
nutzbar. Dabei kann jede Lehrkraft auf der Anbieter- 
oder Teilnehmerseite mitmachen. Mit einfacher und 
unkomplizierter Organisation in vertrautem Umfeld und 
mit überschaubarem Zeitrahmen ist es möglich, auch 
kurzfristig auf die Bedürfnisse der Lehrkräfte einzugehen. 
Die jeweiligen Anbieter bestimmen Termin und Anzahl 
der Teilnehmenden und informieren über webuntis und 
einen Listenaushang über das konkrete Angebot, die 
Lehrkräfte müssen sich lediglich in diese Listen eintragen 
(vgl. Anhang Nr. 4).

E.	 Fortbildung der Lehrkräfte
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Die vorausgehenden Kapitel haben schwerpunktmäßig 
den Einsatz von digitalen Möglichkeiten im Unterricht 
und mit Blick auf die Erreichung übergeordneter Bil-
dungsziele und eines fachlichen und pädagogischen 
Mehrwerts beschrieben.

Um Schülerinnen und Schülern darüber hinaus Möglich-
keiten zu eröffnen, ein vertieftes Verständnis für die 
Eigenlogik unterschiedlicher Medien und Mediensparten 
zu erwerben, indem sie in die Lage versetzt werden, 
selbst aktiv entsprechende Produkte zu generieren, ist in 
den zurückliegenden Jahren an den Erzbischöflichen  
St.-Irmengard-Schulen in Garmisch-Partenkirchen ein 
Modellprojekt mit dem ifp (Institut zur Förderung publi-
zistischen Nachwuchses e. V.) und dem „Sankt Michaels-
bund. Das katholische Medienhaus“ entwickelt worden.

Abgestimmt auf die Lehrpläne verschiedener Fächer der 
Schularten der Erzbischöflichen St.-Irmengard-Schulen 
(Realschule, Gymnasium, FOS) wurden Module entwi-
ckelt, die über das Kennenlernen bestimmter Medien-
sparten, die Analyse der einschlägigen Produkte hin zur 
eigenen Produktion führen – von Zeitungen, über Radio-
beiträge, kurze Filme bis hin zur jeweiligen Verbindung 
mit Homepages. Das an den Erzbischöflichen St.-Irmen-
gard-Schulen entwickelte Gesamtcurriculum kann und 
muss nicht in Gänze auf andere Schulen und Schulstand-
orte übertragen werden – es wurden jedoch aufgrund 
der Erfahrungen Module für den aktiven Medienkompe-
tenz-Erwerb an Realschulen und Gymnasien entwickelt, 
die über den „Sankt Michaelsbund. Das katholische 
Medienhaus“ gebucht werden können (vgl. Anhang Nr. 5 
und 6).

F.	 Projekte zum gezielten Erwerb  
aktiver Medienkompetenz
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Wie umfassend unsere Welt und unser Leben durch die 
Digitalisierung verändert werden und ob die Entwicklun-
gen mehrheitlich zum Guten oder eher zum Schlechten 
führen, wird erst im zeitlichen Abstand von Jahren, wenn 
nicht von Jahrzehnten beurteilt werden können. Dieser 
Prozess und seine Zielrichtung ist jedoch keine „Naturge-
walt“, die von uns nicht beeinflussbar ist und die einfach 
über uns kommt. Im Gegenteil – aus der Möglichkeit, 
diese Prozesse souverän zu steuern, erwächst eine hohe 
Verantwortung, das auch zu tun. Dies betrifft die Verant-
wortungsträger auf allen Ebenen in Politik, Wirtschaft 
und Gesellschaft. Wie in vielen Bereichen kommt der 
Schule eine zentrale Rolle zu: Die Zukunft unserer Gesell-
schaft wird sich nicht allein in den Schulen entscheiden. 
Aber unsere Schulen sind eine Welt, eine Gesellschaft im 
Kleinen. Was hier gelingt, kann auch in der Gesellschaft 
gelingen, was hier nicht gelingt, wird auch in der Gesell-
schaft kaum gelingen.

Es gilt also, die rechte Balance zu finden zwischen der 
Nutzung digitaler Medien, die durchaus faszinierende 
Möglichkeiten bieten, mit denen herkömmliche Unter-
richtsmaterialien und -methoden kaum mithalten kön-
nen und zwischen der Selbstdisziplin, die erforderlich ist, 
um sich in den unendlichen Möglichkeiten nicht zu ver-
lieren. Es geht darum, gezielt und reflektiert auszuwäh-
len und dabei sowohl die unmittelbaren Unterrichtsziele 
als auch die übergeordneten Bildungs- und Erziehungs-
ziele im Blick zu behalten. Hier zeigt sich, dass die eigent-
liche Herausforderung der „Bildung in der digitalen Welt“ 
nicht so sehr im technischen Bereich liegt, sondern in der 
Persönlichkeitsbildung sowohl der Lehrkräfte als auch 
der Schülerinnen und Schüler. So könnte es am Ende sein, 
dass der besondere Wert, den gerade kirchliche Erzie-
hungs- und Bildungskonzepte stets auf eben diese Per-
sönlichkeitsbildung gelegt haben, besonders gute Vor-
aussetzungen für ein positives Bestehen in Zeiten der 
Digitalisierung bietet.

G.	Ausblick
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Das pädagogische Grundkonzept 
der Erzbischöflichen Schulen

Das pädagogische Grundkonzept der Erzbischöfli-
chen Schulen umreißt das eigene christliche Profil, 
zeigt damit die positiven Unterschiede zu Schulen 
anderer Träger auf und ermöglicht Schulen und Schul-
trägerin eine zielgerichtete, konsistente Entwicklung.

Auch eine katholische Schule ist zuallererst eine Schule: 
Es gibt dieselben Fächer wie an vergleichbaren staatli-
chen Schulen, auch Lehrplan, Schulbücher, Abschlussprü-
fungen sind die gleichen. Das Bildungsverständnis 
jedoch muss sich unterscheiden, es muss erkennbar ein 
christliches sein! Durch das christliche Profil, die katholi-
sche Prägung unserer Schulen unterscheiden wir uns 
positiv von anderen Schulen. 

In drei Eckpunkten kann man dieses pädagogische Kon-
zept beschreiben:

●● Persönlichkeitsentfaltung 

●● Erziehung zu sozialem Engagement, dem Leben  
in Gemeinschaft 

●● religiöse Erziehung, Erziehung zu einem christlich 
geprägten Leben

GOTT

ICH
Persönlichkeitsentfaltung Erziehung zum sozialen Engagement,  

zum Leben in Gemeinschaft

Erziehung zu einem christlich 
geprägten Leben

DU

Anhang 1
Auszüge aus „Die Schulen der Erzdiözese München und Freising. 
Auftrag und Zukunft, München 2019“
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Diese Eckpunkte sind nicht willkürlich gewählt, sondern 
bilden ein Beziehungsdreieck, das die grundlegenden 
Beziehungen nach dem christlichen Gottes- und Men-
schenbild darstellt: 

Persönlichkeitsentfaltung: „Ich“, der einzelne Mensch, 
von Gott als sein Ebenbild geschaffen, mit Talenten und 
Begabungen ausgestattet, auch mit Schwächen, ein-
malig und von Gott gewollt. Diesen Menschen, unseren 
Schülerinnen und Schülern, wollen wir ermöglichen, die 
in ihnen angelegten Talente und Begabungen zu entfal-
ten, zu dem zu werden, was in ihnen angelegt ist. Dies 
muss jedoch klar von der Tendenz zur Selbstoptimierung 
unterschieden werden, die häufig in Zwängen endet. 
Uns geht es um Freiheit und Entfaltung.

Zum Ich tritt das Du hinzu. Der zweite, ebenso notwendi-
ge Eckpunkt ist die Erziehung zum Engagement für die 
Gemeinschaft. Sie sorgt für die Balance zwischen der 
Orientierung am Wohl des Einzelnen und dem Gemein-
wohl. Der Nächste ist eine zentrale Denkkategorie für 
das christliche Menschenbild, für alles christlich motivier-
te Handeln. Persönlichkeitsentfaltung und Erziehung 
zum sozialen Engagement – also die Orientierung am 
Ich und am Du – sind zwei Eckpunkte, die sich die Waage 
halten, die den tragfähigen Grund unseres pädagogi-
schen Handelns bilden.

Kommt als dritter Eckpunkt die religiöse Erziehung hin-
zu – die Erziehung zu einem christlich geprägten Leben, 
die Offenheit für die Gottesfrage, dann schließt sich das 
Dreieck: Zur Basis aus Ich und Du tritt Gott als Spitze. 
Auch das ist eine fundamentale Konstante des christli-
chen Menschen- und Gottesbildes: Dass der Mensch 
fähig ist, sich nach Gott auszurichten, Gott zu suchen, 
auf Gottes Anruf zu antworten. Unsere Pädagogik soll 
dazu beitragen, unseren Schülerinnen und Schülern das 
zu ermöglichen.

Mit diesen drei Eckpunkten, Persönlichkeitsentfaltung, 
Erziehung zum sozialen Engagement und zum Leben in 

Gemeinschaft, religiöse Erziehung hat man in wenigen 
Worten ein Erziehungskonzept umrissen, das die Um- 
setzung einer zentralen Weisung der Bibel darstellt:  
„Du sollst den Herrn, deinen Gott, lieben mit ganzem 
Herzen, ganzer Seele und mit allen deinen Kräften, und 
deinen Nächsten wie dich selbst.“ (vgl. Mt 22,37-39)

Jede einzelne unserer Schulen kann viele konkrete Bei-
spiele, Projekte, Maßnahmen und Konzepte vorweisen, 
die zeigen, wie diese drei Eckpunkte im Schulalltag reali-
siert werden, wie sie gelebt werden – je nach Tradition 
und den Möglichkeiten des Schulstandorts verschieden, 
geprägt durch die Persönlichkeiten der Lehrkräfte, durch 
die unterschiedlichen Ideen – es gibt eine große Vielfalt 
an den Schulen, die Grundlage dafür ist aber immer 
dieselbe.

Für jede Erzbischöfliche Schule erstellt die jeweilige Schul-
leitung auf Grundlage dieses gemeinsamen pädagogi-
schen Grundkonzepts ein individuelles pädagogisches 
Profil. Darin fließen die Strukturen vor Ort (Rahmenbe-
dingungen), Traditionen der Schule, personelle und 
räumliche Möglichkeiten etc. mit ein.

Das pädagogische Grundkonzept erfüllt dabei folgende 
Anforderungen:

1.	 Kommunikationsfähigkeit:  

Man kann in drei Sätzen knapp und prägnant das 
positiv Unterscheidende einer kirchlichen Schule von 
einer staatlichen Schule benennen. Ebenso wird auf 
dieser Basis ein übergeordnetes Kommunikations-
konzept der Erzdiözese zu ihren Schulen entwickelt, 
da so eine Kontextualisierung sogar von Einzelmel-
dungen möglich ist.

2.	 Schlüssigkeit:  

Die Herleitung und Erläuterung dieses Grundkon-
zepts ist eine schlüssige Umsetzung des christlichen 
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Gottes- und Menschenbildes in den pädagogischen 
Bereich, die Anzahl der zentralen Punkte ist nicht 
beliebig verkürzbar oder erweiterbar, sondern zwin-
gend in Anzahl und gegenseitigem Bezug. Im Prinzip 
ist dieses pädagogische Grundkonzept in leichten 
Anpassungen auf alle kirchlichen Bildungsangebote 
übertragbar (Kita, Erwachsenenbildung).

3.	 Balance von gemeinsamer Basis und  
individueller Umsetzung: 
 
Einerseits erhalten alle Erzbischöflichen Schulen 
damit eine gemeinsame Basis ihres pädagogischen 
Handelns, andererseits wird der individuellen Ver-
wirklichung vor Ort durch Programme, Projekte, Struk-
turen, Schwerpunktsetzungen etc. viel Freiraum 
gegeben.

4.	 Orientierungsfunktion:  
 
Für die Schulen: 
Alle Schulen werden seit Jahren mit einer Vielzahl von 
(häufig externen) Projektangeboten, Schulentwick-
lungsprogrammen etc. regelrecht geflutet. Das hat in 
der Vergangenheit dazu geführt, dass auch einige 
Erzbischöfliche Schulen mit großem Engagement 
eine Vielzahl von Zertifikaten erworben haben, die 
jedoch nicht immer dazu geeignet waren, ein klares, 
kommunizierbares Schulprofil zu entwickeln oder 
auch eine echte, stetig voranschreitende Entwicklung 
zu ermöglichen. Mithilfe des pädagogischen Grund-
konzepts werden nun gezielt diejenigen Projekte und 
Entwicklungsfelder ausgewählt, die einen spezifi-
schen Beitrag für die Stärkung des katholischen 
Schulprofils leisten. Auch die Entwicklung eigener, 
spezifischer Konzepte für allgemein verbindliche oder 
notwendige Bereiche findet somit passgenau statt  
(z. B. im Blick auf Ganztagsbildung oder Bildung im 
digitalen Zeitalter).

Für die Schulträgerin – schulübergreifende  
Profilfelder: 
Das pädagogische Grundkonzept ist auch für die Erz-
diözese als Schulträgerin eine zentrale Orientierungs-
hilfe bei der Definition allgemeiner Profilfelder für alle 
Erzbischöflichen Schulen sowie bei der grundsätzli-
chen Ausrichtung des Profils der Schulen in Entwick-
lungsaufgaben, die alle Schulträger (staatlich, kom-
munal, privat und kirchlich) betreffen:

1.	 Leben und Glauben in einer pluralen Gesellschaft

2.	 Bewahrung der Schöpfung, nachhaltiger 
Lebensstil

3.	 Bildung im digitalen Zeitalter statt  
„digitaler Bildung“

4.	Ganztagsbildung statt Ganztagsbetreuung
 
Für die Schulträgerin – Entwicklung des  
Schulportfolios: 
Grundsätzlich ist das pädagogische Basiskonzept 
auch eine wichtige Entscheidungshilfe bei der Fest- 
legung der Entwicklung des Schulportfolios der Erz- 
diözese, wenngleich hier weitere Überlegungen hin-
zutreten. Persönlichkeitsentwicklung, wie sie hier ver-
standen wird, zieht etwa eine forcierte Umsetzung 
der grundsätzlich gegebenen Durchlässigkeit des 
Schulsystems nach sich, wie sie sich z. B. an Schul-
standorten mit mehreren Schularten in kirchlicher 
Trägerschaft zeigt, die eine hohe Anschlussfähigkeit 
an die individuelle Entwicklung der Kinder und 
Jugendlichen institutionell, strukturell und pädago-
gisch ermöglichen (etwa 5. Klasse Hauptschule als so 
genannte Gelenkklasse zwischen Grundschule und 
Gymnasium/Realschule bei den Erzbischöflichen 
Pater-Rupert-Mayer-Schulen in Pullach; Doppelschul-
standorte mit Gymnasium und Realschule; Doppel-
schulstandorte mit Realschule und FOS bzw. mit 
Gymnasium, Realschule und FOS).
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Anhang 2
Umsetzung des Mediencurriculums an den Erzbischöflichen  
St.-Irmengard-Schulen bezogen auf die jeweiligen Schularten und deren 
Lehrpläne in allen Fächern mit Ausweis des jeweiligen „Mehrwerts“
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1.7 Anfangsunterricht - 
Informationsbeschaffung 
und -präsentation

4.1 Werkzeuge zur 
Realisierung 
verschiedener 
Medienprodukte 
auswählen und 
zielgerichtet einsetzen

3.2 Analoge und digitale 
Werkzeuge zur effektiven 
Gestaltung kollaborativer 
als auch individueller 
Lernprozesse verwenden 
und Resultate mit 
anderen teilen

3.4 Umgangsregeln, 
ethisch-moralische 
Prinzipien sowie 
Persönlichkeitsrechte bei 
digitaler Interaktion und 
Kooperation 
berücksichtigen

D5

M5

1.1 Medienangebote und 
Informatiksysteme 
(Hardware-, Software 
und/oder 
Netzwerkkomponenten) 
sach- und zielorientiert 
handhaben

3 Geometrische 
Grundvorstellungen und 
Grundbegriffe

1.2 Funktionsweisen und 
grundlegende Prinzipien 
von Medienangeboten 
und Informatiksystemen 
durchdringen und zur 
Bewältigung neuer 
Herausforderungen 
einsetzen 
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5  Eine textile Fläche 
verarbeiten - Handnähen, 
Maschinennähen 

2.1 Aufgabenstellungen 
klären, 
Informationsbedarfe 
ableiten und 
Suchstrategien entwickeln

2.3 Daten und 
Informationen 
analysieren, vergleichen, 
interpretieren und 
kritisch bewerten

D 5
3.1 Schreiben - Über 
Schreibfertigkeiten bzw. 
-fähigkeiten verfügen

D5
6 Auswerten von Daten

Basiskompetenzen

M5

5.1 Inhalte, 
Gestaltungsmittel, 
Strukturen und 
Wirkungsweisen von 
Medienangeboten und 
Informatiksystemen 
analysieren und bewerten.   

D5
1.3 Sprechen und 
Zuhören - Mit anderen 
sprechen

Mu5

Suchen und Verarbeiten Analysieren und 
Reflektieren

2.4 Lesen - mit Texten und 
weiteren Medien 
umgehen - Weitere 
Medien verstehen und 
nutzen 

6 Auswertung von Daten

2.2 Mediale 
Informationsquellen 
begründet auswählen und 
gezielt Inhalte entnehmen

1.1 Medienangebote und 
Informatiksysteme 
(Hardware-, Software 
und/oder 
Netzwerkkomponenten) 
sach- und zielorientiert 
handhaben          

3.2 Schreiben - Texte 
planen und schreiben 

1.2 Prozessbezogene 
Kompetenzen - 
Kommunizieren

1.2 Sprechen und 
Zuhören - Zu und vor 
anderen sprechen 

Analysieren und 
Reflektieren

Produzieren und 
Präsentieren

EK5

D5

7 Aktuelle geographische 
Fragestellung 

EK5

Kommunizieren und 
Kooperieren

IT5TG5

Basiskompetenzen Suchen und Verarbeiten

1.2 Prozessbezogene 
Kompetenzen - 
Kommunizieren

B5

1.1 Medienangebote und 
Informatiksysteme 
(Hardware-, Software 
und/oder 
Netzwerkkomponenten) 
sach- und zielorientiert 
handhaben

E5

6 Auswertung von Daten
M5

Erzbischöfliche St.-Irmengard-Realschule Garmisch-Partenkirchen  -  Mediencurriculum

B5 D5

4.2 Medienprodukte 
unter Berücksichtigung 
formaler und ästhetischer 
Gestaltungskriterien und 
Wirkungsabsichten 
erstellen            

M5

Produzieren und 
Präsentieren

E5

5. Naturräumliche und
politische Strukturen in
Deutschland und Bayern

4.2 Medienprodukte 
unter Berücksichtigung 
formaler und ästhetischer 
Gestaltungskriterien und 
Wirkungsabsichten 
erstellen

2.1 Aufgabenstellungen 
klären, 
Informationsbedarfe 
ableiten und 
Suchstrategien entwickeln

4.3 Arbeitsergebnisse 
unter Einsatz adäquater 
Präsentationstechniken 
und medialer Werkzeuge 
sach- und 
adressatenbezogen 
darbieten

3.1 Mit Hilfe von Medien 
situations- und 
adressatengerecht 
interagieren

2 Musik - Mensch - Zeit

Kommunizieren und 
Kooperieren

Legende zu den folgenden Seiten

Im Folgenden wird die Systematik der konkreten Umset-
zung des Mediencurriculums, wie sie an den Erzbischöf-
lichen St.-Irmengard-Schulen in Garmisch-Partenkirchen 
für Realschule und Gymnasium erfolgt ist, im Prinzip 
erläutert. Weiter finden sich für jede Schulart aus jeder 
Jahrgangsstufe konkrete Beispiele – diese stellen, trotz 
des hier abgebildeten Umfangs, nur einen Auszug aus 
den tatsächlich an den St.-Irmengard-Schulen erarbei-
teten Unterlagen dar. Bei Interesse an der vollständigen 
Ausarbeitung besteht die Möglichkeit zur direkten Kon-
taktaufnahme mit den St.-Irmengard-Schulen über die 
Schulhomepage (www.irmengardschule.de).

5 Spalten: Kompetenzbereiche des Kompetenzrahmens

Fach+ Jahrgangsstufe

Lehrplanbezug

Kompetenzrahmen- 
bezug/ Unterbereich

Eingesetztes Medium:
b = Beamer, t = Tablet, d = Dokumentenkamera, s = Sonstiges
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1.7 Anfangsunterricht - 
Informationsbeschaffung 
und -präsentation

4.1 Werkzeuge zur 
Realisierung 
verschiedener 
Medienprodukte 
auswählen und 
zielgerichtet einsetzen

3.2 Analoge und digitale 
Werkzeuge zur effektiven 
Gestaltung kollaborativer 
als auch individueller 
Lernprozesse verwenden 
und Resultate mit 
anderen teilen

3.4 Umgangsregeln, 
ethisch-moralische 
Prinzipien sowie 
Persönlichkeitsrechte bei 
digitaler Interaktion und 
Kooperation 
berücksichtigen

D5

M5

1.1 Medienangebote und 
Informatiksysteme 
(Hardware-, Software 
und/oder 
Netzwerkkomponenten) 
sach- und zielorientiert 
handhaben

3 Geometrische 
Grundvorstellungen und 
Grundbegriffe

1.2 Funktionsweisen und 
grundlegende Prinzipien 
von Medienangeboten 
und Informatiksystemen 
durchdringen und zur 
Bewältigung neuer 
Herausforderungen 
einsetzen 
kkkkkkkkkkkkkkkkkkkkkkk

5  Eine textile Fläche 
verarbeiten - Handnähen, 
Maschinennähen 

2.1 Aufgabenstellungen 
klären, 
Informationsbedarfe 
ableiten und 
Suchstrategien entwickeln

2.3 Daten und 
Informationen 
analysieren, vergleichen, 
interpretieren und 
kritisch bewerten

D 5
3.1 Schreiben - Über 
Schreibfertigkeiten bzw. 
-fähigkeiten verfügen

D5
6 Auswerten von Daten

Basiskompetenzen

M5

5.1 Inhalte, 
Gestaltungsmittel, 
Strukturen und 
Wirkungsweisen von 
Medienangeboten und 
Informatiksystemen 
analysieren und bewerten.   

D5
1.3 Sprechen und 
Zuhören - Mit anderen 
sprechen

Mu5

Suchen und Verarbeiten Analysieren und 
Reflektieren

2.4 Lesen - mit Texten und 
weiteren Medien 
umgehen - Weitere 
Medien verstehen und 
nutzen 

6 Auswertung von Daten

2.2 Mediale 
Informationsquellen 
begründet auswählen und 
gezielt Inhalte entnehmen

1.1 Medienangebote und 
Informatiksysteme 
(Hardware-, Software 
und/oder 
Netzwerkkomponenten) 
sach- und zielorientiert 
handhaben          

3.2 Schreiben - Texte 
planen und schreiben 

1.2 Prozessbezogene 
Kompetenzen - 
Kommunizieren

1.2 Sprechen und 
Zuhören - Zu und vor 
anderen sprechen 

Analysieren und 
Reflektieren

Produzieren und 
Präsentieren

EK5

D5

7 Aktuelle geographische 
Fragestellung 

EK5

Kommunizieren und 
Kooperieren

IT5TG5

Basiskompetenzen Suchen und Verarbeiten

1.2 Prozessbezogene 
Kompetenzen - 
Kommunizieren

B5

1.1 Medienangebote und 
Informatiksysteme 
(Hardware-, Software 
und/oder 
Netzwerkkomponenten) 
sach- und zielorientiert 
handhaben

E5

6 Auswertung von Daten
M5

Erzbischöfliche St.-Irmengard-Realschule Garmisch-Partenkirchen  -  Mediencurriculum

B5 D5

4.2 Medienprodukte 
unter Berücksichtigung 
formaler und ästhetischer 
Gestaltungskriterien und 
Wirkungsabsichten 
erstellen            

M5

Produzieren und 
Präsentieren

E5

5. Naturräumliche und
politische Strukturen in
Deutschland und Bayern

4.2 Medienprodukte 
unter Berücksichtigung 
formaler und ästhetischer 
Gestaltungskriterien und 
Wirkungsabsichten 
erstellen

2.1 Aufgabenstellungen 
klären, 
Informationsbedarfe 
ableiten und 
Suchstrategien entwickeln

4.3 Arbeitsergebnisse 
unter Einsatz adäquater 
Präsentationstechniken 
und medialer Werkzeuge 
sach- und 
adressatenbezogen 
darbieten

3.1 Mit Hilfe von Medien 
situations- und 
adressatengerecht 
interagieren

2 Musik - Mensch - Zeit

Kommunizieren und 
Kooperieren

d b t b t
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3 Text- und 
Medienkompetenzen

2 Achsenspiegelung und 
Symmetrie

1.2 Prozessbezogene 
Kompetenzen - 
Kommunizieren

5 Themengebiete
E6

1.2 Prozessbezogene 
Kompetenzen - 
Kommunizieren

Analysieren und 
Reflektieren

Produzieren und 
Präsentieren

B6

1.1 Medienangebote und 
Informatiksysteme 
(Hardware-, Software 
und/oder 
Netzwerkkomponenten) 
sach- und zielorientiert 
handhaben

1.2 Kommunikative 
Kompetenzen - Verfügen 
über sprachliche Mittel

1.1 Medienangebote und 
Informatiksysteme 
(Hardware-, Software 
und/oder 
Netzwerkkomponenten) 
sach- und zielorientiert 
handhaben

B6

Produzieren und 
Präsentieren

2.2 Lesen - mit Texten und 
weiteren Medien 
umgehen - Literarische 
Texte verstehen und 
nutzen

3.1 Mit Hilfe von Medien 
situations- und 
adressatengerecht 
interagieren

3.2 Analoge und digitale 
Werkzeuge zur effektiven 
Gestaltung kollaborativer 
als auch individueller 
Lernprozesse verwenden 
und Resultate mit 
anderen teilen

IT6

3.1 Schreiben - Über 
Schreibfertigkeiten bzw. 
-fähigkeiten verfügen

4. Methodische 
Kompetenzen

M6

Basiskompetenzen Suchen und Verarbeiten

E6

Kommunizieren und 
Kooperieren

Analysieren und 
Reflektieren

Erzbischöfliches St.-Irmengard-Realschule Garmisch-Partenkirchen  -  Mediencurriculum

Basiskompetenzen Suchen und Verarbeiten

KR 6

2.2 Mediale 
Informationsquellen 
begründet auswählen und 
gezielt Inhalte entnehmen

M6
2 Achsenspiegelung und 
Symmetrie

5.4 Potenziale und 
Risiken der Digitalisierung 
und des 
Mediengebrauchs für das 
Individuum und die 
Gesellschaft beurteilen

E6
5. Themengebiete 

4.3 Arbeitsergebnisse 
unter Einsatz adäquater 
Präsentationstechniken 
und medialer Werkzeuge 
sach- und 
adressatenbezogen 
darbieten

G 6

Kommunizieren und 
Kooperieren

E6

5.4 Potenziale und 
Risiken der Digitalisierung 
und des 
Mediengebrauchs für das 
Individuum und die 
Gesellschaft beurteilen

4.1 Werkzeuge zur 
Realisierung 
verschiedener 
Medienprodukte 
auswählen und 
zielgerichtet einsetzen

2.2 Mediale 
Informationsquellen 
begründet auswählen und 
gezielt Inhalte entnehmen

4. Methodische 
Kompetenzen

E6 TG6
2.5 Aufbauunterricht - 
Datennetze II

3.4 Umgangsregeln, 
ethisch-moralische 
Prinzipien sowie 
Persönlichkeitsrechte bei 
digitaler Interaktion und 
Kooperation 
berücksichtigen 

1 Eine textile Fläche 
bilden - Stricken

2.1 Mediale 
Informationsquellen 
begründet auswählen und 
gezielt Inhalte entnehmen

5.4 Potenziale und 
Risiken der Digitalisierung 
und des 
Mediengebrauchs für das 
Individuum und die 
Gesellschaft beurteilen

4.2 Medienprodukte 
unter Berücksichtigung 
formaler und ästhetischer 
Gestaltungskriterien und 
Wirkungsabsichten 
erstellen

1.4 Eigene Kompetenzen 
im Umgang mit 
Medienangeboten und 
Informatiksystemen zur 
Optimierung entwickeln

6.1 Im Takt der Zeit - 
seinen Rhythmus finden

E6
3.2 Schreiben - Texte 
planen und schreiben

2.4 Lesen - mit Texten und 
weiteren Medien 
umgehen - Weitere 
Medien verstehen und 
nutzen 

D 6 G 6
4  Die griechische Antike 

D6 D6
2.4 Lesen - mit Texten und 
weiteren Medien 
umgehen - Weitere 
Medien verstehen und 
nutzen 

D6

1  Methoden und 
Arbeitstechniken

D6

Beispiel Jahrgangsstufe 6

Beispiel Jahrgangsstufe 5
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Basiskompetenzen

F7

Erzbischöfliches St.-Irmengard-Realschule Garmisch-Partenkirchen  -  Mediencurriculum

Ph7 Sow7

Suchen und Verarbeiten

D 7

E7
3 Text- und 
Medienkompetenzen  

D 7
3.3 Schreiben - Texte 
überarbeiten

2.3 Lesen - mit Texten und 
weiteren Medien 
umgehen - Pragmatische 
Texte verstehen und 
nutzen 

3 Kommunikation als 
Grundlage gelungener 
Sozialisation

2.1 Aufgabenstellungen 
klären, 
Informationsbedarfe 
ableiten und 
Suchstrategien entwickeln

2 Optik 

Sow7
1 Primärsozialisation in 
Familie und 
Kindertagesstätte

4 Methodische 
Kompetenzen 

Kommunizieren und 
Kooperieren

Analysieren und 
Reflektieren

Produzieren und 
Präsentieren

3.3 Medien zur 
gleichberechtigten 
Teilhabe an der 
Gesellschaft aktiv und 
selbstbestimmt nutzen

4.1 Werkzeuge zur 
Realisierung 
verschiedener 
Medienprodukte 
auswählen und 
zielgerichtet einsetzen

1.3 Sprechen und 
Zuhören - Mit anderen 
sprechen 

2.4 Aufbauunterricht - 
Werkstücke und 
Funktionsmodelle

IT-TZ 7

M7

1.1 Medienangebote und 
Informatiksysteme 
(Hardware-, Software 
und/oder 
Netzwerkkomponenten) 
sach- und zielorientiert 
handhaben

Basiskompetenzen

BWR7

Suchen und Verarbeiten

1.2 Funktionsweisen und 
grundlegende Prinzipien 
von Medienangeboten 
und Informatiksystemen 
durchdringen und zur 
Bewältigung neuer 
Herausforderungen 
einsetzen 

1.2 Funktionsweisen und 
grundlegende Prinzipien 
von Medienangeboten 
und Informatiksystemen 
durchdringen und zur 
Bewältigung neuer 
Herausforderungen 
einsetzen 

2.4 Lesen - mit Texten und 
weiteren Medien 
umgehen - Weitere 
Medien verstehen und 
nutzen
3.4 Umgangsregeln, 
ethisch-moralische 
Prinzipien sowie 
Persönlichkeitsrechte bei 
digitaler Interaktion und 
Kooperation 
berücksichtigen

EG 7
1 Ernährung - Gesundheit - 
 Lebensführung

EG 7
2 Umwelt- und 
Verbraucherbewusstsein

D 7

2.1 Aufgabenstellungen 
klären, 
Informationsbedarfe 
ableiten und 
Suchstrategien 
entwickeln                              

3.2 Analoge und digitale 
Werkzeuge zur effektiven 
Gestaltung kollaborativer 
als auch individueller 
Lernprozesse verwenden 
und Resultate mit 
anderen teilen

2.2 Mediale 
Informationsquellen 
begründet auswählen und 
gezielt Inhalte entnehmen 

1. Wirtschaftliches 
Handeln im privaten 
Haushalt

2 Parallelverschiebung
G7 

5 Islam

5.1. Inhalte, 
Gestaltungsmittel, 
Strukturen und 
Wirkungsweisen von 
Medienangeboten und 
Informatiksystemen 
analysieren und bewerten

5.2 Interessengeleitete 
Setzung und Verbreitung 
medialer Inhalte 
erkennen und Einfluss der 
Medien auf 
Wertvorstellungen, 
Rollen- und Weltbilder 
sowie Handlungsweisen 
hinterfragen

3 Kommunikation als 
Grundlage gelungener 
Sozialisation

5.4 Potenziale und 
Risiken der Digitalisierung 
und des 
Mediengebrauchs für das 
Individuum und die 
Gesellschaft beurteilen

Ev7

Sow7

Analysieren und 
Reflektieren

M7
8 Auswertung von Daten1 Methoden und 

Arbeitstechniken
1  Methoden und 
Arbeitstechniken 

Kommunizieren und 
Kooperieren

D7

4.3 Arbeitsergebnisse 
unter Einsatz adäquater 
Präsentationstechniken 
und medialer Werkzeuge 
sach- und 
adressatenbezogen 
darbieten

4.1 Kommunikative 
Kompetenzen - 
Kommunikative 
Fertigkeiten

E7
3 Text- und 
Medienkompetenzen

Produzieren und 
Präsentieren

G 7
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2.4 Aufbauunterricht - 
Durchdringen und 3D-
Baugruppen

4.1 Wahlbereich: 
Astronomie oder Akustik - 
Astronomie

Ph8KR 8

3.2 Analoge und digitale 
Werkzeuge zur effektiven 
Gestaltung kollaborativer 
als auch individueller 
Lernprozesse verwenden 
und Resultate mit anderen 
teilen

8.2 Unfassbar und 
geheimnisvoll? - Von Gott 
in Bildern sprechen

1 Der Mensch als soziales 
Wesen 

F8 Sow 8

1 Mechanik

4.3 Arbeitsergebnisse 
unter Einsatz adäquater 
Präsentationstechniken 
und medialer Werkzeuge 
sach- und 
adressatenbezogen 
darbieten

4.1 Privatrechtliche 
Regelungen - 
Eigentumsrecht 
(Sachenrecht) 

IT-TZ 8

1.1 Medienangebote und 
Informatiksysteme 
(Hardware-, Software 
und/oder 
Netzwerkkomponenten) 
sach- und zielorientiert 
handhaben

Kommunizieren und 
Kooperieren

Produzieren und 
Präsentieren

1.4 Eigene Kompetenzen 
im Umgang mit 
Medienangeboten und 
Informatiksystemen zur 
Optimierung entwickeln

2 Drehung 

2.4 Daten und 
Informationen 
zielorientiert speichern, 
zusammenfassen, 
strukturieren, 
modellieren und 
aufbereiten

2.3 Daten und 
Informationen 
analysieren, vergleichen, 
interpretieren und 
kritisch bewerten

1 Methoden und 
Arbeitstechniken 

Suchen und Verarbeiten

5 Themengebiete 

3.3 Medien zur 
gleichberechtigten 
Teilhabe an der 
Gesellschaft aktiv und 
selbstbestimmt nutzen

3 Verantwortung für sich 
und andere übernehmen

Sow8

2.3 Lesen - mit Texten und 
weiteren Medien umgehen 
- Pragmatische Texte 
verstehen und nutzen

Analysieren und Reflektieren

D8

5.1 Inhalte, 
Gestaltungsmittel, 
Strukturen und 
Wirkungsweisen von 
Medienangeboten und 
Informatiksystemen 
analysieren und bewerten

5.4 Potenziale und Risiken 
der Digitalisierung und des 
Mediengebrauchs für das 
Individuum und die 
Gesellschaft beurteilen

D8
4.3 Sprachgebrauch und 
Sprache untersuchen und 
reflektieren - Richtig 
schreiben 

1.1 Medienangebote und 
Informatiksysteme 
(Hardware-, Software 
und/oder 
Netzwerkkomponenten) 
sach- und zielorientiert 
handhaben

2.4 Daten und 
Informationen 
zielorientiert speichern, 
zusammenfassen, 
strukturieren, 
modellieren und 
aufbereiten

5.4 Potenziale und Risiken 
der Digitalisierung und des 
Mediengebrauchs für das 
Individuum und die 
Gesellschaft beurteilen

4.1 Werkzeuge zur 
Realisierung 
verschiedener 
Medienprodukte 
auswählen und 
zielgerichtet einsetzen

1.2 Sprechen und 
Zuhören - Zu und vor 
anderen sprechen 

2 Musik - Mensch - Zeit

2.2 Mediale 
Informationsquellen 
begründet auswählen und 
gezielt Inhalte entnehmen

Ph 8

Erzbischöfliches St.-Irmengard-Realschule Garmisch-Partenkirchen  -  Mediencurriculum

5.1 Inhalte, 
Gestaltungsmittel, 
Strukturen und 
Wirkungsweisen von 
Medienangeboten und 
Informatiksystemen 
analysieren und bewerten

2 Verbraucherschutz und 
verantwortungsbewusstes 
Verbraucherverhalten

4.1 Werkzeuge zur 
Realisierung 
verschiedener 
Medienprodukte 
auswählen und 
zielgerichtet einsetzen 

G 8M8

1.2 Funktionsweisen und 
grundlegende Prinzipien 
von Medienangeboten 
und Informatiksystemen 
durchdringen und zur 
Bewältigung neuer 
Herausforderungen 
einsetzen

Basiskompetenzen Suchen und Verarbeiten

1 Wie Chemiker denken 
und arbeiten

Ch8

Basiskompetenzen

BWR8
1 Strukturierung der 
Geschäftsbuchführung 

Sw
4.5 Sportliche 
Handlungsfelder - Sich 
körperlich ausdrücken 
und Bewegungen 
gestalten / Gymnastik und 
Tanz

3.1 Mit Hilfe von Medien 
situations- und 
adressatengerecht 
interagieren

4.2 Medienprodukte 
unter Berücksichtigung 
formaler und ästhetischer 
Gestaltungskriterien und 
Wirkungsabsichten 
erstellen

3 Text- und 
Medienkompetenzen

E8
 1 Methoden und 
Arbeitstechniken

G 8

Produzieren und 
Präsentieren

Kommunizieren und 
Kooperieren

D 8 WR8Mu 8

WR8

Analysieren und Reflektieren

3.4 Umgangsregeln, 
ethisch-moralische 
Prinzipien sowie 
Persönlichkeitsrechte bei 
digitaler Interaktion und 
Kooperation 
berücksichtigen

Beispiel Jahrgangsstufe 7

Beispiel Jahrgangsstufe 8
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1 Methoden und 
Arbeitstechniken 

Produzieren und 
Präsentieren

Suchen und Verarbeiten Kommunizieren und 
Kooperieren

3 Text- und 
Medienkompetenzen 

E9E9
1.2 Kommunikative 
Kompetenzen - Verfügen 
über sprachliche Mittel 

Analysieren und 
Reflektieren

2.4 Lesen - mit Texten und 
weiteren Medien 
umgehen - Weitere 
Medien verstehen und 
nutzen 

D 9E9

7. Aktuelle geographische 
Fragestellung

3.1. Mit Hilfe von Medien 
situations- und 
adressatengerecht 
interagieren

4.3 Arbeitsergebnisse 
unter Einsatz adäquater 
Präsentationstechniken 
und medialer Werkzeuge 
sach- und 
adressatenbezogen 
darbieten

5.3 Bedeutung der 
Medien und digitaler 
Technologien für die 
Wirtschaft, Berufs- und 
Arbeitswelt reflektieren 

E9EK9
5 Liebe, Partnerschaft 
und Sexualität

Erzbischöfliches St.-Irmengard-Realschule Garmisch-Partenkirchen  -  Mediencurriculum

5 Themengebiete
Ph 9
2 Wärmelehre

G 9

2.4 Aufbauunterricht - 
Grundlagen des 
Computer Aided Design

E9

2 Wärmelehre

1.2 Kommunikative 
Kompetenzen - Verfügen 
über sprachliche Mittel 

Basiskompetenzen

2.3 Daten und 
Informationen 
analysieren, vergleichen, 
interpretieren und 
kritisch bewerten

1.4 Eigene Kompetenzen 
im Umgang mit 
Medienangeboten und 
Informatiksystemen zur 
Optimierung entwickeln

2 Tertiäre Sozialisation in 
der Arbeitswelt

4.3 Arbeitsergebnisse 
unter Einsatz adäquater 
Präsentationstechniken 
und medialer Werkzeuge 
sach- und 
adressatenbezogen 
darbieten

5.2 Interessengeleitete 
Setzung und Verbreitung 
medialer Inhalte 
erkennen und Einfluss der 
Medien auf 
Wertvorstellungen, 
Rollen- und Weltbilder 
sowie Handlungsweisen 
hinterfragen

3.1 Mit Hilfe von Medien 
situations- und 
adressatengerecht 
interagieren

3.1 Schreiben - Über 
Schreibfertigkeiten bzw. 
-fähigkeiten verfügen 

3.2 Analoge und digitale 
Werkzeuge zur effektiven 
Gestaltung kollaborativer 
als auch individueller 
Lernprozesse verwenden 
und Resultate mit 
anderen teilen

Kommunizieren und 
Kooperieren

1 Wärmelehre3 Text- und 
Medienkompetenzen

Produzieren und 
Präsentieren

Ch9

Analysieren und 
Reflektieren

F9

2.4 Lesen - mit Texten und 
weiteren Medien 
umgehen - Weitere 
Medien verstehen und 
nutzen 

D9

5.4 Potenziale und 
Risiken der Digitalisierung 
und des Mediengebrauchs 
für das Individuum und 
die Gesellschaft beurteilen

5 Themengebiete

D 9

Ev9

2. Geld- und Kapitalmarkt 
Ph9 WR9

1 Wie Chemiker denken 
und arbeiten

4.1 Werkzeuge zur 
Realisierung 
verschiedener 
Medienprodukte 
auswählen und 
zielgerichtet einsetzen

Sow9

2.2 Mediale 
Informationsquellen 
begründet auswählen und 
gezielt Inhalte entnehmen

Suchen und VerarbeitenBasiskompetenzen

1.1 Medienangebote und 
Informatiksysteme 
(Hardware-, Software 
und/oder 
Netzwerkkomponenten) 
sach- und zielorientiert 
handhaben

2.4 Aufbauunterricht - 
Durchdringen und 3D-
Baugruppen

IT-TZ 9

1.1 Medienangebote und 
Informatiksysteme 
(Hardware-, Software 
und/oder 
Netzwerkkomponenten) 
sach- und zielorientiert 
handhaben

2.3 Daten und 
Informationen 
analysieren, vergleichen, 
interpretieren und 
kritisch bewerten

IT-CAD 9 Ph 9
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s t b t b d s b s d t d b

t d t b d b s b s d b

4.1 Werkzeuge zur 
Realisierung 
verschiedener 
Medienprodukte 
auswählen und 
zielgerichtet einsetzen

5.4 Potenziale und Risiken 
der Digitalisierung und 
des Mediengebrauchs für 
das Individuum und die 
Gesellschaft beurteilen

3 Atom- und Kernphysik

Suchen und Verarbeiten Kommunizieren und 
Kooperieren

Produzieren und 
Präsentieren

Analysieren und 
Reflektieren

2.1 Aufgabenstellungen 
klären, 
Informationsbedarfe 
ableiten und 
Suchstrategien entwickeln

1 Sozialstaat - 
Vergangenheit, Gegenwart 
und Zukunft

5.2 Interessengeleitete 
Setzung und Verbreitung 
medialer Inhalte erkennen 
und Einfluss der Medien 
auf Wertvorstellungen, 
Rollen- und Weltbilder 
sowie Handlungsweisen 
hinterfragen

D10 Sk10

4.2 Medienprodukte 
unter Berücksichtigung 
formaler und ästhetischer 
Gestaltungskriterien und 
Wirkungsabsichten 
erstellen

1 Methoden und 
Arbeitstechniken

Sow10

Ph 10 D10

Erzbischöfliches St.-Irmengard-Realschule Garmisch-Partenkirchen  -  Mediencurriculum

1 Methoden und 
Arbeitstechniken

2.5 Aufbauunterricht - 
Datennetze II 

Sk10

3 Atom- und Kernphysik 2.4 Lesen - mit Texten und 
weiteren Medien 
umgehen - Weitere 
Medien verstehen und 
nutzen

5.1 Inhalte, 
Gestaltungsmittel, 
Strukturen und 
Wirkungsweisen von 
Medienangeboten und 
Informatiksystemen 
analysieren und bewerten

Produzieren und 
Präsentieren

4.3 Arbeitsergebnisse 
unter Einsatz adäquater 
Präsentationstechniken 
und medialer Werkzeuge 
sach- und 
adressatenbezogen 
darbieten

Analysieren und 
Reflektieren

IT10

2.4 Lesen - mit Texten und 
weiteren Medien 
umgehen - Weitere 
Medien verstehen und 
nutzen 

D 10
2.4 Aufbauunterricht - 
Durchdringen und 3D-
Baugruppen

1 Methoden und 
Arbeitstechniken

Sk10

Kommunizieren und 
Kooperieren

Suchen und VerarbeitenBasiskompetenzen

IT-TZ 10

F10
1.2 Kommunikative 
Kompetenzen - Verfügen 
über sprachliche Mittel 

6 Moderne Werkstoffe - 
Kunststoffe und Silikone

Ch10

2.3 Daten und 
Informationen 
analysieren, vergleichen, 
interpretieren und 
kritisch bewerten

3.2 Analoge und digitale 
Werkzeuge zur effektiven 
Gestaltung kollaborativer 
als auch individueller 
Lernprozesse verwenden 
und Resultate mit 
anderen teilen.

IT-CAD 10

1.2 Funktionsweisen und 
grundlegende Prinzipien 
von Medienangeboten 
und Informatiksystemen 
durchdringen und zur 
Bewältigung neuer 
Herausforderungen 
einsetzen

3.3 Schreiben - Texte 
überarbeiten

D 10

1.1 Medienangebote und 
Informatiksysteme 
(Hardware-, Software 
und/oder 
Netzwerkkomponenten) 
sach- und zielorientiert 
handhaben

2.4 Aufbauunterricht - 
Grundlagen des 
Computer Aided Design

Basiskompetenzen

Ch10

1.1 Medienangebote und 
Informatiksysteme 
(Hardware-, Software 
und/oder 
Netzwerkkomponenten) 
sach- und zielorientiert 
handhaben

Sk10

3.1. Mit Hilfe von Medien 
situations- und 
adressatengerecht 
interagieren

1.2 Sprechen und 
Zuhören - Zu und vor 
anderen sprechen 

Ph10

3.2 Analoge und digitale 
Werkzeuge zur effektiven 
Gestaltung kollaborativer 
als auch individueller 
Lernprozesse verwenden 
und Resultate mit 
anderen teilen

2.2 Mediale 
Informationsquellen 
begründet auswählen und 
gezielt Inhalte entnehmen

3. Herkunft organischer 
Verbindungen im 
Überblick - grundlegende 
Reaktion Fotosynthese 

1 Methoden und 
Arbeitstechniken 

3 Text- und 
Medienkompetenzen

4 Musik und ihre 
Grundlagen 

Mu 10F10
1 Methoden und 
Arbeitstechniken 

Sk10

Beispiel Jahrgangsstufe 9
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NuT5

Suchen und Verarbeiten

Geo5

2. 2 Mediale 
Informationsquellen 
begründet auswählen und 
gezielt Inhalte entnehmen

3 Text- und 
Medienkompetenzen

3 Naturräume in Bayern 
und Deutschland

2.2 Mediale 
Informationsquellen 
begründet auswählen und 
gezielt Inhalte entnehmen

E5

2.4 Lesen - mit Texten und 
weiteren Medien 
umgehen - Weitere 
Medien verstehen und 
nutzen

Kommunizieren und 
Kooperieren

D5

Geo5
2 Planet Erde

Basiskompetenzen

NUT5

4.1 Werkzeuge zur 
Realisierung 
verschiedener 
Medienprodukte 
auswählen und 
zielgerichtet einsetzen

Analysieren und 
Reflektieren

Produzieren und 
Präsentieren

2.2 Mediale 
Informationsquellen 
begründet auswählen und 
gezielt Inhalte entnehmen

Erzbischöfliches St.-Irmengard-Gymnasium Garmisch-Partenkirchen  -  Mediencurriculum

Basiskompetenzen

E5

4 Methodische 
Kompetenzen 

1.1 Medienangebote und 
Informatiksysteme 
(Hardware-, Software 
und/oder 
Netzwerkkomponenten) 
sach- und zielorientiert 
handhaben

1.1 Medienangebote und 
Informatiksysteme 
(Hardware-, Software 
und/oder 
Netzwerkkomponenten) 
sach- und zielorientiert 
handhaben

E5

Suchen und Verarbeiten Kommunizieren und 
Kooperieren

5.1 Inhalte, 
Gestaltungsmittel, 
Strukturen und 
Wirkungsweisen von 
Medienangeboten und 
Informatiksystemen 
analysieren und bewerten

2.2 Lesen - mit Texten und 
weiteren Medien 
umgehen - Literarische 
Texte verstehen und 
nutzen

4 Methodische 
Kompetenzen

D5

Analysieren und 
Reflektieren

3.2 Analoge und digitale 
Werkzeuge zur effektiven 
Gestaltung kollaborativer 
als auch individueller 
Lernprozesse verwenden 
und Resultate mit 
anderen teilen.

4.3 Arbeitsergebnisse 
unter Einsatz adäquater 
Präsentationstechniken 
und medialer Werkzeuge 
sach- und 
adressatenbezogen 
darbieten

1.2 Sprechen und 
Zuhören - Zu und vor 
anderen sprechen

Produzieren und 
Präsentieren

D5

2.4 Daten und 
Informationen 
zielorientiert speichern, 
zusammenfassen, 
strukturieren, 
modellieren und 
aufbereiten

D5
3.1 Schreiben - Über 
Schreibfertigkeiten bzw. 
-fähigkeiten verfügen

1.1 Medienangebote und 
Informatiksysteme 
(Hardware-, Software 
und/oder 
Netzwerkkomponenten) 
sach- und zielorientiert 
handhaben

M5
2  Geometrische Figuren 
und Lagebeziehungen

5.1. Inhalte, 
Gestaltungsmittel, 
Strukturen und 
Wirkungsweisen von 
Medienangeboten und 
Informatiksystemen 
analysieren und bewerten

4.1 Werkzeuge zur 
Realisierung 
verschiedener 
Medienprodukte 
auswählen und 
zielgerichtet einsetzen

2 Die Bibel und ihre 
Geschichten

Ev5

5.3 Interaktion, 
Inszenierung und 
Kommunikation 

Ku5

M5

4.1 Werkzeuge zur 
Realisierung 
verschiedener 
Medienprodukte 
auswählen und 
zielgerichtet einsetzen  

2 Geometrische Figuren 
und Lagebeziehungen

NUT5
1.1 Schwerpunkt 
Naturwissenschaftliches 
Arbeiten

b t d b b t d t

t s t t b d s b d t

t b d t b s t b t

d s t b d t s

1.1 Rationale Zahlen - 
Bruchteile und 
Bruchzahlen
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1.1 Medienangebote und 
Informatiksysteme 
(Hardware-, Software 
und/oder 
Netzwerkkomponenten) 
sach- und zielorientiert 
handhaben

5 Das Imperium 
Romanum

4.3 Arbeitsergebnisse 
unter Einsatz adäquater 
Präsentationstechniken 
und medialer Werkzeuge 
sach- und 
adressatenbezogen 
darbieten

5.1 Inhalte, 
Gestaltungsmittel, 
Strukturen und 
Wirkungsweisen von 
Medienangeboten und 
Informatiksystemen 
analysieren und bewerten

G6M6L6
4 Methodik

4.1 Werkzeuge zur 
Realisierung 
verschiedener 
Medienprodukte 
auswählen und 
zielgerichtet einsetzem

3.1 Mit Hilfe von Medien 
situations- und 
adressatengerecht 
interagieren

1.1 Kommunikative 
Kompetenzen - 
Kommunikative 
Fertigkeiten

3 Text- und 
Medienkompetenzen

4 Menschen machen 
Geschichte (Längsschnitt)

E6G6

Analysieren und 
Reflektieren

Produzieren und 
Präsentieren

K6
6.1 Staunen und 
Nachdenken über Gottes 
Welt 

5.1 Inhalte, 
Gestaltungsmittel, 
Strukturen und 
Wirkungsweisen von 
Medienangeboten und 
Informatiksystemen 
analysieren und bewerten

1.2 Sprechen und 
Zuhören - Zu und vor 
anderen sprechen

Analysieren und 
Reflektieren

G6

1.1 Medienangebote und 
Informatiksysteme 
(Hardware-, Software 
und/oder 
Netzwerkkomponenten) 
sach- und zielorientiert 
handhaben

4 Daten und 
Zufallsexperimente

Suchen und Verarbeiten

E6

L6

3.1 Schreiben - Über 
Schreibfertigkeiten bzw. 
-fähigkeiten verfügen

D6E6
1.1 Kommunikative 
Kompetenzen - 
Kommunikative 
Fertigkeiten

1.1 Rationale Zahlen - 
Bruchteile und 
Bruchzahlen

3 Text- und 
Medienkompetenzen

2.2 Mediale 
Informationsquellen 
begründet auswählen und 
gezielt Inhalte entnehmen

1.2 Funktionsweisen und 
grundlegende Prinzipien 
von Medienangeboten 
und Informatiksystemen 
durchdringen und zur 
Bewältigung neuer 
Herausforderungen 
einsetzen

M6

F6

Kommunizieren und 
Kooperieren

3 Die griechische 
Antike                                         

4 Methodik

Basiskompetenzen

D6

3.2 Analoge und digitale 
Werkzeuge zur effektiven 
Gestaltung kollaborativer 
als auch individueller 
Lernprozesse verwenden 
und Resultate mit 
anderen teilen

3.1 Mit Hilfe von Medien 
situations- und 
adressatengerecht 
interagieren

2.2 Mediale 
Informationsquellen 
begründet auswählen und 
gezielt Inhalte 
entnehmen     

G6
 1 Der Mensch und seine 
Geschichte

2.3 Daten und 
Informationen 
analysieren, vergleichen, 
interpretieren und 
kritisch bewerten  

G6

Kommunizieren und 
Kooperieren

Produzieren und 
Präsentieren

G6M6

Basiskompetenzen Suchen und Verarbeiten

2.3 Daten und 
Informationen 
analysieren, vergleichen, 
interpretieren und 
kritisch bewerten

4.2 Werkzeuge zur 
Realisierung 
verschiedener 
Medienprodukte 
auswählen und 
zielgerichtet einsetzen

5.3 Bedeutung der 
Medien und digitaler 
Technologien für die 
Wirtschaft, Berufs- und 
Arbeitswelt reflektieren

4.1 Werkzeuge zur 
Realisierung 
verschiedener 
Medienprodukte 
auswählen und 
zielgerichtet einsetzen

5.1 Inhalte, 
Gestaltungsmittel, 
Strukturen und 
Wirkungsweisen von 
Medienangeboten und 
Informatiksystemen 
analysieren und bewerten

M6 Ku6G6
5 Das Imperium 
Romanum

6.1 Bildende Kunst (G8)

Beispiel Jahrgangsstufe 5
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Suchen und Verarbeiten

NuT7
2 Neue räumliche und 
geistige Horizonte

5.1 Inhalte, 
Gestaltungsmittel, 
Strukturen und 
Wirkungsweisen von 
Medienangeboten und 
Informatiksystemen 
analysieren und bewerten

4.1 Werkzeuge zur 
Realisierung 
verschiedener 
Medienprodukte 
auswählen und 
zielgerichtet einsetzen

5 Kongruenz, besondere 
Dreiecke und 
Dreieckskonstruktionen

1.1Schwerpunkt Physik - 
Elektrischer Strom (G8) 

2.3 Daten und 
Informationen 
analysieren, vergleichen, 
interpretieren und 
kritisch bewerten

M7

3.2 Analoge und digitale 
Werkzeuge zur effektiven 
Gestaltung kollaborativer 
als auch individueller 
Lernprozesse verwenden 
und Resultate mit 
anderen teilen

2.1 Geometrische 
Figuren: Symmetrie und 
Winkel - Achsen- und 
punktsymmetrische 
Figuren

Produzieren und 
Präsentieren

M7

Kommunizieren und 
Kooperieren

Analysieren und 
Reflektieren

Mu 7F7Geo7

L7

D7

3 Text- und 
Medienkompetenzen (G8)

5.1 Inhalte, 
Gestaltungsmittel, 
Strukturen und 
Wirkungsweisen von 
Medienangeboten und 
Informatiksystemen 
analysieren und bewerten 

5.1 Inhalte, 
Gestaltungsmittel, 
Strukturen und 
Wirkungsweisen von 
Medienangeboten und 
Informatiksystemen 
analysieren und bewerten

K7 
7.3 Das 
Markusevangelium - 
verheißungsvolle 
Botschaft vom Reich 
Gottes

L7

7.4                  Methodische 
Kompetenzen: eigene 
Sprachaufnahmen zum 
Verbessern der Aussprache

D7

1.1 Kommunikative 
Kompetenzen - 
kommunikative 
Fertigkeiten

E7

Suchen und Verarbeiten

2.3 Daten und 
Informationen 
analysieren, vergleichen, 
interpretieren und 
kritisch bewerten

1 Geographische 
Arbeitstechniken

4.1.Werkzeuge zur 
Realisierung 
verschiedener 
Medienprodukte 
auswählen und 
zielgerichtet einsetzen

4.3 Arbeitsergebnisse 
unter Einsatz adäquater 
Präsentationstechniken 
und medialer Werkzeuge 
sach- und 
adressatenbezogen 
darbieten

1 Geographische 
Arbeitstechniken

2 Musik - Mensch - Zeit                  
         (G8) 

Analysieren und 
Reflektieren

Geo7

Produzieren und 
Präsentieren

2.4 Daten und 
Informationen 
zielorientiert  speichern, 
zusammenfassen, 
strukturieren, 
modellieren und 
aufbereiten

2 Interkulturelle 
Kompetenzen (G8)

3.1Mit Hilfe von Medien 
situations- und 
adressatengerecht 
interagieren

3.2. Analoge und digitale 
Werkzeuge zur effektiven 
Gestaltung kollaborativer 
als auch individueller 
Lernprozesse verwenden 
und Resultate mit 
anderen teilen

E7

Ku7

Basiskompetenzen Kommunizieren und 
Kooperieren

2.4 Schwerpunkt 
Informatik - Beschreibung 
von Abläufen durch 
Algorithmen (G8) 

NuT7

1.1 Medienangebote und 
Informatiksysteme 
(Hardware-, Software 
und/oder 
Netzwerkkomponenten) 
sach- und zielorientiert 
handhaben

4 Methodik

3.1 Schreiben - Über 
Schreibfertigkeiten bzw. -
fähigkeiten verfügen

Basiskompetenzen

D7

1.3 Probleme 
insbesondere in 
Medienangeboten und 
Informatiksystemen 
identifizieren und auch 
mit Hilfe von Algorithmen 
lösen

F7

1.1 Medienangebote und 
Informatiksysteme 
(Hardware-, Software 
und/oder 
Netzwerkkomponenten) 
sach- und zielorientiert 
handhaben

t d d t d t t b s t

b b t d b t s b b t

b t d t b t t b d t

Produzieren und 
Präsentieren

3.2 Analoge und digitale 
Werkzeuge zur effektiven 
Gestaltung kollaborativer 
als auch individueller 
Lernprozesse verwenden 
und Resultate mit 
anderen teilen

D8

E8

Produzieren und 
Präsentieren

4.1 Werkzeuge zur 
Realisierung 
verschiedener 
Medienprodukte 
auswählen und 
zielgerichtet einsetzen

Ev8 Ku8

Basiskompetenzen

D8

2.4 Lesen - mit Texten und 
weiteren Medien 
umgehen - Weitere 
Medien verstehen und 
nutzen

Kommunizieren und 
Kooperieren

1.1 Kommunikative 
Kompetenzen - 
Kommunikative 
Fertigkeiten

L8

8.3 Interaktion, 
Inszenierung und 
Kommunikation (G8)

Basiskompetenzen

5 Religiöse Sinnangebote

Suchen und Verarbeiten Kommunizieren und 
Kooperieren

Geo8

5.3 Bedeutung der 
Medien und digitaler 
Technologien für die 
Wirtschaft, Berufs- und 
Arbeitswelt reflektieren

Analysieren und 
Reflektieren

Erzbischöfliches St.-Irmengard-Gymnasium Garmisch-Partenkirchen  -  Mediencurriculum

4: Text- und 
Medienkompetenzen; 
Fortführung von 
Erzählungen, Beiträge zu 
Internetchats und blogs

F8

4.1 Werkzeuge zur 
Realisierung 
verschiedener 
Medienprodukte 
auswählen und 
zielgerichtet einsetzen

4.3 Arbeitsergebnisse 
unter Einsatz adäquater 
Präsentationstechniken 
und medialer Werkzeuge 
sach- und 
adressatenbezogen 
darbieten

SpG8
8.2 Vorbilder und Idole

5.2 Interessengeleitete 
Setzung und Verbreitung 
medialer Inhalte 
erkennen und Einfluss der 
Medien auf 
Wertvorstellungen, 
Rollen- und Weltbilder 
sowie Handlungsweisen 
hinterfragen

8.1 Erkenntnisse 
gewinnen - 
kommunizieren - 
bewerten

2.1 Aufgabenstellungen 
klären, 
Informationsbedarfe 
ableiten und 
Suchstrategien entwickeln

Suchen und Verarbeiten

B8

2.2 Mediale 
Informationsquellen 
begründet auswählen und 
gezielt Inhalte entnehmen

5 Profilbereich am MuG

3.2 Analoge und digitale 
Werkzeuge zur effektiven 
Gestaltung kollaborativer 
als auch individueller 
Lernprozesse verwenden 
und Resultate mit 
anderen teilen

1.1 Medienangebote und 
Informatiksysteme 
(Hardware-, Software 
und/oder 
Netzwerkkomponenten) 
sach- und zielorientiert 
handhaben

3.1 Schreiben - Über 
Schreibfertigkeiten bzw. 
-fähigkeiten verfügen

1.1  Medienangebote und 
Informatiksysteme 
(Hardware-, 
Software und/oder 
Netzwerkkomponenten) 
sach- und zielorientiert 
handhaben

D8

Sk8
8.1 Jugendliche 
Lebenswelten

1.2 Funktionsweisen und 
grundlegende Prinzipien 
von Medienangeboten 
und Informatiksystemen 
durchdringen und zur 
Bewältigung neuer 
Herausforderungen 
einsetzen1.

Ph8

7 Unsere Welt - Eine Welt: 
Unterrichtsprojekt

M8E8

Sk 8
8.1 Jugendliche 
Lebenswelten

7 Unsere Welt - Eine Welt: 
Unterrichtsprojekt

Geo8

4 Methodik 2 Lineare Funktionen

5 Themengebiete

F 4 Text- und 
Medienkompetenzen: 
Texte unter bestimmten 
Vorgaben ausarbeiten (z. 
B. Fortführung von 
Erzählungen, Beiträge zu 
Internetchats, kurze 
Hördokumente) und 
setzen dabei ein 
begrenztes Repertoire an 
gestalterischen Mitteln 
ein, z. B. Fotos, Bilder

F8

4.3 Arbeitsergebnisse 
unter Einsatz adäquater 
Präsentationstechniken 
und medialer Werkzeuge 
sach- und 
adressatenbezogen 
darbieten

8.1 Kräfte und ihre 
Wirkungen (G8)

2 Lineare Funktionen
M8

2.4 Daten und 
Informationen 
zielorientiert speichern, 
zusammenfassen, 
strukturieren, 
modellieren und 
aufbereiten 

3.1 Mit Hilfe von Medien 
situations- und 
adressatengerecht 
interagieren             

2 Interkulturelle 
Kompetenzen

Analysieren und 
Reflektieren

E8

Beispiel Jahrgangsstufe 7
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Kommunizieren und 
Kooperieren

1.4 Eigene Kompetenzen 
im Umgang mit 
Medienangeboten und 
Informatiksystemen zur 
Optimierung entwickeln

9.3 Methodik 

4.3 Arbeitsergebnisse 
unter Einsatz adäquater 
Präsentationstechniken 
und medialer Werkzeuge 
sach- und 
adressatenbezogen 
darbieten

2.3 Daten und 
Informationen 
analysieren, vergleichen, 
interpretieren und 
kritisch bewerten

2.2 Wie Chemiker denken 
und arbeiten

5 Profilbereich am MuG

3.2 Analoge und digitale 
Werkzeuge zur effektiven 
Gestaltung kollaborativer 
als auch individueller 
Lernprozesse verwenden 
und Resultate mit 
anderen teilen

5.1 Inhalte, 
Gestaltungsmittel, 
Strukturen und 
Wirkungsweisen von 
Medienangeboten und 
Informatiksystemen 
analysieren und bewerten

Basiskompetenzen Suchen und Verarbeiten

4.1 Werkzeuge zur 
Realisierung 
verschiedener 
Medienprodukte 
auswählen und 
zielgerichtet einsetzen

1.1 Wirtschaftliches und 
rechtliches Handeln im 
privaten Haushalt - 
Entscheidungen beim 
Konsum

9.4 Aspekte der 
Globalisierung

9.3 Freundschaft - 
Partnerschaft - Liebe: 
verantwortliche 
Gestaltung von Sexualität

3.3 Medien zur 
gleichberechtigten 
Teilhabe an der 
Gesellschaft aktiv und 
selbstbestimmt nutzen

5.1 Interessengeleitete 
Setzung und Verbreitung 
medialer Inhalte 
erkennen und Einfluss der 
Medien auf 
Wertvorstellungen, 
Rollen- und Weltbilder 
sowie Handlungsweisen 
hinterfragen

D9 L9

Analysieren und 
Reflektieren

Produzieren und 
Präsentieren

1.1 Medienangebote und 
Informatiksysteme 
(Hardware-, Software 
und/oder 
Netzwerkkomponenten) 
sach- und zielorientiert 
handhaben

L9

2.2 Lesen - mit Texten und 
weiteren Medien 
umgehen - Literarische 
Texte verstehen und 
nutzen 

D9

1.1 Medienangebote und 
Informatiksysteme 
(Hardware-, Software 
und/oder 
Netzwerkkomponenten) 
sach- und zielorientiert 
handhaben

D9

Basiskompetenzen

9.2 Freizeit und Medien
SpG9 C9

1. Quadratwurzeln
M9

3. Freizeit und Umwelt

9.3 Methodik

E9

3.2 Analoge und digitale 
Werkzeuge zur effektiven 
Gestaltung kollaborativer 
als auch individueller 
Lernprozesse verwenden 
und Resultate mit 
anderen teilen

1.1 Kommunikative 
Kompetenzen - 
Kommunikative 
Fertigkeiten (G8) 

2.2 Mediale 
Informationsquellen 
begründet auswählen und 
gezielt Inhalte entnehmen

5.4 Potenziale und 
Risiken der Digitalisierung 
und des 
Mediengebrauchs für das 
Individuum und die 
Gesellschaft beurteilen

Ku9

9.2 Gesellschaftlicher 
Wandel an einem Beispiel

Sk 9 K9

2.1 Quadratische 
Funktionen - 
Quadratische Funktionen 
und quadratische 
Gleichungen

4.1 Werkzeuge zur 
Realisierung 
verschiedener 
Medienprodukte 
auswählen und 
zielgerichtet einsetzen

SpG9M9

2.2 Mediale 
Informationsquellen 
begründet auswählen und 
gezielt Inhalte entnehmen 

9.2 Freizeit und Medien

Analysieren und 
Reflektieren

Suchen und Verarbeiten Produzieren und 
Präsentieren

Kommunizieren und 
Kooperieren

Sw9 E9

WR9Sk9

WR 9 E9

t b t d d t s b t d s b t

t b s d t b t t t d s

t b d t b t d t s d b t b s d

Basiskompetenzen

Basiskompetenzen

1.1 Medienangebote und 
Informatiksysteme 
(Hardware-, Software 
und/oder 
Netzwerkkomponenten) 
sach- und zielorientiert 
handhaben

3.1 Schreiben - Über 
Schreibfertigkeiten bzw. -
fähigkeiten verfügen

1.2 Funktionsweisen und 
grundlegende Prinzipien 
von Medienangeboten 
und Informatiksystemen 
durchdringen und zur 
Bewältigung neuer 
Herausforderungen 
einsetzen

1.1 Medienangebote und 
Informatiksysteme 
(Hardware-, Software 
und/oder 
Netzwerkkomponenten) 
sach- und zielorientiert 
handhaben

Sk10
10.1 
Mitwirkungsmöglichkeite
n

D 10

10 Methodik
E10 Ku10Sk10L10

10.3 Interaktion, 
Inszenierung und 
Kommunikation (G8)

M10
1. Sinus- und 
Kosinusfunktion

Suchen und Verarbeiten

4 Methodische 
Kompetenzen

Kommunizieren und 
Kooperieren

4.1 Werkzeuge zur 
Realisierung 
verschiedener 
Medienprodukte 
auswählen und 
zielgerichtet einsetzen

Produzieren und 
Präsentieren

5 Profilbereich am 
MuG_Videodreh

Geo10
1 Geographische 
Arbeitstechniken

Produzieren und 
Präsentieren

2.2 Mediale 
Informationsquellen 
begründet auswählen und 
gezielt Inhalte entnehmen

4 Methodische 
Kompetenzen (G8) 

Erzbischöfliches St.-Irmengard-Gymnasium Garmisch-Partenkirchen  -  Mediencurriculum

3.2 Analoge und digitale 
Werkzeuge zur effektiven 
Gestaltung kollaborativer 
als auch individueller 
Lernprozesse verwenden 
und Resultate mit anderen 
teilen

5 Profilbereich am MuG_ 2.4 Lesen - mit Texten und 
weiteren Medien 
umgehen - Weitere 
Medien verstehen und 
nutzen 
(G8)                                                  

2.4 Lesen - mit Texten und 
weiteren Medien 
umgehen - Weitere 
Medien verstehen und 
nutzen

Analysieren und 
Reflektieren

5.2 Interessengeleitete 
Setzung und Verbreitung 
medialer Inhalte 
erkennen und Einfluss der 
Medien auf 
Wertvorstellungen, 
Rollen- und Weltbilder 
sowie Handlungsweisen 
hinterfragen                             

D 10

Analysieren und 
Reflektieren

6 Der politische Prozess 
an aktuellen bundes- und 
weltpolitischen 
Fragestellungen

Sk10

5.3 Bedeutung der 
Medien und digitaler 
Technologien für die 
Wirtschaft, Berufs- und 
Arbeitswelt reflektieren

WR10

Suchen und Verarbeiten

10.6  Der politische 
Prozess an aktuellen 
bundes- und 
weltpolitischen 
Fragestellungen

4.1 Werkzeuge zur 
Realisierung 
verschiedener 
Medienprodukte 
auswählen und 
zielgerichtet einsetzen

5.2 Interessengeleitete 
Setzung und Verbreitung 
medialer Inhalte 
erkennen und Einfluss der 
Medien auf 
Wertvorstellungen, 
Rollen- und Weltbilder 
sowie Handlungsweisen 
hinterfragen                               
       

D 10

4.2 Medienprodukte 
unter Berücksichtigung 
formaler und ästhetischer 
Gestaltungskriterien und 
Wirkungsabsichten 
erstellen

2. Soziale Marktwirtschaft

2.3 Daten und 
Informationen 
analysieren, vergleichen, 
interpretieren und 
kritisch bewerten

Sk10Sp10 D 10
10.6 Der politische 
Prozess an aktuellen 
bundes- und 
weltpolitischen 
Fragestellungen

D10

10.2 Erkenntnis, Sprache 
und Spiritualität: Zugänge 
zur religiösen Wirklichkeit 
im Kontext des 
Lebens                                    

3.1 Mit Hilfe von Medien 
situations- und 
adressatengerecht 
interagieren

K10

C10

Kommunizieren und 
Kooperieren

Sp10
1.1 Kommunikative 
Kompetenzen - 
Kommunikative 
Fertigkeiten (G8) 

3.1 Mit Hilfe von Medien 
situations- und 
adressatengerecht 
interagieren

Ph 10
3 Wellen, Licht und 
Quantenobjekte                  
(G8)

2.4 Daten und 
Informationen 
zielorientiert speichern, 
zusammenfassen, 
strukturieren, 
modellieren und 
aufbereiten

 2.3 Donator-Akzeptor-
Konzept und Reversibilität 
chemischer Reaktionen bei 
Protonenübergängen

Beispiel Jahrgangsstufe 9

Beispiel Jahrgangsstufe 10
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Sp11

5. Psychologische, soziale 
und 
gesellschaftspolitische 
Aspekte des Sport (G8) 

3 Text- und 
Medienkompetenzen 
(G8), entnehmen 
verständlichen und leicht 
erschließbaren, auch 
authentischen 
Filmsequenzen die 
wesentlichen 
Informationen 
(z. B. Figuren, 
Handlungsverlauf, 
Schauplatz).                                
3.1 Mit Hilfe von Medien 
situations- und 
adressatengerecht 
interagieren

Kommunizieren und 
Kooperieren

Produzieren und 
Präsentieren

Analysieren und 
Reflektieren

Sw11

2.4 Lesen - mit Texten und 
weiteren Medien 
umgehen - Weitere 
Medien verstehen und 
nutzen

D11 Mu11
2 Musik im Dienst 
politischer Ideen (G8)

4.1 Werkzeuge zur 
Realisierung 
verschiedener 
Medienprodukte 
auswählen und 
zielgerichtet einsetzen

5.4 Potenziale und 
Risiken der Digitalisierung 
und des 
Mediengebrauchs für das 
Individuum und die 
Gesellschaft beurteilen

1.1 Kommunikative 
Kompetenzen - 
Kommunikative 
Fertigkeiten 
(G8), Präsentationen zu 
Themen der Landeskunde 
und aus dem eigenen 
Erfahrungs- und 
Interessenbereich (z. B. 
Vorstellung eines Landes, 
einer Region, wichtiger 
Persönlichkeiten) 
weitgehend frei

3 Text- und 
Medienkompetenzen 
(G8), entnehmen 
verständlichen und leicht 
erschließbaren, auch 
authentischen 
Filmsequenzen die 
wesentlichen 
Informationen (z. B. 
Figuren, 
Handlungsverlauf, 
Schauplatz)

3 Text- und 
Medienkompetenzen

2.3 Daten und 
Informationen 
analysieren, vergleichen, 
interpretieren und 
kritisch bewerten

1.1 Medienangebote und 
Informatiksysteme 
(Hardware-, Software 
und/oder 
Netzwerkkomponenten) 
sach- und zielorientiert 
handhaben                                  

1.3 Grundlagen der 
Differentialrechnung - 
Grundlagen für die 
Untersuchung von 
Funktionen – 
Ganzrationale Funktionen

Basiskompetenzen

E11

Suchen und Verarbeiten

M11

Basiskompetenzen

G11

Analysieren und 
Reflektieren

11.1 Religion - Kirche - 
Gesellschaft: Orientierung 
in einer vielgestaltigen 
Welt (G8) 

K 11

5.2 Interessengeleitete 
Setzung und Verbreitung 
medialer Inhalte 
erkennen und Einfluss der 
Medien auf 
Wertvorstellungen, 
Rollen- und Weltbilder 
sowie Handlungsweisen 
hinterfragen                               
                                                           

Sp11

Produzieren und 
Präsentieren

Kommunizieren und 
Kooperieren

Suchen und Verarbeiten

Sp11

M11

4.3 Arbeitsergebnisse 
unter Einsatz adäquater 
Präsentationstechniken 
und medialer Werkzeuge 
sach- und 
adressatenbezogen 
darbieten 

5 Mensch-Umwelt-
Beziehungen in den 
mittleren Breiten und 
Subtropen in Europa

Geo11

2.2 Mediale 
Informationsquellen 
begründet auswählen und 
gezielt Inhalte 
entnehmen                

1.2 Gesellschaft zwischen 
Ungleichheit und 
Gleichheit - Prozesse 
gesellschaftlicher 
Modernisierung seit dem 
späten 18. Jh. - Von 
Untertanen zu 
Mitgestaltern: 
Untertanengesellschaft 
des Kaiserreichs und 
Gesellschaft der 
Weimarer 
Republik                                       
                                 

2 Zufallsgrößen und 
Binomialverteilung

1.1 Medienangebote und 
Informatiksysteme 
(Hardware-, Software 
und/oder 
Netzwerkkomponenten) 
sach- und zielorientiert 
handhaben

3.1 Schreiben - Über 
Schreibfertigkeiten bzw. -
fähigkeiten verfügen 

D11

b s t t s b t s

d t d t b t s b d s T S

t d D B t b b t d s T B S

G12

WR12 PhA 12

4 Methodische 
Kompetenzen (G8), 
sie nutzen gezielt 
verschiedene Hilfsmittel 
(v. a. Nachschlagewerke) 
zum individuellen Lernen 
und Wiederholen sowie 
zum Erstellen und 
Überarbeiten eigener 
Texte; sie ziehen 
verschiedene Materialien 
und Informationsquellen 
zur Recherche heran

Sp12

3 W 4 
Preisniveaustabilität

2.2 Mediale 
Informationsquellen 
begründet auswählen und 
gezielt Inhalte entnehmen

1.1 Aspekte europäischer 
Geschichte - Denkmuster 
und Ordnungsformen - 
Herrschaftskonzepte und 
Kulturräume in Europa 
von der Antike bis zum 
Zeitalter der Aufklärung

2.3 Daten und 
Informationen 
analysieren, vergleichen, 
interpretieren und 
kritisch bewerten           

Suchen und Verarbeiten Analysieren und 
Reflektieren

Kommunizieren und 
Kooperieren

Erzbischöfliches St.-Irmengard-Gymnasium Garmisch-Partenkirchen  -  Mediencurriculum

5.1 Inhalte, 
Gestaltungsmittel, 
Strukturen und 
Wirkungsweisen von 
Medienangeboten und 
Informatiksystemen 
analysieren und 
bewerten          

3.2 Analoge und digitale 
Werkzeuge zur effektiven 
Gestaltung kollaborativer 
als auch individueller 
Lernprozesse verwenden 
und Resultate mit 
anderen teilen

D12

B12

G12

Produzieren und 
Präsentieren

Basiskompetenzen

4 Methodische 
Kompetenzen: 
Suchmaschinen

Basiskompetenzen

1.1 Medienangebote und 
Informatiksysteme 
(Hardware-, Software 
und/oder 
Netzwerkkomponenten) 
sach- und zielorientiert 
handhaben

2 Anwendungen der 
Differential- und 
Integralrechnung

Produzieren und 
Präsentieren

3.1 Schreiben - Über 
Schreibfertigkeiten bzw. -
fähigkeiten verfügen

4.3 Arbeitsergebnisse 
unter Einsatz adäquater 
Präsentationstechniken 
und medialer Werkzeuge 
sach- und 
adressatenbezogen 
darbieten

12.1 Erkenntnisse 
gewinnen - 
kommunizieren - 
bewerten

4.3 Arbeitsergebnisse 
unter Einsatz adäquater 
Präsentationstechniken 
und medialer Werkzeuge 
sach- und 
adressatenbezogen 
darbieten

5.1 Inhalte, 
Gestaltungsmittel, 
Strukturen und 
Wirkungsweisen von 
Medienangeboten und 
Informatiksystemen 
analysieren und 
bewerten          

2.1    Akteure 
internationaler Politik in 
historischer Perspektive - 
Der Nahe Osten: 
Historische Entwicklung 
eines weltpolitischen 
Konflikts

Kommunizieren und 
Kooperieren

Suchen und Verarbeiten

1.2 Aspekte europäischer 
Geschichte - Denkmuster 
und Ordnungsformen - 
Nation zwischen 
Identifikationsmuster 
und Konfliktpotential     

2.3 Daten und 
Informationen 
analysieren, vergleichen, 
interpretieren und 
kritisch bewerten           

Analysieren und 
Reflektieren

2.2 Akteure 
internationaler Politik in 
historischer Perspektive - 
USA und China im 20. und 
21. Jahrhundert

1.1 Aspekte europäischer 
Geschichte - Denkmuster 
und Ordnungsformen - 
Herrschaftskonzepte und 
Kulturräume in Europa 
von der Antike bis zum 
Zeitalter der Aufklärung

G12G12M12

3.2 Analoge und digitale 
Werkzeuge zur effektiven 
Gestaltung kollaborativer 
als auch individueller 
Lernprozesse verwenden 
und Resultate mit 
anderen teilen          

1  Orientierung am 
Himmel    (G8) 

5.1 Inhalte, 
Gestaltungsmittel, 
Strukturen und 
Wirkungsweisen von 
Medienangeboten und 
Informatiksystemen 
analysieren und bewerten  

1.2 Aspekte europäischer 
Geschichte - Denkmuster 
und Ordnungsformen - 
Nation zwischen 
Identifikationsmuster 
und Konfliktpotential

G12

4 Normalverteilung

1.1 Medienangebote und 
Informatiksysteme 
(Hardware-, Software 
und/oder 
Netzwerkkomponenten) 
sach- und zielorientiert 
handhaben

3.1.Schreiben - Über 
Schreibfertigkeiten bzw. -
fähigkeiten verfügen

1.1 Medienangebote und 
Informatiksyssteme sach - 
und zielorientiert 
handhaben

M12

D12

4.3 Arbeitsergebnisse 
unter Einsatz adäquater 
Präsentationstechniken 
und medialer Werkzeuge 
sach- und 
adressatenbezogen 
darbieten

3.2 Analoge und digitale 
Werkzeuge zur effektiven 
Gestaltung kollaborativer 
als auch individueller 
Lernprozesse verwenden 
und Resultate mit 
anderen teilen

G12F12

Beispiel Jahrgangsstufe 11

Beispiel Jahrgangsstufe 12
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Gymnasium

Schulart� Gymnasium

Fach/Jahrgangsstufe� G 9

Was wird gemacht?

Die Schülerinnen und Schüler untersuchen im 
Unterricht die online verfügbaren Tagebuchauf-
zeichnungen von Michael Kardinal Faulhaber 
Quelle: http://www.faulhaber-edition.de/index.html
Mögliche thematische Schwerpunkte:

●● Rolle der Kirche im NS-Staat
●● Widerstand

Aufgeteilt nach Jahren / Monatsabschnitten  
Analyse der Tagebucheinträge nach Notizen zu 
Hitler / NSDAP / Judenverfolgung etc.

Mehrwert

Durch das gleichzeitige Arbeiten der Schülerinnen 
und Schüler kann innerhalb der begrenzten Unter-
richtszeit eine höhere Zahl an Tagebucheinträgen 
ausgewertet und in die unterrichtliche Arbeit 
integriert werden.
Ohne Einsatz von Tablets wäre das in dieser Form 
nicht möglich. Zugleich erspart der Tablet-Einsatz 
den Weg in einen PC-Raum, es lässt sich viel rascher 
und effizienter am Thema arbeiten.

Schulart� Gymnasium

Fach/Jahrgangsstufe� Geo5

Was wird gemacht?

Die Schülerinnen und Schüler bearbeiten im Unter-
richt im Rahmen einer Doppelstunde das Kapitel 
Geo-Methode („Wir erkunden unsere Schule mit 
digitalen Karten und Luftbildern“) mit dem Schul-
buch: Unsere Erde, Bayern 5 Gymnasium, Cornelsen 
Verlag 2017. Die dargestellte Methode kann mit den 
digitalen Karten des BayernAtlas (hhtps://geoportal.
bayern.de/bayernatlas) unmittelbar auf den Schul-
ort und den Schulweg angewendet werden. Das 
Berechnen von Entfernungen auf dem Papier wird 
mit dem digitalen Berechnen von Entfernungen 
geübt und verglichen.

Mehrwert

Die Arbeit mit Entfernungen in unterschiedlichen 
Maßstäben und die Vereinfachung der Realität 
durch thematische und physische Karten erfordert 
ein hohes Maß an Abstraktionsfähigkeit, was die 
Schüler der 5. Jahrgangsstufe vor hohe Herausfor-
derungen stellt. Mit Tablets können die Schüler 
zeit- und platzsparend Handlungsanweisungen aus 
dem Schulbuch digital umsetzen und mit dem 
BayernAtlas den Schulstandort oder den Wohnort in 
unterschiedlichen Kartendarstellungen und Maßstä-
ben erkunden. Die Lehrkraft kann unabhängig von 
freien PC-Räumen und der Unruhe eines Klassenzim-
merwechsels ergebnisorientiert arbeiten. Arbeits-
aufträge können ggf. auch gestuft vorbereitet 
werden, so dass individuelle Vorkenntnisse berück-
sichtigt werden können. Ein Wechsel zwischen 
analogen und digitalen Aufgabenstellungen ist gut 
organisierbar.

Anhang 3
Übersicht über so genannte Mehrwertbeispiele aus allen Fächern  
für Realschule und Gymnasium  
(erarbeitet an den Erzbischöflichen St.-Irmengard-Schulen)
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Schulart� Gymnasium

Fach/Jahrgangsstufe� E5

Was wird gemacht?

Die Schülerinnen und Schüler bearbeiten im Unter-
richt die interaktiven Übungen, wie sie von den 
Verlagen bereits in den Unterrichtsmanagern für 
das Whiteboard zur Verfügung gestellt werden. 

Mehrwert

Die sonst nur von einer Schülerin / einem Schüler bzw. 
von der Lehrkraft durchgeführte Übung kann so von 
jeder einzelnen Schülerin / jedem einzelnen Schüler in 
ihrem / seinem persönlichen Lerntempo erledigt 
werden. Hiermit ist also maximale Individualisie-
rung und Differenzierung möglich. Zudem kann sich 
die Lehrkraft auf ihrem Tablet über den Stand jeder 
Schülerin und jedes Schülers und den Lernstand der 
gesamten Klasse informieren.

Schulart� Gymnasium

Fach/Jahrgangsstufe� L10

Was wird gemacht?

Die Schülerinnen und Schüler erstellen eine eigene 
digitale Lektüreausgabe mit ausgewählten Texten 
aus den Metamorphosen Ovids. Diese beinhaltet 
beispielsweise eine metrische Analyse der Verse, 
Anmerkungen zum lateinischen Originaltext, eigene  
Übersetzungsvorschläge, verschiedene Rezeptions-
dokumente sowie eine eigene kreative Auseinander-
setzung mit der jeweiligen Thematik.

Mehrwert

Das Tablet findet bei allen Arbeitsschritten Anwen-
dung (Recherche der benötigten Informationen, 
Übersetzung mithilfe eines Online-Wörterbuchs, 
Erfassung und Darstellung der recherchierten 
Informationen, Einarbeitung eigener Ideen). Die 
Schülerinnen und Schüler können gleichzeitig an ein 
und demselben Dokument arbeiten und ihre 
Ergebnisse zum Schluss präsentieren bzw. mit der 
Klasse teilen.
Es besteht die Möglichkeit, z. B. auch Audiodateien, 
Videoclips usw. einzubauen.
Der Lehrer kann auf seinem Tablet den Stand jeder 
Schülerin / jedes Schülers einsehen.

Schulart� Gymnasium

Fach/Jahrgangsstufe� Ku11

Was wird gemacht?

Die Schülerinnen und Schüler entwerfen einen Knauf 
für den Steuerknüppel eines Autos. Über ein Bildbe-
arbeitungsprogramm werden die gescannten 
Zeichnungen digital bearbeitet.

Mehrwert

Selbstverantwortliches und selbstständiges Erlernen 
im Umgang mit digitalen Bildprogrammen und 
maximal mögliche individuelle Betreuung („Einzel-
nachhilfe“). Maximale Visualisierung, da formaläs-
thetische Ergebnisse von der Lehrperson als auch 
von den Schülerinnen und Schülern auf dem Tablet 
reflektiert werden können.
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Schulart� Gymnasium

Fach/Jahrgangsstufe� SpG10

Was wird gemacht?

Die Schülerinnen und Schüler bekommen den 
Arbeitsauftrag, sich mit Hilfe der Tablets arbeitsteilig 
( jede Schülerin / jeder Schüler bekommt eine politi-
sche Partei zugewiesen) mit dem politischen Pro-
gramm der jeweiligen Partei intensiv zu beschäfti-
gen und ein gewisses Expertenwissen in ihrem 
Teilgebiet zu entwickeln.
Im Selbstversuch überprüfen die Schülerinnen und 
Schüler anschließend ihren Rechercheerfolg, indem 
sie (ebenfalls mit dem Tablet) die 38 Fragen des 
Wahl-O-Mats der Bundeszentrale für politische 
Bildung beantworten mit dem Ziel, eine möglichst 
hohe Übereinstimmungsquote mit der ihr zugewie-
senen Partei zu erlangen.
https://www.wahl-o-mat.de/bundestagswahl
Im didaktischen Ermessen der Lehrkraft liegt es, in 
welcher Sozialform (Fishbowl, Kugellager o.ä.) das 
Expertenwissen multipliziert und gesichert wird.

Mehrwert

Durch das gleichzeitige Arbeiten an vielen verschie-
denen Parteiprogrammen kann man der Komplexi-
tät unserer pluralen Parteienlandschaft deutlich 
eher gerecht werden, als dies durch die notwendige 
didaktische Reduktion auf wenige, exemplarisch- 
repräsentative Parteien in einem analogen Unter-
richtsszenario möglich wäre. Zugleich erspart der 
Tablet-Einsatz den Weg in einen PC-Raum, es lässt 
sich viel rascher und effizienter am Thema arbeiten.

Schulart� Gymnasium

Fach/Jahrgangsstufe� D8

Was wird gemacht?

Die Schülerinnen und Schüler arbeiten im Unterricht 
projektgeleitet im Rahmen des Medienprojekts an 
einer Onlinezeitung. 
Hierfür wird über Tablet ein gängiges Online- 
Medium (SZ, Münchner Merkur) konsumiert und 
analysiert, so dass die Schülerinnen und Schüler in 
der Lage sind, Textsorten, aber auch Layout sowie 
weitere Vorteile des Online-Mediums (Aktualität, 
Zielgruppenverbreitung, Hypertext, automatisierte 
Suchfunktionen, Archiv,…) zu erkennen und zielgerich-
tet zu nutzen. 
Außerdem wird im Rahmen des Projekts eine eigene 
Online-Zeitung mit einer App (madmagz, Indesign) 
auf den Tablets in Einzelarbeit und Kleingruppen 
erstellt.

Mehrwert

Schülerinnen und Schüler sind befähigt, nicht 
ortsgebunden zu arbeiten (Interviews etc. können 
auch außerschulisch geführt werden), Tablets und 
Beamer garantieren maximal mögliche individuelle 
Betreuung (Lehrertablet/Beamer, Stand der Schüle-
rinnen und Schüler) sowie Austausch der Einzelarbei-
ten im Gruppengespräch. 
Individualisierung, Feedback-Kultur und formative 
Evaluation (Hattie).
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Schulart� Gymnasium

Fach/Jahrgangsstufe� K5  
� (Lehrplanthema Kinder in der Einen Welt)

Was wird gemacht?

Die Schülerinnen und Schüler recherchieren aus dem 
Unterricht heraus 15 Minuten auf WLAN-Tablets im 
Klassenzimmer (ohne Zeitverlust für weite Wege) in 
Gruppenarbeit auf den Homepages von Missio, 
Misereor, Adveniat die Zielsetzungen und konkrete, 
beispielhafte Hilfsprojekte zum kirchlichen 
Eine-Welt-Engagement.

Mehrwert

Aktuelle Informationen stehen zur Verfügug, 
Medienarbeit in der Gruppe wird eingeübt, eine 
gemeinsame Präsentation macht jedes Gruppen-
ergebnis für alle Schülerinnen und Schüler zugäng-
lich, evtl. kann in einem zweiten Schritt über copy 
and paste eine Ergebnissicherung der Stunde 
erstellt werden.

Fach/Jahrgangsstufe� C10

Was wird gemacht?

PSE als interaktive Info-Quelle nutzen und Ableitun-
gen bzw. Systematisierungen von den Schülern 
erarbeiten lassen.

Mehrwert

Verständnis der systematischen Anordnung der 
Elemente im Periodensystem.

Schulart� Gymnasium

Fach/Jahrgangsstufe� B9

Was wird gemacht?

Projektarbeit (angewandte Biologie), z.B Themenbe-
reiche Sucht, Infektionskrankheiten. Gruppenarbei-
ten und Erstellen von Präsentationen in Powerpoint.

Mehrwert

Teamarbeit am Tablet mit individueller Betreuung 
durch die Lehrkraft.

Schulart� Gymnasium

Fach/Jahrgangsstufe� F 8 – 12

Was wird gemacht?

Die Schülerinnen und Schüler chatten live im Unter-
richt mit ihren e-twinning Partnern. 

Mehrwert

Direkte Kommunikation in Echtzeit mit französischen 
Muttersprachlern.
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Schulart� Gymnasium

Fach/Jahrgangsstufe� F 9 

Was wird gemacht?

Nach einer Einführung in die herkömmliche Wörter-
bucharbeit bearbeiten die Schülerinnen und Schüler 
eine Wörterbuchrallye mit verschiedenen 
Online-Wörterbüchern auf ihren Tablets und analy-
sieren deren Qualität.

Mehrwert

Erstmals Erlernen eines reflektierten Einsatzes von 
Online-Wörterbüchern direkt im Unterricht.

Schulart� Gymnasium

Fach/Jahrgangsstufe� SP 10

Was wird gemacht?

Vorbereitung/Nachbereitung des Schüleraus-
tauschs: Die Schülerinnen und Schüler kommunizie-
ren mit ihrer Austauschklasse via Skype-Konferenz. 

Mehrwert

Üben der mündlichen Sprachproduktion in einer 
authentischen Situation. Der Lehrer kann hierbei 
darauf achten, dass tatsächlich Spanisch gespro-
chen wird. Die Schülerinnen und Schüler könnten 
sich mit den Tablets auch frei bewegen und z. B. ihr 
Schulhaus vorstellen.

Schulart� Gymnasium

Fach/Jahrgangsstufe� SP 11/12

Was wird gemacht?

Texterschließung: Die Schülerinnen und Schüler 
erarbeiten selbstständig einen neuen Text. Unbe-
kannte Wörter/Informationen suchen sie in einem 
Online-Wörterbuch. 

Mehrwert

Die Schülerinnen und Schüler können sich die 
Aussprache der Wörter im Online-Wörterbuch 
anhören. 
Die Schülerinnen und Schüler können so auch schnell 
auf weitere Informationen zu dem Thema zurück-
greifen. Der Lehrer kann hierbei jederzeit Seiten, die 
die Schülerinnen und Schüler aufrufen für die ganze 
Klasse sichtbar machen und z. B. die Vertrauenswür-
digkeit bestimmter Quellen diskutieren.

Schulart� Gymnasium

Fach/Jahrgangsstufe� SP 10/12

Was wird gemacht?

Selbstevaluierung der mündlichen Sprachproduk-
tion zur Vorbereitung der Mündlichen Schulaufgabe. 
Der Lehrer/die Schülerinnen und Schüler zeichnen 
Übungsdialoge der Schülerinnen und Schüler auf 
und besprechen diese in Gruppen/im Plenum.
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Mehrwert

Die Schülerinnen und Schüler können so optimal auf 
die Prüfungssituation vorbereitet werden und ihren 
Leistungsstand einschätzen und merken selbst, 
woran sie noch arbeiten müssen (z. B. Füllwörter wie 
„Äh“ eliminieren…). Der Lehrer kann die Bewertungs-
kriterien so transparent und nachvollziehbar 
machen.
Der Lehrer kann darauf achten, dass die Mitschnitte 
nach der Auswertung gelöscht werden.

Realschule

Schulart� Realschule

Fach/Jahrgangsstufe� D 5

Was wird gemacht?

Die Schülerinnen und Schüler bearbeiten ca. 10 
Minuten im Rahmen eines „Diagnosetests“ an ihrem 
Tablet im Programm „Scook“ Aufgaben zum Thema 
„Großschreibung von Nomen“.
Das Programm bietet Aufgaben passend zum 
gewählten Lehrwerk „Deutschbuch 5“.

Mehrwert

●● Individuelle Betreuung und Fehlermeldung	
●● Meldung der erreichten Punktzahl 
●● Lehrkraft erhält individuelle Auswertung der einzel-
nen Schüler 

●● Anschließende Differenzierung von Seiten des 
Lehrers möglich

Schulart� Realschule

Fach/Jahrgangsstufe� KR 6

Was wird gemacht?

Schüler sollen sich über Chancen und Gefahren der 
Medien bewusst werden, hier Manipulation und 
Beeinflussung; Schülerinnen und Schüler suchen auf 
dem Tablet nach Produkten, die ihnen gefallen, 
sollen dann auf eine Mailanbieterseite gehen und 
sich bewusst werden, dass sie personalisierte 
Werbung (Pop-Up-Fenster) bekommen. Die Wer-
bungsmethoden können im Anschluss analysiert 
werden.

Mehrwert

Schülerinnen und Schüler sehen, da sie alle nach 
unterschiedlichen Dingen suchen, dass die Werbung 
aktuell und personalisiert ist. Es ist möglich, direkt im 
Internet aktuelle Werbung zu analysieren.

Schulart� Realschule

Fach/Jahrgangsstufe� M 5

Was wird gemacht?

Einsatz der BiBox (digitale Unterrichtsmaterialien 
passend zum neuen Schulbuch des LehrplanPlus):
Die Schülerinnen und Schüler bearbeiten Aufgaben 
zum Thema ,,Teilbarkeit‘‘ direkt mit dem digitalen 
Schulbuch; es können zusätzliche digitale Arbeits-
blätter/ Aufgaben individuell von Schülerinnen und 
Schülern bearbeitet werden.
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Mehrwert

Die Differenzierung im Unterricht wird dadurch 
optimiert; der Lehrer kann zusätzlich eigene 
Übungsblätter in die Bibox laden und selbst ent-
scheiden, welche Schülerin / welcher Schüler welche 
Aufgaben bearbeiten soll, indem er bestimmte 
Blätter nur für bestimmte Schülerinnen / Schüler 
freigibt. Es ist dem Lehrer möglich, die Schülerdaten 
zu verwalten.
Auch zuhause haben die Schülerinnen und Schüler 
Zugang zur Bibox, somit können z. B. Hausaufgaben 
ebenfalls über dieses Medium bereitgestellt werden.

Schulart� Realschule

Fach/Jahrgangsstufe� E 9

Was wird gemacht?

Die Schülerinnen und Schüler erarbeiten ein Bewer-
bungsschreiben. Als Einstieg suchen sie im Internet 
gezielt geeignete Stellenangebote in englischspra-
chigen Zeitungen. Im Anschluss verfassen sie ein 
individuelles Bewerbungsschreiben nach bekann-
tem Muster auf den Tablets.

Mehrwert

Authentisches und vor allem aktuelles Material. 
Außerdem besteht durch das größere Angebot ein 
erheblicher Vorteil gegenüber dem Schulbuch. 
Der Lehrer kann auf seinem Tablet das Produkt jeder 
Schülerin / jedes Schülers einsehen und im Anschluss 
ggf. gleich mit den Schülerinnen und Schülern 
korrigieren. 
Des Weiteren kann in Folgestunden auf das gespei-
cherte Produkt im Hinblick auf das Bewerbungsge-
spräch zurückgegriffen werden.

Schulart� Realschule

Fach/Jahrgangsstufe� F 8

Was wird gemacht?

Die Schülerinnen und Schüler wissen um die unter-
schiedlichen Essgewohnheiten im Nachbarland 
Frankreich im Vergleich zu Deutschland. Mit Hilfe des 
Internets stellen sie als Gruppenarbeit ein eigenes, 
typisch französisches Menü zusammen. Mit entspre-
chendem Layout entstehen auf den Tablets indivi-
duelle Speisekarten.

Mehrwert

Authentisches, landestypisches Material. Der Lehrer 
kann auf seinem Tablet das Produkt der einzelnen 
Arbeitsgruppen ansehen, verbessern und bewerten. 
Die Möglichkeit der anschließenden Präsentation ist 
einfacher, da auf die gespeicherte Arbeit zurückge-
griffen werden kann.

Schulart� Realschule

Fach/Jahrgangsstufe�  
Sow 7 (Familienpfleger, Hebammen, Schulpsycho-
logen),  
Sow 8 (Erzieher, Heilpädagoge, Physiotherapeut) 
Sow 9 (Altenpfleger, Gesundheits- und Kranken- 
pfleger, Ergotherapeut, Logopäde) 
Sow 10 (Ausbildungsmöglichkeiten in der öffent- 
lichen Sozialverwaltung, Studium soziale Arbeit)

Was wird gemacht?

Einsatz zur Recherche von sozialen Berufsbildern;
Innerhalb der Recherche über verschiedene soziale 
Berufsbilder (schulische und persönliche 
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Voraussetzungen, Einsatz- und Tätigkeitsbereich) 
können sich die Schüler genauer über ihr favorisier-
tes Berufsbild in ihrem konkreten Umfeld informie-
ren. Beispiel: Wo kann ich in meiner Umgebung als 
nächstes diesen Beruf erlernen? Welche Möglichkei-
ten finde ich hier in der Gegend, um diesen Beruf 
auszuüben? Welche Perspektiven/Weiterbildungs-
möglichkeiten gibt es?

Mehrwert

Die Schülerinnen und Schüler lernen hierbei sich 
mittels moderner Medien selbständig Wissen 
anzueignen und können die neuen Inhalte gleich 
auf ihre eigene Lebenswelt übertragen.

Schulart� Realschule

Fach/Jahrgangsstufe� EK 5

Was wird gemacht?

Die Schülerinnen und Schüler erkunden im Unter-
richt im Programm „Google Maps“ ihren eigenen 
Schulweg.

Mehrwert

Individuelle Bearbeitung der Aufgabe. Der eigene 
Schulweg kann mit anderen Schülerinnen / Schülern 
„geteilt“ werden. Der Lehrer kann auf seinem Tablet 
den Stand jeder Schülerin / jedes Schülers einsehen.

Schulart� Realschule

Fach/Jahrgangsstufe� EK 9

Was wird gemacht?

Betrachtung von globalen Zusammenhängen und 
deren Auswirkungen auf die Geopolitik, Bevölkerung 
und Stadtentwicklung in verschiedenen Regionen 
der Welt.

Mehrwert

Aktuelle Informationen, Grafiken und Bilder zu den 
unterschiedlichen Metropolregionen können abge-
rufen und veranschaulicht werden. Anschließend 
können verschiedene Regionen verglichen werden.

Schulart� Realschule

Fach/Jahrgangsstufe� WR 9

Was wird gemacht?

Betrachtung von globalen Zusammenhängen und 
deren Auswirkungen auf den Arbeitsmarkt und die 
eigene Berufsfindung.

Mehrwert

Aktuelle Informationen für den jeweiligen Interes-
sensbereich können abgerufen werden. Individuelle 
Beratung und Förderung von Interessensfeldern.  
Der Lehrer kann auf seinem Tablet den Stand jeder 
Schülerin / jedes Schülers einsehen.
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Schulart� Realschule

Fach/Jahrgangsstufe� BWR 9

Was wird gemacht?

Die Schülerinnen und Schüler bearbeiten Aufgaben 
zum Thema „Aktien“.

Mehrwert

Aktuelle Informationen und Börsenkurse können 
abgerufen werden und in die Aufgaben mit einbe-
zogen werden.
Der Lehrer kann auf seinem Tablet den Stand jeder 
Schülerin / jedes Schülers einsehen.

Schulart� Realschule

Fach/Jahrgangsstufe� Mu 9

Was wird gemacht?

Die Schülerinnen und Schüler bearbeiten Hörbei-
spiele und binden diese in Präsentationen ein.

Mehrwert

Mit kostenlosen Programmen wie z. B. „audacity“ 
bearbeiten und schneiden Schülerinnen und Schüler 
auf ihren Tablets Audiodateien im Mehrspurverfah-
ren und erhalten so einen Einblick in die Arbeit im 
Tonstudio. 
Die erstellten Audiodateien werden als Hyperlinks in 
Präsentationen eingebunden und präsentiert.

Schulart� Realschule 

Fach/Jahrgangsstufe� G 9

Was wird gemacht?

Die Schülerinnen und Schüler bewerten anhand 
selbstgewählter Gütekriterien (z. B. Zeitpunkt der 
Entstehung, Zielsetzung) die Qualität unterschied-
licher digitaler und gedruckter Medien mit histori-
schen oder historisierenden Inhalten.
Die Schülerinnen und Schüler stellen quellenkritische 
Überlegungen zu Quellenart, Urheber, Adressat und 
dem historischen Kontext an (z. B. bei Karikaturen, 
politischen Reden, Zeitungsartikeln). Insbesondere 
analysieren sie dazu politische Propaganda in 
einschlägigen Bild- und Textquellen (z. B. Wahlplaka-
te, politische Reden) sowie in historischen Film- und 
Tondokumenten (z. B. Propagandafilme/-lieder) und 
beschreiben deren manipulative Intentionen.

Mehrwert

●● unkomplizierte und räumlich flexible Nutzbarkeit:  
Tablets ermöglichen den Schülerinnen und 
Schülern einen unkomplizierten und schnellen 
Zugang zu verschiedenen Ton- und 
Filmdokumenten

●● verfügbare Multimedia-Angebote im Internet wie 
Podcasts, Audio- und Videoinhalte können effektiv 
in unterschiedliche Phasen des Unterrichts 
eingebaut werden

●● Individualisierung des Lernens: Schülerinnen und 
Schüler können sich zum Beispiel Tonaufnahmen 
mehrmals anhören, wenn sie etwas nicht ver-
standen haben

●● Nutzung von digitalen Geschichtsbüchern 
möglich
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Schulart� Realschule

Fach/Jahrgangsstufe� G 10

Was wird gemacht?

Die Schülerinnen und Schüler nutzen die Aussagen 
von Zeitzeugen und ordnen deren subjektive Erinne-
rungen quellenkritisch ein. Insbesondere vergleichen 
sie die Aussagen von Zeitzeugenberichten aus 
unterschiedlichen Perspektiven (z. B. deutsche Wie-
dervereinigung aus ost- und westdeutscher Sicht).

Mehrwert

Das Tablet dient als Aufnahmegerät und wird zur 
Präsentation der Ergebnisse verwendet.

●● unkomplizierte und räumlich flexible Nutzbarkeit 
●● Verbindung von Mikrofon, Kamera, Stift und  
Tastatur bei Tablets (z. B. Nutzung für Ton- und 
Filmaufnahmen) 

●● digitale Vernetzung, verschiedene Interaktions-
möglichkeiten, z. B. können Arbeitsergebnisse 
unkompliziert ausgetauscht, gesammelt und 
präsentiert werden (Apps)

Schulart� Realschule

Fach/Jahrgangsstufe� Mu 6-10

Was wird gemacht?

Die Schülerinnen und Schüler recherchieren in 
Gruppen über z. B. musikgeschichtliche Stationen 
und erstellen evtl. dazu ein Handout für die Zusam-
menfassung vor und für die Klasse (mit Air-Print- 
Drucker könnte dies dann auch gleich ausgedruckt 
und mit Beamer oder Dokumentenkamera für alle 
sichtbar gemacht werden)

Mehrwert

Die Schülerinnen und Schüler befassen sich durch 
die selbstständige Recherche gut mit dem Inhalt. 
Durch Beratung der Lehrkraft wird das Handout vor 
Ort richtig erstellt/gestaltet.

Schulart� Realschule

Fach/Jahrgangsstufe� IT 5

Was wird gemacht?

Die Schülerinnen und Schüler lernen den Umgang 
mit dem Internet kennen (klicksafe.de, internet-abc.
de). Sie sind in der Lage, sich online mit der Thematik 
auseinanderzusetzen und anschl. u. a. die Arbeits-
blätter digital bearbeiten zu können. 
Sie erlernen eine selbständige Nutzung der Media-
thek (e-learning).

Mehrwert

●● Lernplattform zur Vertiefung des Lehrstoffes
●● Wissen erweitern durch gezielte Suche im Internet

Daraus ergibt sich ein virtueller Arbeitsraum, der 
den Lernenden die Möglichkeit bietet die große 
Vielzahl der Medien kennenzulernen.
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Anhang 4
Beispiel „Mikrofortbildungen“
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Realschule

Lehrplan Aktive Medienkompetenz

Medienerziehung an der 
St.-Irmengard-Realschule
Zusatzqualifikation 

zusammengestellt von A.M. Beck, StRin (RS) i. K.

Das Medienprojekt ist ein Zusatzangebot, das vom  
St. Michaelsbund und der Katholischen Journalisten-
schule (ifp) München unterstützt wird. Am Ende jeder 
Jahrgangsstufe steht der Erwerb eines Zertifikats,  
das den Schülerinnen aktive und rezeptive Basiskompe-
tenzen des jeweiligen Bereichs der Mediengestaltung 
bescheinigt.

In den Jahrgangsstufen 5 und 6 ist das Projekt in den 
Deutsch- bzw. Englischunterricht eingebettet und für alle 
Schülerinnen obligatorisch. In den Jahrgangsstufen 7 bis 
9 wird es als Wahlunterricht angeboten. Verschiedene 
Fächer arbeiten hierbei kooperativ und verzahnt.

Grundlagen für die zu erwerbende Medienkompetenz  
liefern der Lehrplan der Bayerischen Realschule und  
das Staatsinstitut für Schulentwicklung und Bildungs- 
forschung.

Die im Rahmen des Medienprojekts erworbenen  
Kompetenzen befähigen die Schülerinnen zu einer  
kritischen Auseinandersetzung mit der aktuellen Medien- 
landschaft.

Anhang 5 
Lehrpläne „Medienkompetenz. Zusatzqualifikationen“ für Realschule  
und Gymnasium (erarbeitet an den Erzbischöflichen St.-Irmengard-Schulen 
im Rahmen des Kooperationsprojekts „Aktive Medienkompetenz“)
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Jahrgangsstufe 5: Klassenzeitung (integrativ im Deutschunterricht)

Themen Kompetenzen Inhalte Fächer Konkrete Umsetzungsvor-
schläge

Rahmenbedingun-
gen des Kultus- 
ministeriums zur 
Medienbildung*

Auseinan-
derset-
zung mit 
dem 
Medium 
Zeitung

Schüler lernen 
verschiedene Arten 
von Zeitungen 
kennen und 
bewerten die 
Informationsquel-
len auf Sachlichkeit 
und Wahrheitsge-
halt.

Vergleich seriöser 
und Unterhal-
tungstexte 

Deutsch Gemeinsames Lesen unter-
schiedlicher Artikel aus 
verschiedenen Zeitungen 
Gespräch über Mediennut-
zung in der Familie
Besuch des Druckzentrums 
des Münchner Merkur

Basiskompetenzen
kommunizieren, 
kooperieren
analysieren, 
reflektieren

Kennenler-
nen und 
Anwen-
dung von 
Interview-
techniken

Schüler werden mit 
unterschiedlichen 
Arten des Inter-
viewführens 
vertraut gemacht 
und wenden diese 
an.

Lernen, wie gute 
Interviewfragen 
gestellt werden

Deutsch Besuch von Redakteuren des 
St. Michaelsbundes
Durchführung eines Inter-
views mit einem prominen-
ten Gast

kommunizieren, 
kooperieren
produzieren, 
reflektieren

Verfassen 
von Texten 
für die 
Klassenzei-
tung

Schüler reflektieren 
kritisch verschiede-
ne Textsorten und 
lernen ihre spezi-
fischen Merkmale 
kennen. Sie wenden 
das Gelernte 
kreativ an.

Nachricht, 
Reportage, 
Bericht, Interview, 
Buchrezension, 
Gedicht

Deutsch Schreiben von unterschied-
lichen Textsorten

kommunizieren, 
kooperieren
analysieren, 
reflektieren 
produzieren 

Recherche 
und 
Planung 
eigener 
Texte

Schüler lernen die 
Bedeutung der 
Recherche für die 
Berichterstattung.

Vorbereiten und 
Redigieren 
eigener Texte

Deutsch Erstellung von Mindmaps 
und assoziativen Themenfel-
dern als Vorbereitung zum 
Schreiben 

suchen,  
verarbeiten
reflektieren, 
produzieren

Fotografie Schüler lernen den 
Stellenwert von 
Bildmaterial als 
Unterstreichung 
von Artikeln 
kennen.

Bewusstmachen 
der Funktion und 
Wirkung von 
Bildern

Deutsch Analyse und gezielte Auswahl 
von Bildern

suchen,  
verarbeiten
analysieren, 
reflektieren
produzieren 

Gestal-
tung des 
Layouts

Schüler kennen 
grundlegende 
Elemente der 
Gestaltung von 
Printmedien.

Wirkung verschie-
dener Schriftar-
ten, Verhältnis 
Bild - Text, 
Gestaltung von 
Überschriften

Deutsch Gemeinsames Festlegen des 
Aufbaus der Klassenzeitung
Gestaltung der Titelseite
Besuch einer Grafikerin des 
St. Michaelsbundes, um 
Einblicke in dieses Berufsfeld 
gewinnen zu können 

kommunizieren, 
kooperieren
produzieren, 
reflektieren
präsentieren

* Siehe ISB, LehrplanPLUS RS, Bildungs- und Erziehungsziele, Febr. 2017; ISB, Kompetenzrahmen zur Medienbildung an bayerischen Schule, Medienbildung, 16.05.2017.
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Jahrgangsstufe 6: Fotostory (integrativ im Deutsch - bzw. Englischunterricht) 

Themen Kompetenzen Mögliche 
Inhalte

Fächer Konkrete Umsetzungs-
vorschläge

Rahmenbedingun-
gen des Kultus- 
ministeriums zur 
Medienbildung*

Einführung 
in die 
Fotografie

Schüler beherr-
schen die Grund-
lagen des Foto-
grafierens mit 
einer DSLR.

Kennenlernen 
von Kamera-
funktionen, 
Finden von 
Motiven, 
Belichtung, 
Gestaltungs- 
regeln

Deutsch, 
IT

Workshop in Koopera-
tion mit dem Gymna-
sium (Kunst)

kommunizieren, 
kooperieren
produzieren, 
präsentieren

Copyright Schüler kennen 
und berücksichti-
gen die rechtli-
chen Grundlagen.

Recht an Bild 
und Text, 
Umgang mit 
Quellen

Deutsch, 
IT

Finden von lizenzfreien 
Fotos im Internet 
Übungen zum Umgang 
mit Primär- und Sekun-
därquellen

kooperieren
analysieren
kommunizieren 

Zusammen-
spiel Bild und 
Text in einer 
Fotostory

Schüler werden 
sich des Verhält-
nisses von Bild 
und Text in einer 
Fotostory be-
wusst.

Betrachtung 
von Aufbau und 
Besonderheiten 
einer Fotostory

Deutsch, 
Englisch

Sammeln von Bildszenen 
und Verfassen von 
Texten

suchen,  
verarbeiten,  
kommunizieren,
produzieren, 

Layout Schüler lernen 
Grundlagen von 
Indesign mit Hilfe 
eines Templates 
kennen.

Basisfunktionen 
eines Layout-
Programms 

Deutsch, 
Englisch, 
IT

Workshop mit Grafikerin 
vom St. Michaelsbund 
zur Arbeit mit Indesign 
zur Fertigstellung des 
eigenen Produktes

produzieren, 
präsentieren

* Siehe ISB, LehrplanPLUS RS, Bildungs- und Erziehungsziele, Febr. 2017; ISB, Kompetenzrahmen zur Medienbildung an bayerischen Schule, Medienbildung, 16.05.2017.
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Jahrgangsstufe 7: Hörspiel (Wahlfach in unterschiedlichem Leitfach) 

Themen Kompetenzen Mögliche 
Inhalte

Fächer Konkrete Umsetzungs-
vorschläge

Rahmenbedingun-
gen des Kultus- 
ministeriums zur 
Medienbildung*

Wirkung von 
Geräuschen

Schüler werden 
sich bewusst, 
wie sie Geräu-
sche wahrneh-
men.

Anhören und 
Vergleichen von 
Geräuschen 
und ihrer 
Wirkung im 
Kontext

Deutsch, 
Fremd-
sprachen

Workshop zur Sensibilisie-
rung für Geräusche

analysieren, 
reflektieren

Erzeugen 
von  
Geräuschen

Schüler lernen, 
mit welchen 
Mitteln sie 
stimmungsvolle 
Geräusche 
erzeugen 
können.

Kreatives 
Auseinander-
setzen mit der 
Produktion von 
Geräuschen

Deutsch, 
Fremd-
sprachen

Herstellen von Geräu-
schen mit einfachen 
Mitteln, die vor Ort zu 
finden sind
Kreative Übungen, um 
Geräusche zu erzeugen

kommunizieren
produzieren

Zusammen-
spiel Geräu-
sche – Text

Schüler lernen, 
wie sie Geräu-
sche gezielt zur 
Untermalung 
eines Textes 
einsetzen 
können.

Zusammenstel-
lung von Texten 
und Geräu-
schen

Deutsch, 
Fremd-
sprachen

Erstellen eigener Texte 
und Sammlung von 
Geräuschen, die sie 
unterstreichen

suchen,  
verarbeiten
kommunizieren, 
kooperieren
produzieren, 
präsentieren

Technische 
Vorausset-
zungen

Schüler lernen 
den Umgang 
mit digitalen 
Aufnahme- 
geräten.

Aufnehmen mit 
dem Smart-
phone oder 
digitalem 
Aufnahmegerät

Fach-
unterricht

Schüler nehmen selbst-
erstellte Texte und 
Geräusche auf

kooperieren
produzieren, 
präsentieren

Sprecher- 
ziehung

Schüler werden 
sich der eige-
nen Stimme 
und ihres 
Einsatzes 
bewusst.

Sprechen 
eigener und 
fremder Texte 
mit Verände-
rung der 
Intonation, 
Lautstärke

Deutsch, 
Fremd-
sprachen

Workshop zur Sprech-
erziehung mit dem ifp 
und St. Michaelsbund

kommunizieren, 
kooperieren
produzieren

Umsetzung 
von abstrak-
ten Sach- 
verhalten 
aus unter-
schiedlichen 
Fächern 
(Erklär- 
stücke)

Schüler reflek-
tieren fachliche 
Sachverhalte 
und stellen sie 
für andere 
verständlich 
dar.

Themenberei-
che aus einem 
zu Beginn des 
Schuljahres 
festgelegtem 
Fachunterricht 
werden für 
andere Schüler 
interessant und 
leicht verständ-
lich aufbereitet

Fach-
unterricht

Schüler bearbeiten 
selbstgewählte Themen 
(z. B. aus Mathematik, 
Religion etc.)
Workshop zur Umsetzung 
der Erklärstücke
Professionelle Aufnahme 
beim St. Michaelsbund

produzieren, 
präsentieren

* Siehe ISB, LehrplanPLUS RS, Bildungs- und Erziehungsziele, Febr. 2017; ISB, Kompetenzrahmen zur Medienbildung an bayerischen Schule, Medienbildung, 16.05.2017.
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Jahrgangsstufe 8: Radio (Wahlfach) 

Themen Kompetenzen Mögliche Inhalte Konkrete Umsetzungsvor-
schläge

Rahmenbedingun-
gen des Kultusmi-
nisteriums zur 
Medienbildung*

Einführung in 
das Medium 
Radio

Schüler lernen die 
Darstellungsfor-
men des Radio-
journalismus 
kennen.

Interview, Repor-
tage, Feature, 
O-Ton, Umfrage

Führen von Interviews, 
Straßenumfragen zu be-
stimmten Themen, Anferti-
gen von Berichten

kommunizieren, 
kooperieren
analysieren, 
reflektieren produ-
zieren, präsentie-
ren

Zusammenspiel 
Texte und 
Geräusche

Schüler lernen, 
welchen Stellen-
wert Geräusche für 
die interessante 
Gestaltung eines 
Beitrags haben.

Verfassen von 
Texten und Unter-
malung mit 
passenden Audio-
quellen

Erstellung von Beiträgen 
und Unterlegung mit 
Geräuschen

suchen,  
verarbeiten
kommunizieren, 
kooperieren
analysieren, 
reflektieren produ-
zieren, präsentie-
ren

Technische 
Voraussetzun-
gen

Schüler lernen die 
Basiskompetenzen 
zur Bedienung 
eines Schnittpro-
gramms.

Beiträge Schnei-
den, Tonspuren 
anlegen und 
bearbeiten, 
Herausfiltern von 
störenden Hinter-
grundgeräuschen, 
Umgang mit 
Mikrophon

Workshop zum Schneiden 
mit St. Michaelsbund/ifp
Schneiden von selbsterstell-
ten Beiträgen

analysieren, 
reflektieren
produzieren, 
präsentieren

Arbeit eines 
Radiosenders

Schüler erfahren, 
was tägliche Arbeit 
bei einem Radio-
sender bedeutet.

verschiedene 
Fachbereiche und 
deren Aufgaben, 
Erstellung und 
Verarbeitung 
professioneller 
Beiträge

Besuch des Kirchenradios 
des St. Michaelsbundes

analysieren, 
reflektieren 

Recherche- 
techniken

Schüler lernen, wie 
sie fundiert ihre 
Berichte auf 
Wahrheitsgehalt 
und Authentizität 
hin recherchieren 

Auswerten von 
Quellen, Einbauen 
von Quellen als 
Informations-
grundlage in 
eigene Berichte

Übungen zur Recherche und 
Umgang mit seriösen und 
nichtseriösen Quellen
Analyse von Quellen und 
Erkennen, ob man ihr 
vertrauen kann

analysieren, 
reflektieren 

* Siehe ISB, LehrplanPLUS RS, Bildungs- und Erziehungsziele, Febr. 2017; ISB, Kompetenzrahmen zur Medienbildung an bayerischen Schule, Medienbildung, 16.05.2017.
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ANHANG 5

Jahrgangsstufe 9: Video (Wahlfach)

Themen Kompetenzen Mögliche Inhalte Konkrete Umsetzungsvor-
schläge

Rahmenbedingun-
gen des Kultusmi-
nisteriums zur 
Medienbildung*

Filmtechniken Schüler lernen 
manuelle Einstel-
lungen einer DSLR 
kennen und 
anzuwenden.

Weißabgleich, 
Belichtungszeit 
und Blende, 
Einstellung von 
ISO, Schärfe, 
Beachtung von 
Headroom/
Perspektive

Workshop mit Kameramann 
vom St. Michaelsbund zur 
Erweiterung der Kenntnisse 
des Umgangs mit einer Digi-
talkamera

produzieren, 
präsentieren

Filmsprache Schüler erfahren, 
wie Filmsprache 
funktioniert und 
welche Wirkung sie 
auf den Betrachter 
hat.

Kamera als Erzäh-
ler, Einstellungs-
größen, Perspekti-
ven beim Filmen

Filmanalyse anhand von 
Filmen im Rahmen der 
Schulkinowoche,
Übungen zur Bewusstwer-
dung von Einstellungsgrö-
ßen und Perspektiven

produzieren, 
präsentieren
analysieren, 
reflektieren

Five-Shot- 
Sequenz

Schüler wenden 
erlernte Regeln der 
Filmgestaltung an 
und vertiefen sie.

Bildaufbau, 
Wirkung von DSLR 
im Vergleich zu 
action cams, 
Einbauen von 
Wow-Effekten

Erstellung eines Kurzbei-
trags nach den Regeln der 
Five-Shot-Sequenz,
Kreative Umsetzung von 
Bildern in Film

präsentieren, 
produzieren

Erstellen eines 
journalistischen 
Beitrags

Schüler lernen, wie 
man einen journa-
listischen Beitrag 
unter der Berück-
sichtigung von 
Interviewtechni-
ken, Kameraein-
stellungen und 
O-Ton realisiert.

Vertiefen der 
Kenntnisse der 
Interviewtechniken 
Zusammenspiel 
von on-und 
off-Ton, 
Untermalung  
mit Musik

Schüler besuchen einen 
lokalen selbstgewählten 
Betrieb und erstellen einen 
Beitrag,
Umsetzung gemeinsam mit 
einem VJ des St. Michaels-
bunds

suchen,  
verarbeiten
kommunizieren, 
kooperieren
produzieren, 
präsentieren

Arbeitsfeld: 
Videojournalist

Schüler lernen den 
Arbeitsalltag eines 
VJs kennen und 
erfahren, wie ein 
Fernsehstudio 
arbeitet.

verschiedene 
Arbeitsbereiche 
aus dem Alltag 
eines VJs kennen 
lernen

Besuch der Fernsehredak-
tion des SMB

analysieren, 
reflektieren

Schnitt Schüler lernen die 
Grundlagen eines 
Schnittprogramms 
kennen.

Gegenüberstellung 
Adobe Suite und 
Final Cut Pro
Schnitt, Montage, 
Musikauswahl

Übungen zum Schnitt
Schneiden der erstellten 
Five-Shot-Sequenz

produzieren, 
präsentieren

* Siehe ISB, LehrplanPLUS RS, Bildungs- und Erziehungsziele, Febr. 2017; ISB, Kompetenzrahmen zur Medienbildung an bayerischen Schule, Medienbildung, 16.05.2017.
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Gymnasium

Lehrplan Aktive Medienkompetenz

Zusatzangebot für nachhaltige 
Medienbildung in der Schule

Den aktiven, kreativen Umgang mit verschiedenen 
Arten von Medien lernen

Einleitung

„Die bundesdeutsche Gesellschaft ist heute in einem  
nie zuvor gekannten Ausmaß medial geprägt. Dies 
betrifft im Besonderen die Lebenswirklichkeit von Kindern 
und Jugendlichen, die sich in ihrer täglichen Lebens-  
und Freizeitgestaltung, in ihrer Kommunikation und ihren 
kulturellen Ausdrucksformen vielfältiger medialer 
Möglichkeiten bedienen.“  
(Länderkonferenz MedienBildung Positionspapier)

Dem möchten die Erzbischöflichen St.-Irmengard-Schu-
len Garmisch-Partenkirchen in ihrem Medienkompe-
tenzprojekt Rechnung tragen.

Das Projekt Medienkompetenz ist ein professionell unter-
stütztes Zusatzangebot, das mit dem Erwerb eines Zerti-
fikats abgeschlossen werden kann, durch das den Absol-
ventinnen ein breiter Kompetenzkanon im aktiven 
Umgang mit allen Mediengattungen, also Druckmedien, 
Radio und TV, Social Media (aktiv, nicht nur rezeptiv!) 
bescheinigt wird.

Die Angebote werden in den Jahrgangsstufen 5-8 Gym-
nasium für alle Schülerinnen integrativ im Rahmen des 
Deutsch-, Kunst- und Natur und Technik-Unterrichts 
angeboten. Leitfach ist jeweils Deutsch. Die Lehrpläne für 
das Gymnasium in Bayern enthalten in diesen Fächern 
bereits etliche medienrelevante Inhalte, die ergänzt und 
in Projekten zusammengeführt werden.

In den darauf folgenden Jahrgangsstufen können 
Module als Wahlfächer belegt werden. Die Kompeten-
zen, die sowohl in der Unterstufe von allen Schülerinnen 
als auch in den weiteren Jahrgangsstufen von einem Teil 
der Schülerinnen erworben werden, werden stets an den 
Unterricht rückgebunden bzw. können dort angewandt 
werden.

In den unterschiedlichen Kompetenzbereichen Informa-
tion, Kommunikation, Präsentation und Produktion wird 
vorrangig mit und für Medien gelernt, das Lernen über 
Medien in den Kompetenzbereichen Analyse und 
Mediengesellschaft wird untergeordnet integriert.
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Jahrgangsstufe 5, Grundlagen, Printmedien (integrativ im Rahmen des Deutsch-Unterrichts)

Themen Kompetenzen Mögliche Inhalte Fächer Konkrete Umsetzungsvorschläge

Mediale 
Informations-
quellen und 
ihre Merkmale

Schüler kennen verschie-
dene mediale Informa-
tionsquellen und können 
die jeweiligen grundsätz-
lichen Merkmale benen-
nen.

Gegenüberstellung 
von Printmedien im 
Vergleich zu audiovisu-
ellen, onlinebasierten 
Informationsquellen

Deutsch Gespräch über Mediennutzung in 
den Familien;
Informationsquelle Schülerbücherei, 
Bibliothek;
Gemeinsame Lektüre kinderspezifi-
scher Druckerzeugnisse  
(z. B. Geolino, SZ für Kinder);
Besuch „Sankt Michaelsbund. Das 
katholische Medienhaus“

Mediale 
Quellen und 
ihr Informati-
ons- und 
Wahrheits- 
gehalt

Schüler kennen die 
Informationsvielfalt in 
der Medienwelt.
Schüler kennen erste 
Kriterien der Glaubwür-
digkeit und Objektivität 
von Quellen.

Kriterienkatalog zur 
Beurteilung vertrau-
enswürdiger Quellen 

Deutsch Vergleich der Berichterstattung 
über ein Ereignis in unterschiedli-
chen Zeitungen

Printmedien 
und ihre Merk-
male

Schüler kennen verschie-
dene Printerzeugnisse 
und können die jeweili-
gen grundsätzlichen 
Merkmale benennen.  
Kenntnis von Rubriken, 
„Büchern“ von Zeitungen.

Gegenüberstellung 
von Zeitungen und 
Zeitschriften, zielgrup-
penspezifische Erzeug-
nisse

Deutsch Einzelne Artikel aus unterschiedli-
chen Quellen suchen und vorstellen

Textsorten der 
Zeitung

Schüler kennen die 
Haupttextsorten der 
Zeitung.
Schüler können selbst 
Texte verfassen.

Meldung, Nachricht, 
Bericht, Reportage, 
Interview, Buchbespre-
chung, Bildreportage

Deutsch Artikel unterschiedlicher Text- 
sorten suchen und vorstellen;
Über Ereignisse des Schullebens 
berichten; Bücher vorstellen; 
Personen in der Schule und im 
Heimatort interviewen

Recherche, 
Planung von 
Artikeln

Schüler wissen, dass 
erfolgreiches Arbeiten 
nur durch sorgfältige 
Vorbereitung garantiert 
ist.

Berichte, Interviews 
vorbereiten

Deutsch Sequenz Bericht als Schulaufgaben-
vorbereitung im Fach Deutsch; 
Übertragung wesentlicher Arbeits-
schritte auf andere Textsorten

Texte, Bilder, 
Layout

Schüler kennen Grundla-
gen der Gestaltung von 
Druckerzeugnissen.

Satzspiegel, Schriftar-
ten, Schriftgrößen, 
Verhältnis Bild-Text

Deutsch Über die Gestaltung einzelner 
Seiten von Zeitungen und Zeitschrif-
ten reden; ein Extrablatt zum 
Beispiel mit Buchrezensionen 
planen (Bilder, Grafiken, Text)

Klassenzei-
tung als 
Abschlusser-
gebnis der 
thematischen 
Arbeit des 
Schuljahres 

Schüler können über 
längere Zeiträume an 
einem Projekt arbeiten, 
Kritik zu Verbesserungen 
nützen, arbeitsteilig 
arbeiten.

Ereignisse des Schul-
jahres, Interessen der 
Schülerinnen, Ereignis-
se in der näheren 
Umgebung et cetera

Deutsch Sammlung von Themenbereichen 
ab Jahresbeginn, regelmäßige 
Redaktionskonferenzen, pünktliche, 
elektronische Abgabe der Texte 
einfordern, Arbeit in Teams, profes-
sionelle Hilfe bei der endgültigen 
Herstellung (Sankt Michaelsbund)
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Jahrgangsstufe 6, Inhalt und Form (Präsentation, Bild), integrativ im Rahmen des Deutsch-, Kunst- und  
Natur und Technik-Unterrichts

Themen Kompetenzen Mögliche Inhalte Fächer Konkrete Umsetzungs-
vorschläge

Verhältnis 
Inhalt -  
Form

Schüler kennen die 
Wechselwirkung von 
Form und Inhalt.

Grundlagen, Grund-
begriffe zu Typographie 
und Layout

Deutsch, 
Kunst, 
NuT-Infor-
matik

Haiku, Wandzeitung, 
Formatierungsübungen 
kurzer Texte am PC, 
Analyse von Zeitungs-/
Magazinlayouts, Buchbe-
sprechungen nach festen 
Vorgaben für Webveröf-
fentlichung erstellen

Präsenta-
tionspro-
gramme

Schüler beherrschen die 
grundlegenden Funktio-
nen von Präsentations-
programmen.

Grundfunktionen und 
Grundregeln des Präsen-
tierens mit elektroni-
schen Programmen 

Deutsch, 
Kunst, 
NuT-Infor-
matik

Workshop PowerPoint, 
Erstellen einer Präsenta-
tion über eine Tierart, 
Buchvorstellung in der 
Klasse

Copyright Schüler kennen die 
wesentlichen Beschrän-
kungen durch das 
Urheberrecht.

Bildrechte, Rechte an Text 
etc., Quellenangaben

Deutsch, 
Kunst, 
NuT-Infor-
matik

Workshop PowerPoint, 
Übungen zum Exzerpie-
ren und Umformulieren 
von Fremdtext, Suche 
nach lizenzfreien Fotos/
Bildern mit Google

Eigene Fotos 
machen

Schüler beherrschen 
Grundregeln des Foto-
grafierens.

Bildausschnitt, Perspekti-
ve, Belichtung, Ausrich-
tung, Bildkontrolle, 
Grundlagen einfacher 
Bildbearbeitung

Deutsch, 
Kunst, 
NuT-Infor-
matik

Workshop mit externem 
Profifotografen, Smart-
phones als Fotoapparat, 
thematische Fotoaus-
stellung
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ANHANG 5

Jahrgangsstufe 7, Online: Social-Media (integrativ im Rahmen des Deutsch- und Natur  
und Technik-Unterrichts)

Themen Kompetenzen Mögliche Inhalte Fächer Konkrete Umsetzungs-
vorschläge

Social-Media Schüler kennen Angebote 
im Bereich Social-Media:
Microblogs, soziale 
Netzwerke, Wikis,  
Video-Sharing-Portale, 
Photo-Sharing-Portale, 
Bewertungsportale.

Grundfunktionen, Grund-
begriffe, Gefahren und 
Sicherheitsmaßnahmen

Deutsch, 
NuT-Infor-
matik

In Teams einzelne 
Angebote vorstellen 
lassen, Unterrichtsge-
spräch über eigene 
Erfahrungen, Recherche-
aufgaben, externer 
Referent zeigt Möglich-
keiten der Social-Media 
im Bereich Journalismus 
auf

Youtube Schüler kennen Grund-
funktionen dieses  
Video-Sharing-Portals.

Eigene Beiträge für einen  
YouTube-Kanal herstellen 

Deutsch, 
Kunst, 
NuT-Infor-
matik

Die eigene Schule vorstel-
len, eigene Hobbies und 
Interessen zeigen, 
Aufnahmen mit Smart-
phones, einfache Schnitt- 
und Tricktechniken

Netiquette 
und Urhe-
berrecht

Schüler beachten die 
wesentlichen Umgangs-
formen im Netz und 
Beschränkungen durch 
das Urheberrecht.

„Knigge“ für das Kommu-
nizieren, Interagieren, 
den Umgang miteinan-
der in Communities, in 
Diskussionsforen, in Chats 
und im E-Mail-Verkehr, 
verantwortungsvolles 
Verhalten im virtuellen 
Raum insgesamt

Deutsch, 
NuT-Infor-
matik

Workshop Social-Media, 
Regeln selbst erarbeiten, 
Übungen zur Netiquette 
und zum Urheberrecht

WhatsApp Schüler beherrschen 
Grundregeln dieses 
Dienstes.

Möglichkeiten, Beschrän-
kungen und Gefahren an 
einem Dienst beispielhaft 
kennenlernen

Deutsch, 
NuT-Infor-
matik

Den eigenen Gebrauch 
dieses am weitesten 
verbreiteten Dienstes 
beschreiben und reflek-
tieren. Unterrichtsge-
spräche, schriftliche 
Auseinandersetzung im 
Rahmen der begründe-
ten Stellungnahme
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Jahrgangsstufe 8, Online-Schülerzeitung (teilintegrativ im Rahmen des Deutsch-Unterrichts)  
Arbeitsgruppe Online-Schülerzeitung entsteht als Wahlangebot

Themen Kompetenzen Mögliche Inhalte Fächer Konkrete Umsetzungs-
vorschläge

Medium 
Zeitung 
nutzen und 
reflektieren

Die Schüler gewinnen 
einen tieferen Einblick in 
das Medium Zeitung. 
Dabei verfeinern sie ihre 
Fähigkeit zur Informa-
tionsentnahme, entwi-
ckeln Bewertungsmaß-
stäbe und setzen sich  
mit den dargestellten 
Sachverhalten aus- 
einander.
Aufgaben und Verbrei-
tung, Arbeitsweise, 
Aufmachung und Nut-
zung von Zeitungen 
erarbeiten.
Den Aufbau von Zeitung 
und journalistischen 
Webangeboten kennen-
lernen, Mediendarstel-
lungen zu einem Thema 
vergleichen und kritisch 
bewerten.

Verschiedene Textsorten 
aus dem Bereich Print 
und Online analysieren, 
eigene Texte verfassen; 
Arbeitsweise von Redak-
tionen kennen lernen, 
verschiedene Zeitungs-
typen vergleichen; 
Herstellungs- und 
Marktbedingungen von 
Zeitungen (Print und 
Online);
Mediale Darstellungen 
von Konflikten und 
Konfliktlösungen kritisch 
bewerten

Deutsch, SK 
(WSG)

In Teams einzelne 
Medien vorstellen lassen; 
Unterrichtsgespräch 
über eigene Erfahrungen; 
ein Ereignis in unter-
schiedlichen Textsorten 
darstellen;  
Externer Referent zeigt 
Unterschiede zwischen 
Print- und Online-Journa-
lismus auf.

Online- 
Schüler- 
zeitung 

Schüler kennen die 
multimedialen Möglich-
keiten eines Onlineange-
bots.

Eine Online-Schülerzei-
tung planen, Schüler 
anderer Klassen motivie-
ren, Artikel akquirieren 
und schreiben

Deutsch, 
Kunst

Beispiele von Online- 
Schülerzeitungen im Netz 
analysieren; ein Projekt 
„Online-Schülerzeitung“ 
auf den Weg bringen, 
Unterstützung suchen, 
technische Voraussetzun-
gen überprüfen und 
schaffen
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Jahrgangsstufe 9, Wahlkurs Grundlagen Film- und Fototechnik

Themen Kompetenzen Mögliche Inhalte Fächer Konkrete Umsetzungs-
vorschläge

Film- und 
Fototechnik

Schüler vertiefen ihre 
bereits erlernten Kennt-
nisse des Fotografierens. 

Schüler erlernen den 
Umgang mit einer 
Filmkamera.

Grundtechniken wie 
Schärfe ziehen, Blende 
und Belichtungszeit 
setzen werden sukzessive 
erweitert. 
Wahrnehmung von 
Verantwortung im 
Umgang mit Material 
und Ausrüstung.

Deutsch Workshop mit externem 
Kameramann;
Einführung und Nutzung 
von DSLR- und Action- 
Kameras in Verbindung 
mit Tablets, und Smart-
phones

Grundlagen 
der Filmäs-
thetik 

Schüler erlernen die 
Grundlagen der Bild- 
komposition.

Bildharmonie, Bildspra-
che, Bildaufbau, Raum-
wirkung und Perspekti-
venlehre werden 
intensiviert.

Deutsch Filmanalyse im Rahmen 
einer Präsentation 

Ton- und 
Videoschnitt

Schüler erlernen die 
Grundlagen des Video-
schnitts und der Ton- 
technik.

Schnitt, Montage, Text-
gestaltung, Vertonung 

Deutsch Untersuchen und Be-
urteilen von Filmen und 
Fernsehsendungen: 
Sensibilisierung für 
Schnitt- und Montage-
techniken und Bewer-
tung deren Intention und 
Wirkung

Filmprojekt 
realisieren 
und präsen-
tieren

Schüler erstellen, planen 
und präsentieren ein 
filmisches Erzeugnis 
mithilfe der zuvor erlern-
ten Techniken.

Ereignisse des Schuljah-
res und aus dem Interes-
sensfeld der Schülerinnen 
dienen als Grundlage 
des Projekts.

Deutsch Visualisierung eines 
Gedichts;
Erstellung eines Werbe-
spots; Interview im 
Rahmen der Debatte
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Jahrgangsstufe 10, Wahlkurs Audio

Themen Kompetenzen Mögliche Inhalte Konkrete Umsetzungsvorschläge

Darstellungsfor-
men des Radio-
journalismus

Schüler kennen die 
grundlegenden 
Darstellungsfor-
men des Radiojour-
nalismus und deren 
Merkmale.

Interview, Reportage, Feature, 
O-Ton-Bericht, Umfrage

Hörbeiträge vergleichen, Skripten 
analysieren, Interviews führen, 
Mini-Feature zu vorgegebenen 
Themen anfertigen, O-Ton-Berichte 
anfertigen zu vorgegebenen 
Themen

Bedeutung des 
Hörens von 
Sprache und 
Geräuschen

Schüler begreifen 
die Besonderheiten 
beim Schreiben von 
Texten für Zuhörer.

Texte fürs Zuhören verfassen: Schritt 
für Schritt informieren, Informations-
dichte, Wiederholen zentraler Begriffe, 
sinnvoller Einsatz von Geräuschen, 
Regeln für O-Ton-Berichte

Klangcollagen erstellen: „Mein Tag 
in Geräuschen“; Beiträge mit 
Geräuschen unterlegen;  
Gestaltung von Radiobeiträgen 
untersuchen; Skripten analysieren

Radiosender und 
deren Konzeption

Schüler lernen die 
alltägliche Arbeit in 
Radiosendern und 
die Konzeption des 
Programms 
kennen.

Alltägliche Arbeit in Radiosendern: 
Presseschau, Beitragsproduktion, 
Werbung, Fachbereiche und  
deren Aufgaben, Zielgruppen- 
orientierung, Programm- und 
Musikauswahl, Finanzierung 

Besuch verschiedener Radiosender: 
zum Beispiel St.-Michaelsbund 
Kirchenradio, Radio Oberland

Technische 
Grundlagen der 
Produktion

Schüler beherr-
schen die grundle-
genden Fähigkei-
ten, um einen 
Radiobeitrag zu 
produzieren.

Umgang mit dem Schnittprogramm: 
Beiträge schneiden, Tonspuren 
anlegen, Geräusche einfügen;
Umgang mit Aufnahmegeräten: 
Bedienen des Geräts, Qualität der 
Aufnahme sicherstellen

Vorgefertigte Übungen zum 
Trennen von Tonspuren und Einfü-
gen von Geräuschen, Klangcollagen 
zu verschiedenen Themen schnei-
den, Mini-Feature zu verschiedenen 
Themen anfertigen, Workshop zum 
Anfertigen von Beiträgen im 
Münchner Kirchenradio

Recherche, 
Planung von 
Radiobeiträgen

Schüler eignen sich 
grundlegende 
Recherchekompe-
tenzen an und 
planen Radiobei-
träge zielführend.

Recherche zu Beiträgen, Gesamtaus-
sage eines Beitrags erarbeiten, einen 
Beitrag Schritt für Schritt aufbauen, 
zielführende Interviewfragen formu-
lieren, ein Skript erstellen

Recherche zu verschiedenen 
Themen, produktive von unproduk-
tiven Interviewfragen unterschei-
den anhand von Negativbeispie-
len, eigene Interviewfragen auf 
Antwortmöglichkeiten hin über-
prüfen, Schreiben eines eigenen 
Skripts für geplante Radiobeiträge

Radiobeiträge 
einsprechen 

Schüler kennen 
grundlegende 
Regeln des Spre-
chens im Radio.

Unterschiede zwischen Sprechen und 
Vorlesen, Gliedern durch Pausen, 
Betonen von Inhalten

Sprechübungen, Einsprechen von 
Moderationstexten

Projekt: Planung 
und Realisation 
einer Beitragsrei-
he zu einem 
selbstgewählten 
Thema für 
unseren Projekt-
partner

Schüler erarbeiten 
ein Konzept für eine 
Beitragsreihe und 
setzten dieses 
selbstständig um.

Finden eines geeigneten Themas 
(eigene Interessen und Vorgaben des 
Projektpartners) und dessen sinnvolle 
Untergliederung in einzelne Beiträge, 
Vorabplanung, Erstellen eines Skripts, 
Führen von Interviews und Straßen-
umfragen, Einsprechen von Texten 
und Schneiden der Beiträge

Eine Beitragsreihe zum Thema 
„Erntedank“ erstellen

In den Jahrgangsstufen 11 und 12 werden im Rahmen von P- und W-Seminaren medienspezifische Angebote gemacht.
So gibt es z. B. für den Jahrgang 2016/2018 ein P-Seminar „Abi-Zeitung“.
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ANHANG 6

Module für den 
Medienkompetenz-Erwerb
an Realschulen und Gymnasien

Der Sankt Michaelsbund (SMB), das katholische Medien-
haus, bietet lehrplanabhängig praktische Angebote 
zum Erwerben von Medienkompetenz an. Hier greifen 
wir auf die Erfahrungen aus der intensiven Zusammen-
arbeit mit den St.-Irmengard-Schulen zurück. Daraus 
ergab sich auch die hier vorgenommene Einteilung in 
Realschule und Gymnasium, wobei die Module für alle 
weiterführenden Schulen adaptiert werden können. Die 
Module sind in der Länge beschrieben, wie sie tatsäch-
lich in St. Irmengard gelaufen sind. Selbstverständlich 
können diese zeitlich und inhaltlich (und damit auch von 
den Kosten her) angepasst werden. Sprechen Sie uns an, 
um die Module jahrgangsstufen-, und lehrplangerecht 
mit Ihnen zu konzipieren.

Realschule

Radio
Die Schülerinnen und Schüler erhalten einen Einblick in 
die Arbeit eines Radioredakteurs. Sie lernen Töne aufzu-
nehmen und zu bearbeiten. Gemeinsam erarbeiten sie 
einen Beitrag. Der Einführungsworkshop findet in der 
Schule statt. Zur Fertigstellung des Beitrags werden die 
Räumlichkeiten des Sankt Michaelsbundes genutzt. Für 
die Einführung wird ein ganzer Schultag verwendet, für 
die Fertigstellung zwei Schultage (Schule: 8.00 bis 13.00 
Uhr und SMB 9.00 bis 13.00 Uhr). Die Schülerinnen und 
Schüler, Lehrkräfte und Referierenden werden beim SMB 
zu Mittag mit Essen versorgt.

Video
Die Schülerinnen erhalten einen Einblick in die Produktion 
eines Videos. Das Modul ist in 2 bis 3 Teilmodule unter-
teilt. Im Teilmodul „Einführung“ werden grundlegende 
Kenntnisse vermittelt (wie stelle ich das Licht richtig ein, 
worauf ist bei der Montage der Kamera zu achten usw.). 
Das Teilmodul „Cutting“ kann genutzt werden (hier wird 
der Schnitt des Bildmaterials genauer betrachtet), meist 
wird dieses Thema schon bei der Einführung bearbeitet. 
Einführungsteil und Cutting werden in der Schule ange-
boten. Zur Fertigstellung des Beitrags werden die Räum-
lichkeiten des Sankt Michaelsbundes genutzt. Für die Ein-
führung/Cutting wird ein ganzer Schultag benötigt, für 
die Fertigstellung zwei ganze Schultage (Schule 8.00 bis 
13.00 Uhr, SMB 9.00 bis 13.00 Uhr). Die Schülerinnen und 
Schüler, Lehrkräfte und Referierenden werden beim SMB 
zu Mittag mit Essen versorgt.	

Zeitung
Die Schülerinnen und Schüler lernen, wie eine Zeitung 
gesetzt werden muss. Es wird das beim SMB verwendete 
Programm „InDesign“ verwendet. Die Referentin ist einen 
Tag in der Schule (8.00 bis 13.00 Uhr) und setzt gemein-
sam mit den Schülerinnen und Schüler deren Klassenzei-
tung. Da aber die gesamte Klassenzeitung nicht in einem 
Tag gesetzt werden kann, benötigt die Referentin noch 
zwei Tage beim SMB (8 Stunden) um fertig zu setzen.  
Das fertige Produkt wird von uns zur Druckerei (dieselbe, 
die auch die Münchner Kirchenzeitung druckt) gesendet. 
Die gedruckten Zeitungen werden dann direkt an die 
Schule gesendet (das dauert ca. 1 Woche).	

Anhang 6 
Module für den Medienkompetenz-Erwerb an Realschulen  
und Gymnasien, die vom „Sankt Michaelsbund. Das katholische 
Medienhaus“ angeboten werden
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Comic
Die Schülerinnen und Schüler lernen, wie ein Comic im 
Programm InDesign gestaltet werden kann. Dazu ist 
eine Referentin 3 Tage in der Schule (8.00 bis 13.00 Uhr).

Allgemein
Zwei Redaktionsmitglieder besuchen die Schülerinnen 
und Schüler und erklären Grundlegendes zum Thema 
Journalismus und Radio und was es mit dem Medien-
kompetenzprojekt auf sich hat. Zusammen mit den 
Schülerinnen werden ein paar Töne aufgenommen  
(z. B. zum Thema: Wie klingt mein Morgen?). Am Ende 
erhalten die Schülerinnen einen „Presseausweis“. Dafür 
werden zwei Personen einen ganzen Schultag (8.00 bis 
13.00 Uhr) in der Schule sein. Die Töne werden beim SMB 
geschnitten und fertig produziert. Das fertige Produkt 
erhalten die Schülerinnen und Schüler am Ende des 
Schuljahres.

Gymnasium

Allgemein
Die Schülerinnen und Schüler besuchen den Sankt Micha-
elsbund und bekommen eine Führung von zwei Mit-
arbeitern des SMB durchs Haus. Jede Abteilung (Fokus 
liegt auf den Redaktionen) stellt sich vor und bereitet 
eine kleine Aufgabe vor. Die Schülerinnen und Schüler 
und Lehrkräfte werden nicht verpflegt.

Zeitung
Die Schülerinnen und Schüler lernen, was für die Erstel-
lung einer Onlinezeitung wichtig ist. Gemeinsam wird die 
Zeitung erstellt. Dazu ist die Referentin einen ganzen 
Schultag in der Schule (8.00 bis 13.00 Uhr).

Lehrkräfte
In diesem Modul wird den Lehrkräften Grundwissen im 
Umgang mit InDesing vermittelt. Die Lehrkräfte kom-
men zum Sankt Michaelsbund für einen halben Arbeits-
tag (ca. 4,5 Stunden).	

Digitale Rallyes mit Actionbound
Actionbound ist eine Plattform auf der „Rallyes“ oder 
„Schnitzeljagden“ erstellt werden können (entweder von 
Lehrkräften zur Stoffvermittlung und Überprüfung oder 
aber bevorzugt als Projekt mit den Schüler*innen 
gemeinsam), die dann von Schülerinnen und Schüler mit 
Hilfe eines Smartphones und einer entsprechenden App 
durchgeführt werden können. Viele Anwendungen im 
Sprachunterricht oder sachkundlichen Fächern bieten 
sich hier an. Besonders spannend sind diese sogenann-
ten „Bounds“, wenn sie nicht in Form eines Wissenstests, 
sondern einer Schnitzeljagd mit unterschiedlichen zu 
erkundenden Orten konzipiert werden. Der SMB kann 
hier wahlweise eine Einführung für Lehrkräfte anbieten 
oder das konkrete projekthafte Erarbeiten eines Bound 
mit Schülerinnen und Schülern. 
https://de.actionbound.com/	






